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Anannehmbare Forderungen der Allüerken
Jm Haag bereitet ſich eine ſehr ernſte Lage

vor. Es beſtehen ernſte Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen der deutſchen Delegation und
den einſtweilen einträchtig zuſammen
haltenden Alliierten. Die Hauptverhandlungs-
punkte ſind augenblicklich folgende:

1. Die Alliierten fordern, daß die Erklärung
der Einleitung des Youngplanes, daß die jetzige
Reparationsregelung „vollſtändig und end-
gültig“ ſei, auch in das Schlußprotokoll der
Haager Konferenz aufgenommen wird. Damit
würde uns Deutſchen die Ausſicht auf eine
Reviſion des Reparationsabkommens ge-
nommen.

2. Nach dem Artikel 81 des Youngplanes ſoll
die Goldeinlöſungspflicht für die Reichsbank
eingeführt werden, die ja auch bereits im
deutſchen Bankgeſetz in J 31 vorgeſehen iſt. Es
handelt ſich lediglich um eine Verankerung der
Feingoldwährung im Yvungplan, die unſere
Gläubiger in dieſer ſtrengen Form nicht etwa
uns zuliebe wünſchen, ſondern weil ſie für die
fernere Zukunft befürchten, daß Deutſchland in
irgendeiner Weiſe eine neue nicht vollwertige
Währung einführen könnte.

Damit geſtehen die Alliierten zu, daß ſie
eine Gefährdung der deutſchen Währung als
Folge der untragbaren Tributlaſten erwarten.

3. Den Begriff der Jnkraftſetzung des Yonng-
planes, von dem ja die Räumung der dritten
Zone abhängig iſt, wollten die Franzofen
von der Einführung der Goldeinlöfungspflicht
als weitere Vorausſetzung für die Jnkraft-
ſetzung und damit für die Räumung abhängig
machen.

4. Aeußerſt wichtig iſt ferner die Geſtaltung
der Schuldverſchreibung der Reichsregierung,
die die Reichsregierung bei der Jnternationa-
len Bank zu deponieren hat. Sie wird ein
umfangreiches Dokument darſtellen, das in
ſeinem Weſen der privaten Schuldverſchrei-
bung irgendeiner Körperſchaft gleichkommt. Es
wird zunächſt das Schema der Annuitäten
unter dem Youngplan enthalten. Es wird
ferner die Bedingung aufſtellen, unter denen
die Annuitäten zu leiſten ſind. Was die
Gläubiger an ſich nicht vorgeſehen hatten, war
die Erwähnung der für Deutſchland hochwich-
tigen Bedingungen, in denen ein Transfermo-
ratorium eintritt.

Wir wollen dieſen wichtigen Rechtsſchutz.
den der Youngplan uns garantiert, ſelbſtver
ſtändlich auch in dem Dokument enthalten
ſehen, welches die Anerkennung unſerer
Schulden enthält. Die Frage wird zunächſt
einmal dem juriſtiſchen Ausſchuß unterbreitet
werden.

5. Jn dem Artikel 124 des Youngplanes iſt
der ſogenannte Sonderausſchuß vorgeſehen,
der beſtimmte Vorſchläge machen kann und im
übrigen auch die Prüfung der deutſchen Zah-
lungsfähigkeit unternimmt für den Fall, daß
ein Moratorium notwendig wird.

Man gewinnt den Eindruck, daß bei der Be-
ratung der Stellung des Sonderausſchuſſes
unter dem Youngplan noch ſehr viel ernſte
Dinge zur Debatte ſtehen. Von engliſcher Seite
wird nämlich die Befürchtung ausgeſprochen
der Ausſchuß könne nach den Beſtimmungen,
wie ſie die Sachverſtändigen niederlegten, nach
einer Prüfung der geſamten finanziellen und
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands womöglich
zu einer Reviſion bzw. Herabſetzung der deut-
ſchen Zahlungen ſchreiten. Snowden wittert
wieder Gefährdung verbürgter politiſcher
Rechte und Jntereſſen

6. Völlig ungeklärt iſt auch noch die Frage
der Zahlungstermine.

Das Problem hat ſich jetzt zu der Frage
zugeſpitzt, was denn die Sachverſtändigen in
Paris unter dem Begriff der „Monatseinzah-
lungen“ der Reparationen verſtanden. Die
alltierten Sachverſtändigen des Pariſer Komi-
tees behaupten, daß die Monatsmitte gemeint
war. Andererſeits hat ſich unſere Delegation
mit Dr. Schacht, Dr. Melchior und Dr. Kaſtl,
den deutſchen Sachverſtändigen in Paris, in
Verbindung geſetzt, um ihr Urteil zu hören.
Dr. Kaſtl wird am Mittwoch im Haag ein-
treffen. Dr. Schacht wird erſt für den 12. Ja-
nngr erwartet, wird jedoch jekt bereits eine
briefliche Darlegung des Problems erhalten.

7 Geſtern iſt es zu einer ſehr lebhaften
Diskuſſion zwiſchen dem britiſchen Schatzkanz-
ler und den deutſchen Delegierten über die

verpfändeten deutſchen Einnahmen gekommen.
Es handelt ſich um die Bier-, Wein-, Tabak-
und Zolleinkünfte, die nach dem Youngplan
als ſogenanntes „negatives Pfand“ mit ganz
beſtimmter juriſtiſcher Bedeutung fortbeſtehen
ſollen. Snowden forderte die formelle Ver-
wandlung des negativen in ein ppoſitives
Pfand. Seine Abſicht iſt deutlich; das negative
Pfand, das der Youngplan für die geſamten
Einkünfte feſtſetzt, geſtattet keinen direkten
Zugriff. Einen direkten Zugriff will Snow-
den ſich aber offen halten.

Franzöſiſche Roke über
die Sankkionen.

Die franzöſiſche Abordnung hat au
die deutſche Abordnung im Haag eine
Note in der Sanktionsfrage übermittelt.
Die Note wird von den beteiligten Seiten
ſtreng geheim gehalten. Jn Konferenzkreiſen
ſind jedoch gerüchtweiſe zwei Darſtellungen
im Umlauf. Nach der einen ſoll in der Note,
die ausſchließlich von der franzöſiſchen Abord-
nung allein ausgeht, erklärt werden, an den
Sanktionsbeſtimmungen des Verſailler Ver-
trages könne nichts geändert werden, es werde
aber die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe
Beſtimmungen nicht zur Anwendung gelangen
würden.

Nach der anderen Darſtellung ſoll die fran-
zöſiſche Note den Vorſchlag machen, in das
Schlußprotokoll der Haager Abmachungen eine
Beſtimmung über die Aufrechterhaltung der
Sanktionsbeſtimmungen des Verſailler Ver-
trages aufzunehmen.

Die Lage im Haag geſtaltet ſich alſo genau
ſo, wie die deutſche Rechtsoppoſition es be
fürchtet und vorausgeſagt hat. Das Volks-
begehren wird mehr und mehr gerechtfertigt,
denn die ſämtlichen Forderungen der Alliier-
ten ſind völlig unannehmbar. Das kommt
auch in den Preſſeſtimmen der Mittelparteien
klar zum Ausdruck. Annahme der Forderun-
gen wäre ſichere künftige Auslieſerung der
deutſchen Finanzhoheit, Währung und Wirt-
ſchaft, möglicherweiſe ſogar
rung des geſamten beſetzten Gebietes an
Franzoſen.

Schacht nach dem Haag berufen
Die Haagerberichte der franzöſiſchen Preſſe

beſchäftigen ſich ſehr lebhaft mit der (nur aus
franzöſiſchen Berichten bekannt gewordenyen)
Berufung Dr. Schachts nach dem Haag und
laſſen die Befürchtung erkennen, daß das Ein-
greifen des Reichsbankpräſidenten die Ver-
handlungen ungünſtig beeinfluſſen könne. So
erklärt das „Echo de Paris“, die Nachricht von
der Ankunft Dr. Schachts habe bei der fran-
zöſiſchen Delegation einige Beſorgnis ausge-
löſt. Dr. Schacht werde innerhalb der deut-
ſchen Delegation nicht gerade für Zurückhal-
tung eintreten. Excelſior ſagt, wenn Dr.
Schacht die Abſicht habe, die Atmoſphäre der
Herzlichkeit, des Vertrauens und des Ent-
gegenkommens, die im Haag herrſche, zu zer-
ſtören, dann werde er eine ſchwere Verant-
wortung auf ſich laden.

e iWievdersnsitere-
die

Oeſterreich verweigerk Reparakionen.
Aus dem Haag wird gemeldet: Die bis-

herigen Reparationsverhandlungen des öſter-
reichiſchen Bundeskanzlers Schober mit der ru-
mäniſchen Abordnung und den übrigen Staa-
ten der Kleinen Entente ſind vorläufig ohne
Ergebnis verlaufen.

Der Oſtreparationsausſchuß der Konferenz
trat Montag vormittag zu einer kurzen
Sitzung zuſammen, in der ausſchließlich die
öſterreichiſche Reparationsfrage zur Erörte-
rung ſtand. Die Verhandlungen begannen mit
einer Erklärung des Bundeskanzlers Schober,
daß Oeſterreich ſeiner geſamten wirtſchaftlichen
und finanziellen Lage nach nicht in der Lage
ſei, irgendwelche Reparationszahlungen oder
Leiſtungen aus anderen Schuldtiteln zu tragen.
Die öſterreichiſche Bevölkerung würde es nicht
verſtehen, wenn heute derartige Laſten über-
nommen würden, wo die geſamten wirtſchaft
lichen Kräfte bis zum letzten für den Wieder
aufbau des Landes in Anſpruch genommen
würden.

Auf die Worte des Bundeskanzlers er-
widerte der tſchechiſche Außenminiſter
Beneſch mit einer kurzen Erklärung, daß er
trotz der Ausführungen des öſterreichiſchen
Bundeskanzlers die begründete Hoffnung hege,
zu einer Einigung mit Oeſterreich zu gelangen.
Die gleiche optimiſtiſche Erklärung gaben die
Vertreter von Polen und Rumänien ab. Der
Vorſitzende des Oſtreparationsausſchuſſes, der
franzöſiſche Miniſter Loucheur,ſchloß ſich den Ausführungen der Gläubiger-
mächte an. Er wies darauf hin, daß die Ver-
hanölungen nunmehr in privaten Beſprechun-
gen weitergepflogen werden. Die Sitzung des
Oſtreparationsausſchuſſes war damit zu Ende.

20 jähriges Morakorium für
Oeſterreich.

Rechnet England mit dem
Anſchluß

Der Londoner „Daily Telegraph“ berxich-
tet, man habe Oeſterreich wegen ſeiner heik-
len finanziellen Lage ein Moratorium für 20
Jahre gewährt. Bis dahin werde ſich ge-
zeigt haben, ob Oeſterreich als ſelb-
ſtänmdiger Staat lebensfähig (9)
und demzufolge in der Lage ſei, eine gerin-
gere Reparationsſumme zu zahlen, oder aber,

ob es inzwiſchen im Deutſchen
Reich anf gegangen ſei. Jm letzteren
Falle wäre durch die hiermit verbundene
Verſtärkung der deutſchen Wirtſchaftskraft
eine gewiſſe Erhöhung der dent-
ſchen Quote angemeſſen. Es beſtehe
kein Grund, warum die öſterreichiſchen
Sondergläubiger von vornherein auf jede
Möglichkeit verzichten ſollten, bei einer mög-
lichen Erholung Oeſterreichs einen Teil ihrer
Kriegsſchäden von der Wiener Regierung
zurückzuerhalten.

Dieſe Meldung iſt in ihrer Begründung
ſo bedeutungsvoll, daß man eine Beſtätigung
wird abwarten müſſen. Die Andeutung der
Erhöhung der deutſchen Reparationen für den
Fall des Anſchluſſes kann übrigens auch ein
mit Frankreich abgekarteter Verſuch ſein,
Deutſchland vom Anſchluß Oeſterreichs abzu-
ſchrecken.

h S
Tſchitſcherin

im Kreml-Krankenhaus.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt Außen-

kommiſſar Tſchitſcherin am Montag abend in
Moskau eingetroffen und mit dem Kranken-
auto in das Kreml-Krankenhaus eingeliefert
worden. Tſchitſcherin ſei ſo erſchöpft und
krank von der Reiſe, daß er Beſprechungen
mit den höchſten Jnſtanzen der Partei nicht
habe aufnehmen können. Er werde mindeſtens
zehn Tage das Bett hüten müſſen. Auf jeden
Fall ſei nicht daran zu denken, daß Tſchitſche-
rin in das Ausland zurückkehre, weil ſeine
Geſundheit völlig zerrüttet ſei und er eine ſo
lange Reiſe nicht überſtehen könne. Wie
ter gemeldet wird, wird Stalin am Dienstag
Tſchitſcherin einen Beſuch abſtatten.

wei

Nationalſozialiſten verlangen
Verkündung des „Freiheits-

geſezes“.
Die Landtagsfraktion der Nationalſoziali-

ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Mecklen
burg will, wie die „Deutſche Zeitung“ meldet,
die mecklenburgiſche Staatsregierung auf-
fordern, von der Reichsregierung die Verkün-
digung des Freiheitsgeſetzes als verfaſſungs-
mäßig beſchloſſenen Geſetzes zu verlangen und
bei etwaiger Ablehnung dieſes Verlangens die
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes für das
Deutſche Reich auf Grund des Artikels 19
Reichsverfaſſung herbeizuführen.

Mein franzöſiſcher
Beſatzungsſoldak.

(Auch ein Beitrag zum Haag.)
Jnterview mit einem Beſatzungsſoldaten.

Von Horſt Land, Paris.
„Warum ſind Sie Soldat?“
Ein ſchmächtiges Bürſchlein mit einem

Kneifer auf der Naſe fuhr ſich, bevor er ant-
wortete, einmal mit dem Finger zwiſchen Hals
und den Kragen ſeines dicken blaugrauen Uni-
formrockes, der in zwei Kanonierſtiefeln von
beträchtlichen Dimenſionen auslief.

„Ah ga, ganz offen geſtanden, weiß ich
nicht! Jch muß es ſein, ganz einfach! Jn der
Jnſtruktionsſtunde erzählt Jhnen zwar
irgendſo ein idiotiſcher Unteroffizier, der nicht
fünf Worte franzöſiſch ſchreiben kann ohne
fünf orthographiſche Fehler zu machen, einen
Schmarren von Verteidigung und bewaffneter
Nation, Einfall des Feindes uſw. Und das
noch im Saargebiet! Ausgerechnet an der
Saar ich war drei Monate dort! Kein
Menſch ſpricht dort unten franzöſiſch, die Leute
ſind richtige Deutſche, eſſen deutſch und ſprechen
deutſch, jeder Rekrut ſieht das, und wir,
wir franzöſiſchen Soldaten ſaßen dazwiſchen,
wurden wie blödſinnig gezwiebelt, um einen
Eindruck von Diſzipliniertheit zu hinterlaſſen,
über den die Deutſchen nur lachten, fühlten
uns unglücklich im fremden Land, durften nicht
mit dem Zivil reden, und in dieſem Milien
erzählte man uns noch etwas von Ver-
teidigungl Ein Schmarren, ſage ich Jhnen!“

„Sie wiſſen ja, im Winter iſt das verflucht
kalt in Deutſchland. Jch bin Ingenieur und
war vor zwei Jahren im Januar an der Saar.
Wir ſind dieſe Witterung abſolut nicht ge-
wohnt. Unſer Regiment wurde, Gott ſei Dank,
im November in den Süden geſchickt, ſonſt
wären vielleicht auch ein Dutzend unſerer
Kameraden geſtorben, wie die 140 „Poilus“,
die Kälte, Kälte, mangelhafte Ernährung,
Exerzieren bei 25 Grad unter Null, un-
genügende Krankenpflege im letzten Winter
umgebracht haben. Man hat zwei Generäle
verſetzt auf die Ereigniſſe hin u. einen penſio-
niert. So pflegen bei uns alle Reformen aus-
zuſehen! Aber ſagen ſie etwas!“

„Sehen Sie, ſo lange es in Frankreich zum
Beiſpiel Kaſernen gibt, waren ſie auch neben
ſchlecht ernährten Soldaten in der Hauptſache
von Wanzen in allen Größen bewohnt. Jn
der erſten Zeit, im Frühjahr, wenn das Vieh-
zeug lebendig wird, beſchwert man ſich. Dann
heißt es: der Fall wird geprüft; dieſe Prüfung
dauert ungefähr 6 Monate, und da die liebens-
werten Tiere ſowieſo ab Oktober unſfichtbar
werden und ihren Winterſchlaf beginnen, kann
getroſt auf der Kommandantur nach einigen
Ausſpritzungen mit Rattengift gemeldet wer-
den: Wanzenplage beſeitigt! Jm nächſten
Frühjahr beginnt dasſelbe Spiel.“

„Nein, wir lieben das Militärgar nicht. Gehen Sie einmal hin zum
Militärgericht und hören Sie ſich an, wie
viele Leute man täglich verurteilt

zu 5 Monaten und mehr weil ſie ſich
nicht geſtellt haben. Wir ſind Jndivi-
dualiſten. Die Diſziplin iſt uns ein Greuel,
und ich verſichere Jhnen, bei uns erreicht ein
Offizier mehr durch Ueberredungskünſte als
durch Schnauzen. Ah, voila, drei nette
Mädels! Entzückende Geſchöpfe!“

Leuchtenden Auges ſieht er den drei Grazien
nach, dann trinkt er finſter ſeinen Kaffee aus.
„Das iſt alles aus, ſowie wir in Frankreich
Soldat geworden ſind. Die Uniform ſchreckt
jedes Mädel ab. Mit einem Freund, der
irgendwoher aus der Provinz kommt, um
eines Tages wieder in ſie zurückzukehren, kann
er ſich nicht ſehen laſſen. Wir ſind nichts wie
Unbekannte mit unbekanntem Ein- und Her-
kommen. Und Sie ſind ja lange genug hier,
um zu wiſſen, daß das Märchen von der
„loſen“ Pariſerin falſch iſt. Sie iſt gut
bürgerlich, heiratserpicht und verſteht ihre
Reize durch ſo gut wie gar keine Geldaufwen-
dungen zur Geltung zu bringen. Aber nicht
für uns Vagabunden vom Militär“

„Verflucht, daß man ſich nicht die Jacke aus-
ziehen kann, aber das würde Arreſt geben!
Wiſſen Sie wie das bei uns eingerichtet iſt?
Bei ſchwerem Arreſt werden die vorgeſchrie-
benen 18 Monate um die Arreſttage ver-
längert. Das hat man deswegen eingeführt,
weil ſich niemand mehr etwas daraus gemacht
hat, eingeſperrt zu werden. Man brauchte
wenigſtens ein paar Tage nicht mehr ſtramm
zu ſtehen.“

Jch mußte lachen: Die ſchwerſte Strafe, die
einen franzöſiſchen Soldaten alſo treffen kann,
iſt: einen Tag länger als notwendig, Soldat
zu bleiben.

„Bleiben viele freiwillig beim Heer?“
„Wo denken Sie hin? Der Mangel an1Borgeſetzten iſt ſagar ſehr fühlbar. Wer



wer ſollte für dieſes Handwerk, bei dem man
nach drei Jahren als Sergeant 500 Franken
(85 Mark) im Monat verdient, intereſſiert
ſein? Wiſſen Sie, was wir als Löhnung be
fommen? (25 Centimes pro Tag (4 Pfennig),
davon können wir uns gerade die Zeitung
l Sreineg“ ewlſcht vilerbin 4 cöſte et

nung erwiſcht; allerdings koſten dieauch alle 30 Centimes“.
erinnerte mich verſchiedener Werbe-

plakate für Spezialtruppen wie Flieger,
Marine, Tanks, Kolonialtruppen. Auch ein
Film, ein für die Kriegsmarine iſtmir bekannt, in dem das Leben des Matroſen
auf dem Kriegsſchiff als eine Art Sommer-
aufenthalt in abwechſlungsreichen Hafen-
ſtädten geſchildert wird. Am luſtigſten war die
Werbung für die Kolonialtruppen, die be-
ranntlich, weil für ſie ſchon immer wenig
Intereſſe vorhanden war, durch die berüchtigte
Fremdenlegion verſtärkt wird. Jn bunten
Maueranſchlägen verſprach man fremde Län-
der, China, aggn italieniſche Nacht in Hong-
kong, Löwenjagd in Madagaskar uſw. Jch
frage, ob das Jntereſſe an dieſen Truppen
teilen ſo gering wäre, daß man ſo lebhaft für
ſie werbe.

„„Hoffnungsloſer Fall“, beſtätigte er mir.
„Verſtehen Sie: der franzöſiſche Arbeiter,
Bauer und Kleinbürger betrachtet das Militär
als eine Art Schickſalsnotwendigkeit. Nichts
zu machen dagegen! Außerdem kann man ja
nicht wiſſen, ob die Deutſchen nicht einmal an
fangen! So erledigt man dieſe Aufgabe ganz
lieblos. Sie gehört dazu: wie die Schule oder
das Studium. Man tut aber nur ſo viel, um
nicht ſitzen zu bleiben. Jm Grunde iſt man
gänzlich des intereſſiert. Man iſt Soldat, um
es, durch dieſe Drohung geſchützt, einmal nicht
ſein zu brauchen.“

Allerdings bin ich überzeugt, daß im
Kriegsfalle ſi ch kaum einerdrücken würde, ſelbſt nicht die lauteſten
Friedensſchreier von heute. Nur dieſe ver-
fluchte Diſziplin ſagt uns nicht zu.“
Jn Südfrankreich wohnen die „Blagueurs'

die unermüdlichen Witzbolde. Jn Toulon hat
man ſich im vorigen Herbſt ein nettes Stück-
ch leiſtet: Die kommuniſtiſche Propaganda
in e ſt äußerſt wirkſam, und es iſt nicht
ſelten, daß ſie zu Meutereien führt. Kurz
nach dem Kriege mußte in Toulouſe gegen
aufrühreriſche Soldaten ſogar mit Maſchinen
gewehren vorgegangen werden. Bei Streik-
unruhen, Demonſtrationen, die verboten wur-
den, ſetzt man niemals uns 18-Monatsſoldaten
ein, ſondern Spezialtruppen, die nur
aus Unteroffizieren und Sergeanten gebildet
ſind, Berufsſoldaten, derer man ganz ſicher iſt.“

„Nun, in Toulon hat ein Sergeant, ein
harmloſer, dummer Kerl ohne politiſche Ver
gangenheit, Gegenwart oder Zukunft, Glück
gehabt und mehrere Zentner Flugblätter be
ſchlagnahmt, die zur Verweigerung des Mili-
tärdienſtes und zum Eintritt in die kommu-
niſtiſche Partei aufforderten. Es war gerade
zur Zeit der neuen Aushebungen, und aus
Faulheit oder weil er tatſächlich kein Geld
hatte, um die nötigen Bogen zu kaufen, auf
die der Geſtellungsbefehl geſchrieben werden
ſollte, nahm unſer guter Sergeant einfach die
leeren Rückſeiten der kommuniſtiſchen Flug
blätter und ließ ſie mit dem Befehl zum Ein
rücken in die Kaſerne verſehen. Auf den Ge-
danken, daß man das Blatt umwenden könne,
um auch die gegenteilige Aufforderung zu
leſen, kam er nicht!“

„Es gab endloſe Debatten um dieſen Fall,
aus dem alle ſtraffrei ausgingen, weil der
Sergeant tatſächlich nachweiſen konnte, daß
weder Geld noch Papier dageweſen ſei.“

„Nur in Frankreich möglich!“ ſagte er noch,
dann ging er davon.

Der neue franzöſiſche Generalſtabschef
Weygand hat ſich laut Pariſer „Echo“ ſeinen
Mitarbeitern im Generalſtab mit den Worten
vorgeſtellt: „Jch hoffe, daß unſer großer Sieg
im Jahre 1918 nicht der letzte iſt. Die franzö-
ſiſche Armee muß weiter bereit bleiben.“

Maßnahmen
gegen die Kommuniſten

Aus Berlin verlautet: Jm Reichsmini-
ſterium des Innern haben die Enthüllungen
des „Hamburger Anzeigers“ über die kommu-
niſtiſchen Revolutionsvorbereitungen zu recht
eingehenden Reſſortbeſprechungen unter Teil-
nahme der zuſtändigen preußiſchen Reſſort-
ſtellen geführt.

Daß die Regierung nicht übermäßig lange
mehr den immer neuen Herausforderungen
der Kommuniſten zuſchauen wird (in Berlin
haben die öffentlichen Demonſtrationszüge ſich
zu einer Gefahr für Sicherheit und Ruhe aus
gewachſen), will man aus gewiſſen Anordnun-
gen im Polizeipräſidium entnehmen. Auch war
Montag früh Herr Zörgiebel faſt zwei Stun-
den lang beim preußiſchen Jnnenminiſter.
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Jm Berliner Stadtparlament haben die
Kommuniſten und die Nationalſozialiſten er-
neut die Anträge eingebracht, den Oberbürger-
meiſter und ſämtliche Magiſtratsbeamte, die
nachweislich in den Sklarekſchwindel ver-
wickelt ſind, ohne Penſion ſofort abzuſetzen. Für
die Erwerbsloſen haben die Kommuniſten eine
ſtädtiſche Hilfe von 2 Millionen Mark ange-
fordert. Man muß mit neuen Sturmſzenen im
Stadtparlament rechnen.

Maſſenprozeß
gegen 38 Rokfronkkämpfer.
Am Montag begann vor dem Gemein-

ſamen Schöffengericht Dresden ein Maſſen
prozeß gegen 38 Angeklagte, durchweg Ange-
hörige der KPD. und des aufgelöſten Roten
Frontkämpferbundes. Zu dieſer Verhandlung
ſind nahezu 50 Polizeibeamte verſchiedenen
Dienſtgrades und weit über 20 von der Ver-
teidigung benannte Zeugen geladen worden.
Die Verhandlung wird auf etwa 8 bis 10 Tage
berechnet. Gegenſtand dieſes Strafverfahrens
bilden die Vorgänge, die ſich anläßlich einer
vom kommuniſtiſchen Reichskomitee gegen das
Verbot des Roten Frontkämpferbundes ange
ordneten Maſſenkundgebung am 27. Oktober
vorigen Jahres in Dresden zugetragen
hatten.

Die Angeklagten, ſoweit ſie ſich nicht in
Haft befanden, kamen geſchloſſen und ſingend
nach dem Landgerichtsgebände gezogen. Jm
Schwurgerichtsſaal erfolgte bei Eintritt des
Gerichtshofes unter dem Rufe „Rot Front“
eine demonſtrative Begrüßung der Ange-
klagten untereinander. Die große Tribüne
war bis auf den letzten Platz, zumeiſt von
Parteiangehörigen, beſetzt.
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Am 10. Januar iſt Danzig, die Königin der
Oſtſee, 10 Jahre Freie Stadt. Wohl erfolgte
die Proklamation Danzigs als ſelbſtändiges
Staatsweſen erſt am 15. November 1020, doch
wurde es bereits am 10. Januar 1920 auf
Grund des Vertrages von Verſailles abge-
trennt und unter den Schutz des Völkerbundes
geſtellt. Die Freie Stadt Danzig umfaßt ein
Gebiet von 1966 Quadratkilometer mit

mee

384 000 Einwohnern, von denen mindeſtens
96 Prozent rein Deutſche ſind.

Unſer Bild zeigt die drei Wahrzeichen
Danzigs, das Rathaus, die berühmte Marien-
kirche und das Krantor. Unten links ſieht man
das Wappen der Stadt Danzig, das auf rotem
Grunde zwei weiße Kreuze mit einer gelben
Krone zeigt.

Danzig verlangk Skreichung der Tribuke
Aus dem Haag wird gemeldet: Jm Rahmen

der von der Haager Konferenz angeſtrebten
Endliquidierung der Tributfragen wird vor
ausſichtlich auch die Streichung der Danziger
Tributlaſten zur Erörterung gelangen. Der
Danziger Senat hat zu der Haager Konferenz
eine Aborönung entſandt.

Die Danziger Regierung hat bereits vor
einiger Zeit durch die polniſche Regierung an
die Reparationskommiſſion eine Note gerichtet,
in der erſucht wird, die Reparationskommiſſion
möge, wie auch gegenüber anderen Schuldner-
ſtaaten, die Tributkonten von Danzig endgültig

Meiſterwerke im Winkel.
Von Ludwig Haßlinger-London.

Der engliſche Bildnismaler A. Egerton
Cooper kam kürzlich rein zufällig an einer
Londoner Verſteigerungshalle vorüber. Mehr
aus Neugier als in der Abſicht, etwas zu
kaufen, betrat er den Raum. Seine Aufmerk-
ſamkeit wurde bald auf ein vollkommen ver-
ſtaubtes Bild gelenkt, das etwa 70 Zentimeter
hoch und 50 Zentimeter breit war und Jahr-
hunderte alt ſchien. Cooper bot auf die Lein-
wand und erhielt ſie für einige Pfund zu-
geſchlagen.

Jm Verein mit einem Freunde machte er
ſich zu Hauſe daran, das Gemälde von der
Schmutz- und Staubkruſte zu befreien. Das
Unternehmen erforderte wochenlange Arbeit,
doch jeder Quadratzentimeter Leinwand, der
in alter Friſche ſichtbar wurde, ſpornte die
beiden Künſtler weiter an, denn ſie kamen
immer mehr zu der Erkenntnis, daß ſie es mit
einem Meiſterwerk zu tun hatten. Dann war
die Arbeit eines Tages ſoweit vorgeſchritten,
daß Cooper das geſäuberte Gemälde Kunſt-
ſachverſtändigen zeigen konnte. Deren Anſicht
lautete ebenfalls übereinſtimmend: „Ein
Meiſterwerk von unſchätzbarem Wert!“

Es ſtellte eine Madonna mit dem Kinde
und dem jugendlichen Johannes dem Täufer
dar. Dieſe Geſtalten könnten die Vermutung
auftauchen laſſen, daß es ſich hier um ein Werk
Leonardo da Vincis handelt, doch die Kinſel-
führung der Landſchaft, der großen Zypreſſe
im Rücken der Madonna, der Waſſermühle, der
Straße, die ſich Berge hinaufſchlängelt, kann
nur die Giorgiones, des Venetianers, ſein.
Nun wird erzählt, Leonardo habe einſt
Venedig beſucht und den jungen Giorgione
dort kennen gelernt. Dies hat verſchiedene der
Hunſt ſachverſtändigen zu der Annahme geführt,
doß Leonardo entweder bei den Geſtalten
ſelbſt den Pinſel führte oder doch Giorgione
veranlaßte, ſich bei dieſem einen Werk der
florentiniſchen Schule zu nähern. Wahrſchein-
lich wird die noch im Gange befindliche Unter-
ſuchung hierüber Aufklärung geben.

eines neuen Goya zu verdanken. Eine Ameri-
kanerin, Frau Weſtmoreland, ſah in einem
Pariſer Altertumsladen ein verſtaubtes Bild
hängen, von dem die Beſitzerin nicht einmal
mehr wußte, wie ſie es erworben hatte. Die
Ladeninhaberin verlangte 60 Mark dafür.
Frau Weſtmoreland entſchloß ſich nur deshalb
zum Kauf, weil das Bild eine Dame vorſtellte,
die der Tochter der Amerikanerin merkwürdig
ähnelte. Die Leinwand wurde im Beſuchs-
zimmer aufgehängt.

Dort fand ſie vier Jahre lang keine weitere
Beachtung als ein höfliches Jntereſſe von
Seiten der Bekannten der Amerikanerin.
Eines Tages aber beſuchte ein Kunſthändler
Frau Weſtmoreland, und der Zufall wollte es,
daß er ſich dem Bild aus dem Altertumsladen
gegenüber ſetzte. Sein Blick fiel ſofort darauf:
„Woher haben Sie dieſen Goya?“ Die Unter-
ſuchung des Gemäldes beſtätigte ſeine Anſicht
voll und ganz, und heute wird der Wert der
verſtaubten alten Leinwand auf mindeſtens
150 000 Mark veranſchlagt.

Nicht minder zufällig war die Entdeckung
des einzigen Wandgemäldes von der Hand des
bekannten neuzeitlichen franzöſiſchen Künſtler
Gauguin, der vor fünfunddreißig Jahren ſtarb
Ein junger Maler, Jan Ravey, unternahm
im vorigen Jahr von Paris aus einen Aus
flug in die Bretagne. Dabei kam er auch durch
das kleine Dorf Pouldu, wo er ein Gaſthau
aufſuchte. Dabei entdeckte er. daß an einer
Wand die Tapete entfernt werden ſollte und in
Fetzen hing. Unter dem Papier aber wurde
ein Wandgemälde ſichtbar. Der Maler b
trachtete es näher und fand, daß es ſich nur un
einen Gauguin handeln konnte.

Ravey beeilte ſich, ſeine Entdeckung in
Paris einem Sachverſtändigen mitzuteile t.
Dieſer beſichtigte das Fresko und erklärte es
ebenfalls für einen Gauquin. Nach langen
Verhandlungen wax die Wirtin einverſtanden,
das Wandgemälde Zu verkaufen, vorausgeſetzt,
daß die Pariſer die Wand wieder herſtellen
ließen. Die Abnahme des Freskos mitſamt

den Backſteinen, auf die es gemalt war, gelang,

ſchließen und erklären, daß ſeitens der Repa-
rationskommiſſion keine Forderungen gegen
den Freiſtaat Danzig und den Ausſchuß für den
Hafen und die Waſſerwege von Danzig be-
ſtehen.
Der Danziger Anſpruch auf Streichung der
Tributzahlungen findet ſeine formale
Begründung in der Beſtimmung des
Youngplanes, wonach alle aus dem Kriege er-
wachſenen noch offenſtehenden finanziellen Ver-
pflichtungen ein Jahr nach Jnkrafttreten des
Youngplanes geregelt werden ſollen.

Die Forderung des Danziger Senats
Einem ähnlichen Zufall iſt die Entdeckung und heute wird, Gauguins „Johanng von Arc“

mit hunderttauſend Mark bewertet.
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Kunſt oder Senſafion
t

Jm Verein Berliner Künſtler wurde die
angekündigte Ausſtellung der Werke des ita-
lieniſchen Meiſterfälſchers Doſſena eröffnet.
Es bleibt unerfindlich, warum Doſſeng, wenn
er ſich nur in den Geiſt verrauſcht'er

wird allgemein als nicht nur vollkommen be
rechtigt, ſondern als ſelbſtverſtändlich ange
ſehen und hat in weiten Kreiſen bereits
Sympathie gefunden. Die Verhandlungen
zwiſchen der Danziger Abordnung bei den
maßgebenden Stellen werden zunächſt in
Form privater Veſprechungen geführt, welche
die Stellungnahme der einzelnen Regierun
gen klären ſollen.

r ghkhk cccc-z

ür Verlängerungg der Schulzeik.
Auf der Tagung des deutſchen Volksſchul-

lehrervereins in Duisburg wurde das be
ſtehende Volksſchulſyſtem, das den heutigen
Anforderungen an den Bildungsgrad der
Schulentlaſſenen nicht mehr entſpricht, einer
eingehenden Kritik unterzogen., Jn dem Re
ferat des Kölner Lehrers wurde der Aus
ban der Volksſchulen zum zehnklaſſigen
Syſtem und die Verlängerung der Schulzeit
aus ſtaatsbürgerlichen, ſozialen und wirtſchaft
lichen Gründen gefordert. Jn den Schulklaſſen
ſollen geſteigerte Anſprüche geſtellt werden.
Das neunte und zehnte Schuljahr ſollen zu
nächſt freiwillig ſein, ſpäter aber als Pflicht-
ſchuljahr eingeführt werden. Der fremd-
ſprachliche Unterricht wird nicht gefordert,
dagegen aber die Ermöglichung des Ueber-
ganges aus der ausgebauten Volksſchule in
Fachklaſſen oder zur Univerſität.

Amerikaniſche Ankerſtühzung
für Jndien

Aus Waſhington verlautet: Der republi-
kaniſche Senator Blaene (Wisconſin) brachte
eine Entſchließung im Senat ein, in der der

Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß Jndien
bald die Unabhängigkeit erlangen möge.

Reſolution iſt ſo abgefaßt, als ob der ameri-
kaniſche Senat eine baldige Anerkennung Jn-

Die

diens als unabhängigen Staat begünſtige.
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lichen Riſſen durchfurchte.
wie Doſſena

Die eigenartige Reſolution, die im Senat
einiges Aufſehen erregte, wurde dem Aus-
wärtigen Ausſchuß zur Beratung überwieſen.
Sie dürfte wenig Ausſicht auf Erfolg haben,
da ſie das Ende der engliſch- amerikaniſchen
Verſtändigungspolitik bedeuten würde. Denn
England würde ſie mit Recht als eine Ein-

miſchung in innere Angelegenheiten und als
einen geradezu feindlichen Akt in einem der
ſchwierigſten Augenblicke der engliſchen Kolo-
nialherrſchaft anſehen.

Der Fall hat auch für Deutſchland Bedeu-
tung, denn eine etwaige ernſte engliſch-ameri-
kaniſche Verſtimmung würde eine neue und
noch engere Anlehnung Englands an Frank-
reich herbeiführen.

Die erſten Vorbereitungen für die Genfer
Ratstagung ſind eine Reihe politiſcher Ver-
haftungen und Ausweiſungen. Jn Zürich be-
finden ſich fünf italieniſche Emigranten, in
Genf eine ganz Anzahl dort anſäſſiger Jta-
liener in Schutzhaft. Die Genfer Zeitungen
ſchreiben, daß nicht nur Jtaliener, ſondern
auch andere Ausländer in das Komplott gegen
das Völkerbundhaus verwickelt ſind.

Die engliſchen Hafenarbeiter drohen mit
dem Generalſtreik. Die 8 Proz. Mehrforde-
rungen ſind am 5. Januar von dem Arbeit-
geberverband abgelehnt worden. Die Ent-
ſcheidung fällt am 15. Januar.

Geſtern haben wieder 12 Jnder Berlin ver-
laſſen, um nach ihrer Heimat zurückzukehren.
Auch die Pariſer Sonntagsblätter melden die
Abreiſe der Führer der indiſchen Freiheits-
bewegung aus Paris.

Jahrhunderte ſetzen wollte, altes wurm-
ſtichiges Holz verwendete, den Marmor pati-
nierte, Löcher hineinbohrte, Fingerſpitzen ab-
ſchlug und Gewänder und Geſichter mit künſt-

Unnachahmlich iſt,
ſich in die Kunſt vergangener

JFahrhunderte hineinfühlt, in andere gleichſam
ſineinkriecht. Die Beherrſchung des Tech-
niſchen iſt vollkommen. Ob dies nun aber
Kunſt“ iſt, wenn man unter Kunſt den per-

önlichen Ausdruck verſteht, der zugleich der
Ausdruck der Zeit iſt, wird wohl doch dahin-
geſtellt bleiben müſſen.

Unſer Bild zeigt die Holzfigur einer Ma-
donna im Stile des Simone Martini.

Eine prähiſtoriſche Menſchen
raſſe in Afrika.

Dr. Viktor Lebzelter hat jetzt die Ergeb-
niſſe ſeiner Forſchungsreiſe nach Zentral-
afrika veröffentlicht, in denen er von der
Auffindung der Spuren der älteſten Menſchen
an 70 vorgeſchichtlichen Fundſtellen und einer
Reihe unbekannter Kulturen berichtet. Jn
Südweſt-Afrika hat Lebzelter drei prähiſto-
riſche Raſſen aufgefunden: die Froſkopraſſe, die
Buſchfeldraſſe und die Rhodeſiaraſſe.

Einige dieſer Urvölker haben das Land bis
ins Mittelalter hinein bewohnt und eine Kul-
tur entwickelt, wie wir ſie in Europa in der
ger Steinzeit, alſo 8000 Jahre früher,
finden.

Das römiſche Ghetto wird abgeriſſen. Das
u ter Papſt Paul IV. im Jahre 1556 im Süden
der Stadt Rom errichtete Zwangs-Ghetto, aus
em bis zum Jahre 1860 kein Jude fortziehen
durfte, ſoll nun nach einer Ordre Muſſolinis ab
geriſſen werden. Nach Anſicht des Geſundheits-
miniſters bietet gerade das Ghetto einen dergefährlichſten Seucgerherde in ganz Jtalien, wes-

halb man aus Gründen der Volkszygiene die
Einebnung des Ghettos veranlaßte.
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Aus Merſebueg.
„Proſt Bock!“

Unmittelbar an den Neufjahrstag ſchließt
fich die „Bockbierſaiſon“ an. Nicht überall im
Reiche mag das der Fall ſein, aber im großen
und ganzen läßt ſich ſagen, daß der Januar
den „Bock“ (oder ſagt man vielleicht: das
Bock?) zur Reife bringt. Das heißt, um bei
der hiſtoriſchen Wahrheit zu bleiben: erſt ſeit
einigen Jahrfünften iſt die Sache in ſolcher
Weiſe gediehen. Früher nämlich war das ſo,
daß der „Bockbierausſtoß“, wie der biertech-
niſche Ausdruck lautet, erſt um Oſtern herum,
am Karfreitag etwa, begann. Da die Bier-
trinker aber offenbar ihren Bockbierdurſt
nicht ſo lange unterdrücken konnten, hat man
den Bockbieranſtich immer weiter vorverlegt,
ſo daß wir damit jetzt glücklich bei Anfang
Januar angelangt ſind.

Wenn das ſo weiter vor oder eigentlich
rückwärts gehen ſollte, werden wir in abſeh-
barer Zeit das Bockbier von dieſem Jahre
wahrſcheinlich ſchon im vorigen Jahre zu trin-
ken kriegen. Ueber die Bedeutung des Wor-
tes „Bock“ ſoll man ſich nicht lange herum-
ſtreiten: es iſt darüber ſchon ſo viel geſagt
worden, daß zu ſagen nichts mehr übrigbleibt.
Es ſei nur kurz darauf hingewieſen, daß die
Einbecker noch immer dabei bleiben, daß ſie
das Bockbier erfunden hätten, und daß das
Wort „Bock“ aus ihrem „beck“ entſtanden ſei.
Wer aber immer auch dieſes Gebräu erfun-
den haben mag es war eine gute Erfſin-
dung!

Man muß ſchon ein unnahbarer Antialko-
holiker ſein, um gegen das Bockbier irgend-
welche Einwendungen zu haben. Es iſt ein
feſtliches Bier, und man trinkt es mit einigem
Radau unter Abſingung mehr oder minder er-
greifender Lieder, was ſchon beweiſt, daß es
eine Ausnahme unter den Bieren darſtellt.
Die Bierologen nennen es gewichtig und ernſt
einen zwar etwas ſchweren, aber recht ſüffi-
gen „Stoff“, der einem lieblich eingeht. Nur
ſollte man ſich dabei nicht übernehmen, weil
man dabei leicht aus dem Gleichgewicht ge-
raten kann aus dem körperlichen natürlich.

Zur Rundfunk Umfrage der Poſt.
Die Deutſche Reichspoſt wendet ſich in dieſen

Tagen an alle Rundfunk-Teilnehmer, um
einen Ueberblick über die Empfangsverhält-
niſſe in den einzelnen Gegenden zu gewinnen
und neues Material für die Geſtaltung des
deutſchen Rundfunks zu erhalten. Vor allem
erſtreckt ſich die Runöfrage auf techniſche An
gelegenheiten. Der Rundfunkhörer wird ge-
fragt, was er für ein Gerät beſitzt und welche
Sender er hauptſächlich hört, ferner ob Stö-
rungen zu beklagen ſind. Darüber hinaus
wird die Berufszugehörigkeit der Rundfunk
hörer feſtgeſtellt.

Man kann nur wünſchen, daß die Umfrage
der Poſt eine möglichſt zahlreiche Beantwor-
tung findet. Andererſeits ſei darauf hinge-
wieſen, daß es vielleicht noch wichtiger wäre,
die Wünſche des Hörer-Publikums, die eine
Neugeſtaltung des Sendeprogramms betreffen,
in Erfahrung zu bringen. Nachgewieſener-
maßen fehlt vielfach die Verbindung zwiſchen
Sendeleitung und Hörerſchaft. Die Pro-
gramme werden zuſammengeſtellt, ohne daß
ſie ſei es in ihrer Geſamtheit oder in ein
zelnen Teilen immer den Wünſchen der
Hörer entſprächen.

Joſef Haydn's Kinderſinfonie
in drei Sätzen für Streichorcheſter mit Kin-
derinſtrumenten, bringt der Muſikpädagoge
Hugo Roye am 12. Januar, nachmittags
5.30 Uhr, im Schloßgartenſalon in der Origi-
nalniederſchrift Joſef Haydns zur Aufführung.
Sie bildet den Abſchluß der Vortragsfolge
einer diesjährigen Schüler-Prüfungsauffüh-
rung Hugo Royes. Für Eltern und Schüler
iſt es von großer Wichtigkeit, den regelmäßi-
gen Prüfungskonzerten beizuwohnen, damit
ſie ſich überzeugen, welchen wertvollen er-
zieheriſchen Einfluß der Muſikunterricht auf
die Byranwathſende Jugend hat. (Siehe An-
zeige.

Merſeburger Kindermund.
Wahre Geſchichten aus der Schule.

Die heiligen drei Könige breiteten ihre
Schätze aus und ſchenkten dem Jeſuskind Gold,
Weihrauch und Myrrhen. Wie ein kleines
Mädchen dieſe vielen fremden Bezeichnungen
trotz aller Erklärungen von duftenden Kräu-
tern uſw. ihrem Begriffsvermögen anzupaſſen
verſucht, bezeugt folgende treuherzige Wieder-
gabe: „Die Weiſen aus dem Morgenlande
breiteten ihre Schärze (Schürze) aus und
ſchenkten dem Kinde Jold, Meiran (Majoran)
und Birn“

Ein andermal wird den Kindern ein Bild
gezeigt, auf dem eine Nachtigall zu ſehen iſt.
Die Kleinen ſollen herausfinden, daß die
Nachtigall ſingt. Sie haben bereits feſtgeſtellt,
daß ſie den Schnabel weit aufſperrt. Lehrerin:
„Was könnt ihr denn daraus erkennen?“
Hanni antwortet ſtrahlend: „Die Bläke!“

Auko in Flammen.
Am Montag gegen 17,15 Uhr geriet an der

Ecke Bismarckſtraße Roter Brückenrain ein
Kraftwagen, von Stadtverordn. Kämpf gelenkt,
in Brand. Der Führer des Kraftwagens
der rückwärts aus einer Toreinfahrt gefahren
kam, konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Das Auto jedoch wurde ein Ranub
der Flammen. Die Feuerwehr, die bald nach
der Meldung zur Stelle war, konnte nicht mehr

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Jm „Caſino“ fand am Sonntag nachmittag
die Generalverſammlung der Barbier- und
Friſeur-Zwangsinnung ſtatt, an der die Mit
glieder recht zahlreich teilnahmen. Herr Ober-
meiſter Ernſt begrüßte die Erſchienenen auf
das Herzlichſte. Er gedachte zunächſt in ehren-
den Worten der verſtorbenen Mitglieder (Eh-
renmitglied Heuckel, Ammendorf, Löß
ner, Altranſtädt, Niederhauſen, Schaf
ſtädt) und die Anweſenden erhoben ſich zu
ihrem Andenken von den Plätzen.

Im Jahresbericht, den der Obermeiſter im
Anſchluß daran gab, ſpiegelte ſich in einigen
Ziffern zunächſt der Stand der Jnnung
wieder. Der Mitgliederſtand war im Jahre
1929 von 104 auf 128 geſtiegen. Durchſchnitt-
lich wurden 45 Gehilfen und 20--25 Gehil-
finnen beſchäftigt. Jm Laufe des letzten Jah-
res beſuchten alle Lehrlinge des Gewerbes (52
männliche und 12 weibliche) die Fachklaſſe für
das Friſeurhandwerk an der Berufsſchule.
Die Gehilfenprüfung wurde von 9 Lehrlingen
und 2 Lehrmädchen abgelegt und beſtanden.
Am 5. Dezember fand eine Zwiſchenprü-
fung für Lehrlinge ſtatt, an der alle Lehr-
linge, die 125 Jahre im Gewerbe tätig ſind.
teilnahmen. Leider mußte der Vortragende,
Herr Ernſt, Klage darüber führen,

daß das Pfuſcherunweſen, die Schwarz-
arbeit nach wie vor blühe und das Gewerbe

ſchwer ſchädige.

Er wies darauf hin, daß es die Aufgabe eines
feden Mitgliedes ſei, hier mitzuhelfen und
reine Luft zu ſchaffen im eigenen Jntereſſe.
Die Innung ſelbſt werde den Kampf mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln fortſetzen.
Die Lage des Handwerks, ſo führte er weiter
aus, kann leider unter den augenblicklichen
Verhältniſſen nicht als gut bezeichnet wer-
den, im beſonderen ging das Geſchäft in den
Damenſalons ſchlecht. Hier macht ſich der
übergroße Geldmangel, unter dem heute weite
Kreiſe unſeres Volkes zu leiden haben, und
die kataſtrophale Arbeitsloſigkeit ſtark bemerk-
bar. Mit kurzen Worten, in denen der Be-
richterſtatter die Hoffnung auf beſſere Zeiten
zum Ausdruck brachte, beſchloß er den Jahres-
bericht.

Die Kaſſenverhältniſſe, die derNot der Zeit entſprechend als verhältnismäßig
gut bezeichnet werden können, wurden in Oroö
nung befunden und dem Kaſſierer Herrn D o
nath wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

lockte zahlreiche Zuſchauer an. Zu Schaden
iſt glücklicherweiſe niemand gekommen.
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Es gibt noch ehrliche Leuke!

Die verlorene Handtaſche.
Auf der Fahrt nach Zöſchen vermißte

dieſer Tage nach dem Umſteigen in Merſeburg
eine Weißenfelſer Dame ihre Handtaſche mit
300 M. in bar und ſonſtigem Jnhalt. Alle
Nachforſchungen nach dem Verbleib der Hand-
taſche in Ammendorf und Halle blieben erfolg-
los. Am Mittag des nächſten Tages ſtellte ſich
heraus, daß die Handtaſche in dem nach
Zöſchen gehenden Zuge hinter der Bank
heruntergerutſcht war, ohne daß es bemerkt
wurde. Von einem Eiſenbahnbeamten war
ſie bei der Reinigung des Zuges gefunden
worden. Es gibt doch, wie man aus dieſem
Beiſpiel erſieht, immer noch ehrliche Leitte.

Wektervorherfacue.
Das große Tiefdruckgebiet iſt nordoſtwärts

an der norwegiſchen Küſte fortgeſchritten. An
ſeiner Südſeite haben ſich im Laufe des Mon-
tags wieder Warmluftmaſſen bis zum Erd-
boden durchgearbeitet, nachdem ſich vorher
eine ſeichte, dem Erdboden unmittelbar auf-
liegende Kaltluftſchicht von etwa 200 Meter
ausgebildet hatte. Die Temperaturen, die am
Montag früh ſehr nahe bei Null lagen, gin-
gen daher im Laufe des Tages bis auf 10,7
Grad hinauf. Auf den Bergen iſt es nach wie
vor ſehr warm, der Brocken hatte 1 bis 3
Grad Wärme, die Schneekoppe brachte es gar
auf 6 Grad über Null. Es fluten zurzeit mit
weſtlichen Winden maritime Polarluftmaſſen
gegen Mitteleuropa heran Jhr Eindringen
wird mit einem Temperaturrückgang in den
Bergen verbunden ſein, im Flachland aber erſt
ſpäter zu ſinkenden Wärmegraden führen,
wenn bei zunehmendem Luftdruck über dem
Kontinent wieder ein Abfließen feſtländiſcher
Luftmaſſen einſetzt. Die Bewölkung wird im
Bereich der Polarluft zunächſt zunehmen, aber
wahrſcheinlich bereits im Laufe des Dienstags
ſchon wieder zum Aufbrechen kommen.

Vorherſage bis Mittwochabend: An-
fangs mild und ziemlich wolkig, ſpäter auf—-
heiternd und langſam ſinkende Temperaturen

ſeit Generationen ins Land ſchauen, wenn
man auch meiſtens über ihr genaues Alter
keine Auskunft geben kann. Wiſſenſchaftlichen
Feſtſtellungen zufolge erreichen Eiben das
höchſte Alter. Sie ſollen bis zu 3000 Jahre
alt werden. Die Zedern folgen mit 2000, die
Eichen mit 1500, Linden und Platanen mit
1000, Buchen mit 900 Jahren, Walnußbäume
bringen es auf 800, Birken auf 570, Fichten
und Kiefern auf 3-400 Jahre. Ein ähnliches
Alter erreicht die wilde Roſe und der Efenu,
während der Weinſtock es auf höchſters 130
Fahre bringt. Man ſieht alſo, es iſt eine ſtatt-

viel retten. Die Flamme, die naturgemäß
eine ſtarke Rauchentwicklung mit ſich brachte, werden.

liche Zahl von Bäumen, die älter als 100 Jahr
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Auch die Friſeure klagen
Obermeiſter Ernſt zum Ehrenobermeiſter ernannt. Der Jahresbericht der Zwangsinnung

Kampf dem Pfuſchertum.
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit nahm man
davon Kenntnis,
daß die Fachklaſſe für das Friſenrhandwerk
im nächſten Jahr auf ein 40jähriges Be

ſtehen zurückblicken kann.
den Schülern, die dieſe Fachklaſſe im

ndungsfjahr beſucht hatten, ſind nur noch
die Mitglieder Obermeiſter Ernſt und Herr
Bartholomäus, Frankleben, im Kreiſe
der Kollegen. Man wird den Tag des 40-jäh-
rigen Beſtehens im nächſten Jahre mit einer
größeren Veranſtaltung begehen, an der auch
die Oeffentlichkeit teilnehmen ſoll. Des wei-
teren wird zum gegebenen Zeitpunkt auch Ein-
ladung an alle jene Schüler ergehen, die in
der Merſeburger Fachklaſſe ihr berufliches
Wiſſen ergänzten und vertieften.

Vuan

Der chſte Punkt der Tagesordnung
brachte Neuwahlen, denn man mit
beſonderem Intereſſe entgegenſah, da Herr
Obermeiſter Ernſt aus geſundheitlichen Rück-
ſichten ſein Amt zur Verfügung ſtellen mußte.
Jn Anerkennung ſeiner langfährigen Ver-
dienſte um die Jnnung (er gehört bereits 25
Jahre dem Vorſtande an und war in den letz-
ten ſieben Jahren als Obermeiſter tätig)
wurde er zum Ehrenpobermeiſter der Jnnung

ernannt.
An ſeine Stelle wurde nunmehr das bis-

herige Vorſtandsmitalied Herr Wilhelm Weiß,
Merſeburg, Bahnhofſtraße, der neben Herrn
Gaßmann kandidierte, zum Obermeiſter ge-
wählt. Die anderen ſatzungsgemäß ausſchei-
denden Vorſtandsmitglieder wurden einſtim-
mig wiedergewählt.

Zum Schluß des ofiziellen Teils der Ver-
ſammlung wies Herr Ernſt noch beſonders
darauf hin, daß ſich die Mitglieder zum Schutze
vor einer zu hohen ſteuerlichen Einſchätzung
einer ſorgfältigen Buchführung befleißigen
möchten, da man dadurch allein nur imſtande
ſei, ſeinen tatſächlichen Umſatz nachzuweiſen.
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Der Generalverſammlung ſchloß ſich noch
wie in jedem Jahre eine kleine Familien-
feier an, die die Mitglieder mit ihren An-
gehörigen und den Kindern noch lange Stun-
den in beſter Laune beiſammenhielt. Der
Weihnachtsmann, es war wohl ſein letzter Be
ſuch, den er für 1929 zu erledigen hatte, brachte
auch hier für Alt und Jung noch einmal reich-
liche Gaben und löſte dementſprechend viel
Freude aus.

Ü

Die Pflege der Leibesübungen
in Preußen.

Sicherſtellung von ſtaatlicherſeits bewilligten
Beihilfen oder Darlehen für Bauvorhaben

und Einrichtungen.
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt am 16. Dezember durch
Runderlaß wie folgt verfügt: „Es iſt in letz-
ter Zeit wiederholt zu meiner Kenntnis ge-
langt, daß Einrichtungen der Jugendpflege
ſowie der Leibesübungen, insbeſondere Ju-
gendheime, wegen finanzieller Schwierigkeiten
zum Teil ſchon vor ihrer Fertigſtellung zur
Zwangsverſteigerung gekommen ſind. Zur
Vermeidung weiterer Fälle erſuche ich, künftig

Wie der

vor Bewilligung oder Weitergabe von An-
trägen auf Gewährung von Beihilfen der
Darlehen für Vorhaben und Einrichtungen
der angegebenen Art beſonders eingehend zu
prüfen, ob auch die endgültige Finan-
zierung als uunbedingt geſichert
angeſehen werden kann. Ferner bitte ich, auf
die in Frage kommenden Organiſationen und
eVrbände dahin einzuwirken, daß ſie ſich in
der Schaffung von Einrichtungen und Bau-

Am Sonntagmittag fand die Weihe des
völlig umgebauten Heims des „Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfenverbandes“ in Halle

t

Welche Bäume werden am älteſten
Ueberall gibt es uralte Bäume, die ſchon

ſtatt. An der Feier nahmen der Vertreter des
Regierungspräſidenten in Merſeburg, Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive-Halle, Vertreter vieler
Arbeitgeberverbände und befreundeter Ar-
beitnehmerorganiſationen, der Studentenſchaft,
der Jnduſtrie- und Handelskammer der bür-
gerlichen politiſchen Parteien uſw. teil, ferner
der Vertreter der Hauptverwaltung des DHV.

vorhaben für Zwecke der Jugendpflege ſowie es
m rDas umgebauke D. H. V. Heim.

der Leibesübungen bei der jetzigen, ſchwer
zu überſehenden allgemeinen Wirtſchaftslage

möglichſte Zurückhaltung
auferlegen.“

Die Bibel als Tonfilm.
Zu den augenblicklichen Plänen der Ton-

film- Induſtrie gehört auch eine Bearbeitung
der Bibel. Es beſtehen verſchiedene Möglich-
keiten. Entweder wird die Bibel dramatiſiert,
wie das in verſchiedenen ſtummen Filmen mit
mehr oder weniger großem Erfolg geſchehen
iſt, ſo daß dann lediglich das bisher geſchrie-
bene Wort durch das gedruckte erſetzt werden
würde. Oder aber man läßt ganze Teile der
Bibel nach Art von Grammophonplatten ton
filmiſch aufnehmen und aufführen. Was auf
dieſe Weiſe erreicht werden ſoll bezw. kann,
läßt ſich allerdings noch nicht überſehen. Neben
en techniſchen beſtehen auch grundſätzliche

Schwierigkeiten. Es fragt ſich, ob es der
Würde des Bibelwortes entſpricht, zu einem
Tonfilm verarbeitet zu werden. Dieſelben Be-
denken, die ſich bereits bei der Herſtellung der
ſtummen bibliſchen Filme einſtellten, werden
jetzt erneut erhoben. Die Bibel ſcheint nicht
ins Kino zu paſſen. Irgend etwas ſpricht da-
gegen, daß ſie aus der Stille der Kirche bezw.
des Hauſes genommen und in die ſtimmungs-
loſe Nüchternheit von Kinotheatern gezogen
wird.

Vie Störche im Winker.
Wohin ziehen die Störche, wenn es bei uns

kalt wird? Nach welchen Gegenden im warmen
Süden lenken ſie ihren Flug, um dort zu über
wintern? Dadurch, daß man den Hausſtorch be
ringt hat, konnte ziemlich eindeutig feſtge-
ſtellt werden, wo die Ueberwinterung ſtattfindet.
Die Weſer bildet eine intereſſante Grenze in
ſofern, als alle Brutvögel, die ſich öſtlich davon
aufhalten, im Winter ſüdöſtlich durch Europa
und den Nil abwärts ziehen, während alle
weſtlichen Brutvögel in ſüdweſtlicher Richtung
über Gibraltar an der Weſtküſte Afrikas weiter
nach Süden fliegen. Aus welchem Grunde ge
rade die Weſer eine ſo wichtige Rolle ſpielt, iſt
nicht bekannt. Der Zug der Vögel hat ſeine
eigenen Geſetze, die dem menſchlichen Verſtand
nicht ohne weiteres natürlich erſcheinen.

Mikkeldentſche Verkrekerkagung
der Reichs gemeinſchaft junger

Volksparkeiler.
Am Sonntag traten die Delegierten der Gemein-

ſchaften junger Volksparteiler aus den mitteldeut-
ſchen Wahlkreiſen zu einer Vertretertagung in Halle
zuſammen. Vorſitzende der Gemeinſchaft im
11. Wahlkreis, Dr. Heim konnte als Ehrengäſte den
Führer der Reichs gemeinſchaft Frank Glatzel, den
geſchäftsführenden Vorſitzenden, ſächſiſchen Landtagsab-
geordneten Hardt und das Mitglied des Reichsvor-
itandes Dr. Fabel begrüßen.

Das Referat hatte Generalſekretär Dieckmann,
M. d. L., Dresden, übernommen. Er ſprach über:
„Die Forderungen der Zungen an dieDeutſche Volkspartei.“ Unter der Führung
Dr. Streſemanns habe die Deutſche Volkspartei, auf
deren Boden die junge Bewegung ja ſteht, die Zeichen
der Zeit erkannt. Das Front und Kriegserlebnis ſei
die ethiſche Grundlage der ganzen Bewegung, die ſich
durch ihre heroiſche Auffaſſung von allen anderen Be-
wegungen der Jugend zu irgendeiner Zeit unterſcheidet.
Das, was die heutige junge Generation wolle, ſei ihr
Ziel und ihre Aufgabe fürs ganze Leben. Jn dieſem
Sinne ſei ſie gegenwartslebendig; wie vielleicht die
ganze heutige Epoche derjenigen vor über 100 Jahren
vergleichbar ſei. Unter allſeitiger Zuſtimmung konnte
der Redner feſtſtellen. daß die Mitglieder der Gemein-
ſchaften junger Volksparteiler im Grunde derſelbe Wille
beſeelt, wie er einſt durch Fichtes „Reden gu die
Deutſche Nation“ hindurchgeklungen iſt. Die Jugend,
die ſich hier zuſammengefunden hat, iſt durchdrungen
von dem größten Verantwortungsbewußtſein. Sie will
mithelfen am Wiederaufbhau und der Weiterentwick
lung unſere Vaterlandes und ſucht ſich ihre Helfer, wo ſie
zu finden ſind, in erſter Linie in der eigenen Partei.

An der Kritik der beſtehenden Parteien mangelte
nicht. Es wurden aber auch Wege gezeigt, die eine

Der
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Herr Miltzow- Hamburg. Gauvorſteher Feger-
Halle begrüßte die Erſchienenen im Namen der
Ortsverwaltung Halle des DHV worauf

Herr Miltzow die Weiherede hielt. Er be
tonte, daß dieſes Werk nur der großen Opfer-
willigkeit der Mitglieder zu danken ſei und
einen Beweis liefere von der Macht und
Stärke des. DHV. Das völlig umgebaute
Verwaltungsgebäude iſt ganz der Neuzeit
entſprechend eingerichtet worden.



Aenderung herbeizuführen geeignet ſind. Die in der
Reichsgemeinſchaft junger Volksparteiler vereinigte
e Generation fühlt ihre Berufung aus unſerer
Zeit heraus. Sie will das Sehnen tes Volkes ver
wirklichen „um des Schickſals der Nation wegen.“

An die mit großem Beifall aufgenommenen Aus
führungen ſchloß ſich eine lebhafte und ausgedehnte
Diskuſſion an, in die auch die Mitglieder der Reichs-
leitung der R. j. V. und der Vertreter des Ortsvereins
Halle der D. V. P. eingriff.

Sodann wurde der Vorſtand für den mittel-
deutſchen Bezirk gewſhlt, der ſich aus je einem Ver-
treter der beteiligten Wahlkreiſe zuſammenſetzt.

Wo bleiben
die Wohlfahrksbriefmarken.
Eine Bitte an die Reichspoſt.

Es dürfte nicht zu viel geſagt ſein, wenn
man in dieſem Jahre ein ſteigendes Jntereſſe
für Wohlfahrtsbriefmarken in den breiteſten
Kreiſen der Oefefntlichkeit feſtſtellt. Zu Hun-
derten und Tauſenden ſind die hübſchen Marken
in den Weihnachts- und Neujahrs-Feiertagen
zur Verwendung gekommen.

Leider hat ſich wiederholt gezeigt, daß nicht
alle Poſtämter darauf eingerichtet ſind, den
Wünſchen des Publikums gerecht zu werden.
Namentlich auf dem Lande, aber auch in klei-
neren und größeren Städten ſind Wohlfahrts-
briefmarken überhaupt nicht oder nur unter
großen Schwier gkeiten zu haben. Es gibt
zahlreiche Poſtbeamte, die den Verkauf der
aMrken nicht mit der wünſchenswerten Be-
reitwilligkeit betreiben.

So kommt es dahin, daß der Ertrag des
Markenverkaufs hinter den Erwartungen zu-
rückbleibt. Die vorhandenen Möglichkeiten
werden nicht voll ausgeſchöpft. Techniſche
Schwierigkeiten ſtellen ſich in den Weg, und es
iſt pſychologiſch mehr als wahrſcheinlich, daß
ein fehlgeſchlagener Verſuch, Wohlfahrtsbrief-
marken zu kaufen, nicht wiederholt wird.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Siegerin“ ſo-

wie „Der geſtohlene Geheimvertrag“.
Union- Theater. „Die letzte Warnung“ und

„Der Ritt um Hilfe“.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 7. Januar, Verſammlung im „LCaſino“.
Herr Paſtor Wuttke ſpricht. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht. Donnerstag, 9. Januar,
Nähabend, Freitag, 10. Januar, Singeſtunde.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Mittwoch, 8. Januar, 8 Uhr abends, im „Ca-
ſino“, Jungſtahlhelm-Zuſammenkunft. Kein
Jungſtahlhelmer darf fehlen.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 10. Januar, von 8.15 Uhr abends ab
im „Caſino“ Jahreshauptverſammlung. Alle
Kameraden werden aufgefordert, pflichtgemäß
zu erſcheinen.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Eisdorf, hält
am 7. Januar, 8 Uhr abends, im Saal des
„Ratskellers“ bei Kamerad Weber ſeine
Monatsverſammlung ab. Es iſt der Orts-
gruppe gelungen, für dieſen Abend den
Kamerad Böhm (Naumburg) als Redner zu
gewinnen, der über „Zweck und Ziel des
Stahlhelms“ ſprechen wird. Da die Verſamm-
lung als Werbeabend gedacht iſt, ſind alle
Nationalgeſinnten hierzu herzlichſt eingeladen.
Herr Böhm iſt in Stahlhelmkreiſen als tem-
peramentvoller Redner gut bekannt und ſehr
beliebt.
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Ev. Frauenhilfe St. Maximi am Donners-
tag, 9. Januar, nachmittags 4 Uhr im Pfarr-
haus Breiteſtraße 18.

Hauptverſammlung der 72er.
Die Hauptverſammlung des Vereins ehem.

72er findet morgen Mittwoch, 8. Januar 1930,
im Hotel „Zur Sonne“ ſtatt. Die Mitglieder
werden um recht zahlreiches Erſcheinen ge-
beten.

Ein Unglück kommt ſelten allein
„Herr Müller“, ſagte der Buchhalter zum

Chef, „ich möchte Sie aus zwei Gründen um
Gehaltszulage bitten.“

„Und die wären?“
„Zwillinge!“

Nus der Umgebung.
Ausſtellung.

Neu-Röſſen. Der Buch- und Kunſthand-
lung Albert Neubert am Pfalzplatz ſind zur-
zeit Bilder eines heimiſchen Künſtlers zur
Ausſtellung zur Verfügung geſtellt, und zwar
des Zeichenlehrers H. Dettloff (Leunag).
Es handelt ſich durchweg um Motive, die dem
Leunawerk in ſeiner verſchiedenen Wirkungs-
weiſe abgelauſcht ſind, Geſamt- und Teilanſich-
ten von Jnduſtriebauten bei Tag- und Nacht-
beleuchrung. Dabei zeigt die Ausſtellung eine
erſtaunliche Vielſeitigkeit der angewandten
Techniken: Oelgemälde, Aquarelle, Linoleum-
ſchnitte. Schon in Anbetracht der Heimat-
gebundenheit erweckt die Ausſtellung Jnter-
eſſe.

Drei Burſchen überfallen
zwei Mädchen.

Mißglücktes Sittlichkeitsverbrechen.
Oberbeuna. Jn der Nacht zum Montag

wurden im Dorfe zwei Mädchen von drei
Burſchen überfallen. Den Mädchen wurden
die Kleider und Unterwäſche zerriſſen, es ge
lang ihnen jedoch, nach tapferer Gegenwehr zu
entkommen. Die Täter ſind erkannt und zur
Anzeige gebracht worden.

Kirchenbau
Neu-Röſſen. Wenn man auch nach der feier-

lichen Grundſteinlegung der neuen „Friedens-
kirche“ zunächſt annehmen mußte, daß die
Bauarbeiten für längere Zeit infolge des ein-
ſetzenden Froſtes liegenbleiben würden, ſo
ermöglichte es das günſtige Wetter der letzten
Wochen doch, das Werk mit aller Energie
weiterzutreiben. Als mächtiger Zeuge deſſen,
was da kommen ſoll, ragt

ein Krahnturm
in die Lüfte und über ſämtliche Gebäude der
Kolonie. Er hat im Vorderſchiff der ent-
ſtehenden Kirche Aufſtellung gefunden; da er
auf Schienen montiert worden iſt, kann er
ohne Umbau überall gleichzeitig in Aktion tre-
ten. Jm übrigen ſind die Arbeiten noch faſt
durchweg vorbereitend.

Da, wo das Wohnhaus für denPfarrer hinkommen ſoll, ſind die Gerüſte
bereits errichtet. Drunten an der Saale
gleicht das Wieſengelände einer großen Bild-
hauerwerkſtatt. Viele fleißigen Hände regen
ſich, um die Kalkſteine, die ehemals zum Ka-
ſinobau beſtimmt waren, zu behauen.

Jn weitem Bogen und tiefeinſchneidenden
Spuren müſſen Pferde auf ächzenden Wagen

im Winker.
Das günſtige Bauwetter. Die evange liſche Kirche wächſt. Eine vierte Glocke.

die ſchwere Laſt in die Höhe ziehen bis zu
der Stelle, wo ſie dann der ſtärkere Krahn
in ſeine Rieſenhände nehmen kann.
Jn bezug auf Heizung und Glocken-

beſchaffung iſt im endgültigen Plan noch
eine Aenderung gegen früher eingetreten. Da
ſich die anfangs geplante ſaubere und bequeme
Heizung durch elektriſch erwärmte Heizfuß-
bänke nur bei ſehr niedrigem Strompreis
wirtſchaftlich betreiben läßt, mußte, um mit
den zur Verfügung geſtellten Mitteln zu ar-
beiten, zur Warmluft-Umwälzheizung gegrif-
fen werden, wie ſie in den meiſten modernen
Kirchen Verwendung findet.
Der für die drei Glocken im Koſtenanſchlag
vorgeſehene Betrag erwies ſich als zu knapp.

Die freie Lage des Turmes über der Saale-
aue und die Notwendigkeit, den Glockenruf
zu den meiſten Straßen gegen den üblichen
Weſtwind zu tragen, erforderte größere
Glocken. Die Gemeindevertretung hat daher
vor einiger Zeit beſchloſſen, die Koſten für die

mittlere Glocke auf die Kirchenkaſſe zu über-
nehmen und eine kleine vierte Glocke
gleich mit einzubauen.

Jm Spätſommer dürfte vorausſichtlich die
evangeliſche Kirche ihre Pforten öffnen.

Die Gewerbeſteuerpflichtigen
und ihre Steuergrundbekräge.

Mit einem Ueberblick über die ſteuerliche
Leiſtungsfähigkeit des Gewerbes in Preußen
im Rechnungsjahre 1927 beginnt die „Statiſti-
ſche Korreſpondenz“ eine Aufſatzreihe aus dem
Gebiet der Finanzſtatiſtik. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt dem Aufſatz entnimmt,
wird nach einer eingehenderen Darſtellung
der Form der Gewerbebeſteuerung ſowie über
die Aufmachung und Deutungsmöglichkeit der
Statiſtik gezeigt, wie bei der Beſteuerung des
Gewerbes nach dem Ertrage Hauptſteuer

ſowie nach dem Kapital und der Lohn-
ſumme Hilfsſteuern die veranlagten
Steuerpflichtigen unterteilt in Steuer-
belaſttete und Steuerbefreite und ihre
Steuergrundbeträge ſich im Staate, in den
Provinzen, Regierungsbezirken und in ſechs
Gemeindegrößenklaſſen gliedern. Wertvolle

Vergleichsmöglichkeiten
bieten die für die Verwaltungsbezirke und
Gemeindegrößenklaſſen berechneten Verhält-
niszahlen Steuerpflichtige und Steuer-
belaſtete je 1000 Einwohner, Steuerbefreite
v. H. der Steuerpflichtigen, Steuergrund-
s je Einwohner und je Steuerbelaſte-
ten).

Hervorgehoben ſei, daß bei der Beſteuerung
nach dem Ertrage durchſchnittlich in Preußen
auf je 1000 Einwohner 44,7 veranlagte Pflich-
tige entfallen, eine Zahl, von der bei den Pro-
vinzen nach oben hin Berlin (71,7), nach unten
hin Oberſchleſien (28,1) ab weichen. Die
ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit iſt, wie die Ver-
hältniszahlen beweiſen, abhängig von dem An-
teil des Gewerbes an der Geſamtwirtſchaft,
von der Art und Struktur der Gewerbe-
betriebe und ſchließlich von der Wirtſchafts-
lage.
Jn landwirtſchaftlichen Bezirken iſt die nutz-
bare ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit beſonders
niedrig, während induſtrielle Gebiete eine

höhere Steuerkraft aufweiſen,
die, je nach der Struktur der Betriebe und der
h

Flucht vor dem Gerichksvollzieher.
Bad Lauchſtädt. Ein hieſiger Einwohner

ſollte am letzten Sonnabend ſeinen finanziellen
Verpflichtungen nachkommen. Da er dazu
nicht in der Lage war, ergriff er die Flucht
vor dem Hüter des Geſetzes. Hindurch ging
der Weg durch den Kurpark, um ſchließlich in
einem Friſeurgeſchäft zu landen. Hier gelang
es der amtlichen Perſon, den Entflohenen auf
dem Boden an den Hahnebalken aufzuſtöbern,
um ihn zur Einhaltung ſeiner Verpflichtungen
zu zwingen. Später erfolgte nochmals eine
Flucht über Hecken und Zäune.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtüdt. Das Standesamt in Bad

Lauchſtädt verzeichnete im Monat Dezember
1929 nur zwei Geburten und eine Ehe-
ſchließung.

Bezirks-Turnfeſt in Köhzſchen-Beung
Bad Lauchſtädt. Für den 5. Januar waren

ſeitens der Bezirke Merſeburg des Nord-Oſt-
Thüringer Gaues (D. T.) die Vertreter der
ihm angeſchloſſenen Turnvereine zu einer
Sitzung geladen. Jn Anbetracht der Wichtig-
keit dieſer Sitzung wäre es erforderlich ge-
weſen, alle Vereine vertreten zu wiſſen. Zur
Behandlung ſtand als erſtes das für dieſes
Jahr fällige Bezirksturnfeſt. Nach
kurzer Ausſprache wurde es dem TV. Kötz-
ſchen-Beung auf Antrag zur Durchführung
übertragen. Wie wichtig auch hier im Bezirk
die Kleinarbeit auf turneriſchem Gebiet be-
trachtet wird, zeigte der folgende Punkt: Ar-
beitsgemeinſchaften, der wiederum den brei-
teſten Raum der Zeit in Anſpruch nahm. Leb-
haft wurde dieſer Punkt behandelt. Es zeigte
ſich, daß gut gearbeitet wurde und weiter ge-
arbeitet werden ſoll und muß. Die Orte und
Vereine zur Durchführung dieſer Arbeit wur-
den für dieſes Jahr feſtgelegt. Für die Ab-
haltung des Frühjahrs-Gelände-
laufes bot der Vertreter vom TV. Bad
Dürrenberg den Ort an, der auch gewählt
wurde. Ein gemeinſames Lied beſchloß diezweiſtündige Sitzung.

Konjunktur (überwiegende Großbetriebe in
Gegenden mit Schwerinduſtrie, gleichmäßige
Durchſetzung mit verſchiedenen Betriebsgrößen
in den Mittelpunkten der Fertigwaren-
induſtrie, viele kleinere

Saiſonbetriebe
in den Badeorten der Küſtengebiete, zahl-
reiche Steuerbefreiungen infolge ſchlechter
Wirtſchaftslage in den Grenzgevieten), ſtarke
Verſchiedenheiten zeigen. Die Zahlen erwei-
ſen ferner die überragende Bedeutung der
Großſtädte für das Gewerbe, die allein mit
60,2 Prozent am Geſamtſteuergrundbetrage
des Gewerbeertrages beteiligt ſind. Bei den
übrigen Gemeindegrößengruppen nimmt die
Durchſetzung mit Gewerbebetrieben und die
ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit mit der Größe ab.

Bei den Hilfsſteuern (nach dem Ka-
pital und nach der Lohnſumme) tritt eine weit
geringere Zahl von Steuerbelaſteten in Er-
ſcheinung, während die Steuerbefreiungen er-
heblich geringere Schwankungen aufweiſen als
bei der Ertragsſteuer, ſo daß die finanzielle
Bedeutung der Hilfsſteuern, die im geringſten
Bedeutung der Hilfsſteuern, die im geringeren
Maße von der Konjunktur beeinflußt werden,
für die Gemeinden klar zutage tritt. Die das
Kapital beſteuernden Gemeinden umfaſſen ca.
zwei Drittel der Geſamteinwohnerzahl, die
die Lohnſumme beſteuernden ein Drittel. Die
Heranziehung der Lohnſummenſteuer wird von
den ſtark gewerblich entwickelten Gemeinden
bevorzugt und
erbringt in den Bezirken der Schwerinduſtrie

beſonders hohe Steuergrundbeträge.
Die Aufſchlüſſe über die Struktur, Bedeu-

tung und Lage des Gewerbes werden erheblich
zahlreicher und eindeutiger ſein, wenn ſtatt der
Ergebniſſe für größere, uneinheitliche Gebiete,
wie es Provinzen und Regierungsbezirke ſind,
die Kreiszahlen gegeben würden, was ſpäte-
ren Veröffentlichungen vorbehalten bleiben
ſoll.

nene
Aus der Generalverſammlung des Landwehr-

vereins.
Bad Lauchſtädt. Alljährlich im Monat

Januar hält der hieſige Landwehrverein ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Kurz nach
8 Uhr abends eröfnete der Vorſitzende, Lehrer
O. Mylich, die Sitzung mit kurzer Be-
grüßung. Jm Anſchluß an die einleitenden
Worte des Vorſitzenden erſtattete er den Jah-
resbericht. Der langjährige Kaſſierer, Stadt-
ſekretär H. Goihl, erſtattete den Kaſſen
bericht, der einen den Verhältniſſen ent-
ſprechend günſtigen Stand aufweiſt. Der Jah-
resbeitrag wurde in bisheriger Höhe belaſſen.
Eine Vorſtandswahl erfolgte nicht, da dieſe
erſt wieder in zwei Jahren fällig iſt. Weiter
wurde das Programm der Jahresveranſtal-
tung am 15. Februar, beſtehend aus Konzert,
Theater und Ball, beſprochen.

Die Raupen des Fiskus.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Großgräfendorf. Am Sonnabend tagten
die Gemeindevertreter in öffentlicher Sitzung.
Der Gemeindevorſteher eröffnete die erſte
Sitzung im neuen Jahre mit Punkt 1 der
Tagesordnung, welcher ſich mit den Bauplatz-
anträgen der Herren Reichardt, Fritz Kloß jun.
und O. Sachſe befaßte. Den Anträgen wurde
zugeſtimmt. Der Baumbeſtand der Landſtraße
Großgräfendorf--Schafſtädt, deſſen Eigentümer
die Gemeinde iſt, hat ſchon ſeit Jahren unter
der Raupenplage zu leiden, da ſie dauernd
durch die angrenzende fiskaliſche Straße ange-
ſteckt wird. Es iſt bedauerlich, daß vom Fiskus
nicht die nötige Abhilfe geſchaffen wurde. Der
Raupenfraß auf obiger Straße hat ſich ſchon
dermaßen ausgebreitet, daß eine Anſteckungs-
gefahr für die Gärten des Ortes zu befürchten
iſt. Die Gemeinde wird zur Abwendung der
Gefahr die Baumſpritze des Obſtbauvereins
Bad Lauchſtädt heranziehen, wofür die Koſten
bewilligt wurden. Sollte der Fiskus auch fer-
ner durchgreifende Abhilfe unterlaſſen, wurde
angedroht, hiergegen geſetzlich vorzugehen. Da
Sonnabends und Sonntags um 24 Uhr der
Reichspoſt-Omnibus von Schafſtädt nach Halle
hier ohne zu halten durchfährt, ſoll mit den
maßgebenden Stellen über eine Halteſtelle ver-
handelt werden. Zur Kenntnisnahme wurde
ein Schreiben des Landrates vorgeleſen, das
die Reinigung der Schule bemängelte. Es

wurde den Lehrern und dem Schulvorſtand
nahegelegt, die Reinigung zu kontrollieren und
entſprechend Abhilfe zu ſchaffen.

Die Abrechnung der Stadkſparkaſſe.
Lützen. Wie wohl überall bei Sparkaſſen

und Banken die Entwicklung des Jahres 1929
zurückgeblieben iſt gegenüber der des Jahres
1928, ſo iſt dies auch bei unſerer Stadtſpar-
kaſſe der Fall. Der Unterſchied gegenüber
1928 iſt aber äußerſt gering. Es betrug der
Einlagenbeſtand am 1. Januar 1928 964 961,61
Mark, 1. Januar 1929 1828 363,71 Mark,
1. Januar 1930 2 655 150,42 Mark. Die Ein-
lagen haben alſo zugenommen im Kalender-
jahr 1928 um 863 402,10 Mark, im Kalender-
jahr 1929 um 826 786,771 Mark. Das Jahr
1929 iſt gegenüber 1928 alſo nur um 36 615,39
Mark zurückgeblieben. en Sparern ſind
an Zinſen für 1928 gutgeſchrieben worden
89 745,22 Mark, und für 1929 148 183,66 Mark.
Die für 1929 errechneten Zinſen können jetzt
den Sparern ausgezahlt bzw. in ihren Spar
büchern vermerkt werden.

Was wollte er
Delitz a. B. Als ſich vor kurzem in den

Abendſtunden der Tiſchlerlehrling Bruno
Undorf von Delitz a. B., wo er zu Hauſe iſt,
nach ſeiner Lehrſtelle in Bad Lauchſtädt zu
Fuß begab, wurde er auf halben Wege von
dem Führer eines aus Richtung Lauchſtädt
kommenden Autos angehalten. Er wurde zur
Fahrt eingeladen. Da der Lehrling erwiderte,
daß er nach Lauchſtädt und nicht in umgekehrte
Richtung wolle, erklärte der Kraftfahrer, er
wolle ihn nach Lauchſtädt bringen. Der Junge
witterte aber den Braten und ergriff quer-
feldein in Richtung Lauchſtädt die Flucht, wo
ihm der Kraftfahrer nicht folgen konnte. Was
der Genannte mit dem Jungen beabſichtigte,
war nicht erſichtlich.

Die kommenden Skadkräte.
Schkeuditz. Für die Stadtveroröneten-

ſitzung wurden die Stadträte genannt. Für
den Ordnungsblock: Emil Herrmann, Wil-
helm Becker, Arthur v. Goldammer, Ernſt
Juſt; für die SPD.: Ludwig Petzold, Max
Oelſner, Ernſt Sellmann; für die KPD.: Her
mann Dietrich, Fritz Rokohl, Adolf Schild-
knecht.

Aufgelöſte Skandesamksbezirke.
Schkeuditz. Jn den beiden am 1. Januar

1930 aufgelöſten Standesämtern Papitz (ein
ſchließlich Cursdorf) und Altſcherbitz ſind im
Jahre 1929 folgende Eintragungen erfolgt und
zwar in Papitz: 38 Eheſchließungen, 33 Sterbe-
fälle (17 männliche, 14 weibliche und zwei Tot-
geburten), 75 Geburten (35 männliche und 40
weibliche). „Jn Altſcherbitz: 6 Eheſchließungen,
128 Sterbefälle (57 männliche, 70 weibliche und
1 Totgeburt) und zwei männliche Geburten.

Achtung! Maul und Klauenſeuche!
Großgörſchen. Wegen des Ausbruches der

Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh-
beſtand des Landwirts Otto Tretbar in
a ärſchen bildet Großgörſchen einen Sperr-

ezirk.

Ballabend des Kriegervereins,.
Reichardtswerben. Vor kurzem verſammelte
ſich der hieſige Kriegerverein mit Angehörigen
zu einem ruhig und angenehm verlaufenen
Ball. Gelungene Vorträge der Herren Geck
und Böhland brachten Stimmung in die
Reihen der Feiernden. Verſchönt wurde der
Abend dadurch, daß die bewährte Stahlhelm-
kapelle aus Weißenfels einige Darbietungen
zum Beſten gab. Der Abend war zugleich
einem Blick auf das vergangene Jahr gewid-
met. Freilich haben die Mitglieder im ver-
gangenen Jahr ſieben Mal am Grabe eines
Kameraden geſtanden, der zur „Großen Ar-
mee“ übergegangen iſt. Bis in die frühen
Morgenſtunden weilten die Feſtteilnehmer ge-
mütlich beieinander.

Neue Gemeindeſchweſter.
deichardts werben. Unſere Gemeinden

haben nun ſchon die dritte Gemeindeſchweſter
innerhalb zweier Jahre. Die neue Schweſter
hat ihr Amt am 2. Januar angetreten und iſt
von ihrer Amtsvorgängerin in ihren Pflich-
tenkrets eingeweiht worden. Wir wünſchen
ihr, daß es ihr ebenſo wie ihrer Vorgängerin
gelingt, das Vertrauen der ihr anvertrauten
Kranken und Armen zu erwerben. Daß die-
ſes der letzten Schweſter in verhältnismäßig
kurzer Zeit gelungen war, verdankte ſie ihrer
objektiven Einſtellung zu den oft verworrenen
dörflichen Verhältniſſen. Sie hat eine neue
Stellung im Krankenhaus zu Eiſenach ange-
nommen.

Ein Kraftmenſch.
Reichardtswerben. Am Sonntagnachmittag

bot der Weißenfelſer Athlet Walto auf dem
Schulplatz vor zahlreich verſammelten Zu-
ſchauern Proben ſeiner Kraft. Am meiſten
wurde er bewundert, als er im Gladiatoren-
gewand auf den Dorfſtraßen Reklame für ſein
Unternehmen machte, und als er dann einen
Vierzöller-Rüſtwagen, mit 25 Perſonen beſetzt,
ein Stück die Straße heraufzog.

Magenhescuerdes
l Sodbrennene

ist seit 100 Jahren unübertroften

n Berftrich Scafa250 g 0.60, Tabletten 0.25 u. 1.50. Nur echt in blauer Packung mit
dem Bilde des Erfinders. A. W. C. W. Bullrich. Berlin W 57.
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Zuwuler rin
Raubüberfall.

Niemberg. Am 4. d. M., 13,15 Uhr, wurde
die 15jährige Liesbeth Wolf aus Wurp, die in
Eismannsdorf für ihren Vater Butter und
Käſe verkauft hatte, auf dem Heimwege nach
Wurp, von dem Arbeiter Walter Metzner aus
Eismannsdorf überfallen und beraubt. Die
Wolf kam auf ihrem Fahrrade gefahren,
Metzner verſuchte die Ahnungsloſe vom Rade
herunterzuſtoßen, was ihm aber nicht gelang.
Liesbeth Wolf mußte jedoch dann wegen eines
Berges von ihrem Rade ſteigen, Metzner be-
nutzte dieſe Gelegenheit, ſchlug das Mädchen
nieder und beraubte es ihres Geldes. Blut
überſtrömt lief die Ueberfallene in das Dorf
Hohen und teilte den Ueberfall dort mit. Be
herzte Männer nahmen ſofort die Verfolgung
auf und die Landjägerei Niemberg wurde in
Kenntnis geſetzt. Oberlandjäger Kreſſe machte
ſich dann gemeinſam mit den Männern aus
Hohen hinter dem Räuber her. Es gelang den
Banditen in einer Sandgrube, vollſtändig
unter dem Sande vergraben, zu finden. Das
geraubte Geld konnte ihm wieder abge-
nommen werden. Die Verletzungen der Ueber-
fallenen waren ſo ſchwer, daß ein Arzt hinzu-
gezogen werden mußte. Der Räuber, der
einen großen Schraubenſchlüſſel bei ſich führte,
wurde in das Unterſuchungsgefängnis Halle

eingeliefert. J
Der Wilderer in der Sackgaſſe.
WVWolfen. Der Oberlandjäger S. aus Wol-
ſen bemerkte zwei Perſonen, die in dem
Grubengelände der Grube „Elſe“ wilderten.
Mit dem Fahrrade verfolgte er einen der bei-
den bis zur Grube. Ein Betriebsbeamter be-
merkte den Fliehenden, der das Gewehr weg-
geworfen hatte und auf den Schienen der
Grubenbahn entlanglief. Kurz entſchloſſen
ſetzte er ſich auf ſeine Lokomotive, brachte ſie
in Bewegung und jagte hinter dem Wilddieb
her. Dieſem war jeder Ausweg abgeſchnitten.
Zur Rechten befand ſich eine Kohlenwand, die
ex nicht emporklimmen konnte, zur Linken be
fanden ſich Grubengewäſſer; vor ſich ſah er
einen ſteilen Kohlenberg. So wußte er nicht,
wohin er ſich wenden ſollte und wurde ſo von
dem Grubenbeamten aufgehalten, bis der ver-
folgende Oberlandjäger zur Stelle war und
ihn verhaftete. Das Gewehr fand man beim
Abſuchen des Geländes. Auch der zweite
Wilddieb wurde feſtgeſtellt; beide ſtammen aus
Greppin.

Einbruch in die Skationskaſſe.
Gerlebogk. Jn der Nacht zum Montag
haben Einbrecher der hieſigen Bahnhofs-
Stationskaſſe einen W t apnetsttet. Ihre
Hoffnung auf größere Beute wurde zunichte,
denn ſie fanden nur einen Betrag von 75 Pfg.
Mehr Glück hatten ſie bei einem Einbruch auf
dem hieſigen Gute. Was geſtohlen wurde,
ſteht allerdings genau noch nicht feſt.

Zwei Einbrecher feſtgenommen
Heiligenſtodt Zwei Fremde verſuchten

nachts in das Lager des Konfektionshauſes
Keſeling einzudringen. Sie wurden aber ſchon
nach Zertrümmerung eines Fenſters ver-
ſcheucht. Während die Polizei ihnen ſchon auf
der Spur war, ſchnitten ſie ein Fenſter aus,
um ihr Glück im Gaſthaus „Feldſchlößchen“ zu
verſuchen. Doch als der erſte im Gaſtzimmer
landete, ſtand der Wirt ſchon vor ihm. Mit
fabelhafter Gewandtheit ſloh der Dieb durchs
Fenſter. Die Polizei verſtändigte ſofort die
Behörden der umliegenden Städte. Jn Witzen
hauſen erfolgte denn auch am Morgen die
Feſtnahme. Die Einbrecher wurden ins
Heiligenſtädter Gefängnis eingeliefert. Es
handelt ſich um einen gewiſſen Heinrich Kiſter
aus Wattenſcheid und einen Bernhard Wis
newſky aus Brieſen.

Perch lunft eine Fran

Ein virginiſcher Roman von M. Fohnſton.
Copyright by Georg Müller, München

(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie verſammelten ſich dicht um die gähnende

Gruft, und einige von ihnen machten ſich daran,
den Leichnam aufzuheben. Was mich betraf,
ſo machte ich mich davon, über die Landzunge
und ans Ufer hinab, wo eine leichte Rauch-
wolke verriet, daß jemand das Feuer ſchürte,
das ich vernachläſſigt hatte. Es war Sparrow,
der Treibholz und Seetang darauf häufte und
dazwiſchen mit Miſtreß Perey ſprach, die in
der vereinigten Wärme des Feuers und des
Sonnenſcheins ihm zu Füßen ſaß. Diccon
rüſtete die übriggebliebenen Auſtern und
Mylord ſtarrte mit finſteren Blicken nach dem
neun Meilen entfernten Feſtland. Alle wandten
die Blicke zu mir, als ich mich dem Feuer
näherte.

„Es fehlte nicht viel, Hauptmann Perecy,
und wir hätten einen Hausſuchungsbefehl aus-
gegeben“, begann der Pfarrer fröhlich. „Habt
Jhr eine Brücke gebaut

„Wenn ich eine baue, ſo wird ſie gefährlich
genug ſein. Habt Jhr ſeewärts geſchaut?“

„Wir ſind eben erſt aufgewacht“, antwortete
er. Während er ſprach, wandte er die Augen
vom Feuer nach dem Meere zu. Diccon, der
noch bei ſeiner Arbeit kniete, blickte auch auf,
und Mylord riß ſich von der Betrachtung des
fernen Königreichs von Accomac los; und
Miſtreß Percy, mit einer Hand die Augen be-
ſchattend, die ſchlanken Finger der andern noch
in ihrem dunklen Haar, welches ſie eben flech-
ten wollte, ſie ſtarrten alle ſchweigend auf das
Schiff, bis Mylord lachend ausrief:

„Beſchwört uns ſchleunigſt an Bord, Haupt
mann. Wir ſind durſtig.“

Merſeburger Tageblatk (Kreisblatchh

Vom Groß-Waſſerwerk.
Eilenburg. Allem Anſchein nach wird das

„Faeplante Gruppenwaſſerwerk in der Nähe der
Laußiger Windmühle, unweit des
Bahnhofs Laußig, erbaut werden. Zurzeit ſind
Vorbereitungen getroffen worden, um eine
Nachprüfung der Stärke der Waſſeradern vor-
zunehmen. Am Grunaer Schafberg in der
Nähe der Walbrücke hat man Rohre mit
60 Zentimeter lichter Weite verſenkt, um einen
proviſoriſchen Brunnen zu errichten. Hier
wird in nächſter Zeit drei Wochen lang Tag
und Nacht ununterbrochen gepumpt, das Waſ-
ſer wird in den nahen Walgraben geleitet. Da-
nach wird man genauer ſagen können, ob das

Ein Prozeß gegen eine Toke.
Mehrjährige Betrügereien. Das Ende Selbſtmord.

Eiſenach. Die Gerichtsbehörde wird ſich
demnächſt mit einem Fall zu befaſſen haben,
der inſofern beſonderes Jntereſſe hat, als die
Hauptangeklagte eine Tote iſt. Es handelt ſich
um eine Lehrerswitwe, die in einem hieſigen
Konditorei-Cafée als Kaſſendame tätig war.
Zwiſchen ihr und der Konditorsgattin beſtand
ſeit 1915 ein herzliches Freundſchaftsverhält-
nis. Der Jnhaber des Geſchäftes aber zer-
brach ſich vergeblich den Kopf darüber, wie es
möglich war, daß ſein Geſchäft ſo regen Ver-
kehr hatte uno doch keinen Gewinn abwarf.

Er ſchöpfte zwar ſchon 1924 Verdacht gegen
die Kaſſendame, wagte aber nicht, ihn auch
nur anzudeuten, bis endlich gegen Endes des
Jahres 1929 ſich der Verdacht ſo verdichtete,
daß er die Polizei verſtändigte, die dann auch
in mehreren Fällen die Verdächtigte als Die-
bin auf friſcher Tat ertappte, vhne daß dieſe
ſelbſt davon eine Ahnung hatte. Als ſie dann
aber erfuhr, daß die Sache ruchbar geworden
und ihr der Prozeß bevorſtand, vergiftete ſie
ſich mit Gas. Man ſchätzte den Verluſt, den
der Geſchäftsinhaber durch ſie erlitten hatte,
auf 15000 Mark, die ſie im Laufe von fünf
Jahren an ſich gebracht hat. Sie ſelbſt bezvg
nur eine Witwen- Penſion von 100 Mark im
Monat, lehnte eine Bezahlung ihrer Tätigkeit
als Kaſſendame ab, war aber trotzdem in der
Lage, ſich koſtſpielig zu kleiden, ſich einen Sil-
berkaſten im Werte von 2000 Mark anzuſchaf-
fen. und dem Konditoreibeſitzer gelegentlich
3000 Mark zu borgen. Dabei hatte ſie noch
einige 1000 Mark auf der Sparkaſſe. Sie
machte Bäderreiſen, borgte Tauſende von Mark
ihren Bekannten und ließ an ihrem elter-
lichen Hauſe für 5000 Mark Reparaturen aus-
führen.

Der Prozeß wird trotz ihres Todes durch-
geführt, weil überlebende Angehörige im Ver-
dacht der Hehlerei ſtehen.

Ein Gemeindevorſteher
ſuſpendiert.

Etgersleben (Wanzleben). Der Landrat des
Kreiſes Wanzleben hat den Gemeindevorſteher
Bodendieck vom Amte ſuspendiert. Die Gründe
für die Amtsenthebung ſind noch nicht bekannt.
B. wurde erſt kürzlich mit den Stimmen der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter als
Gemeindevorſteher wiedergewählt. Die Ge-
ſchäfte führt vertretungsweiſe der 1. Schöffe
J. Unger, der ebenfalls der SPD. angehört.

J vMik 15 Fahren lebensmüde.
Brehna. Montagfrüh iſt die beim hieſigen

Bäckermeiſter Weindegel bedienſtete 15jährige
Eliſabeth Wagner, Tochter des hier in der
Gartenſtadt wohnenden Bahnbeamten Wagner,
auf der Bahnbrücke an der ehemaligen Zucker
fabrik von einem nach Halle fahrenden Zuge
erfaßt und tödlich verletzt worden. Der Vorfall
hat ſich morgens nach 5 Uhr abgeſpielt, zu

wieder dort auf die Landzunge hinüber; Jhr
bleibet alle hier. Wenn ich nicht zurückkehre,
tut Euer Möglichſtes und verkauft ihr Leben
ſo teuer ihr könnt. Wenn ich wiederkomme,
Jhr ſeid von raſchem Verſtändnis und Schau-
ſpieler geweſen; ſehet zu, daß Jhr das Stich-
wort erfaßt, daß ich Euch gebe!“

Ich kehrte zum Feuer zurück, und er folgte
mir mit erſtauntem Geſicht. „Mylord Carnal,“
ſprach ich, „ich muß Euch um Euer Schwert
bitten.“

Er fuhr zurück, und ſeine dunklen Brauen
zogen ſich zuſammen.

„Obgleich die Kriegsgeſchicke mich einiger-
maßen zu Eurem Gefangenen gemacht haben,
Herr,“ ſprach er endlich, und nicht vhne
Würde, „ſo ſehe ich doch nicht ein, warum auf
dieſer Jnſel, deren Gefangene wir alle ſind,
ein ſo ſtarker Beweis der Unwürdigkeit meiner
Lage nötig wäre, noch finde ich es groß-
mütig

„Wir werden ein andermal von Großmut
ſprechen, Mylord“, unterbrach ich ihn.

„Jetzt habe ich Eile. Daß Jhr in Wahr-
heit mein Gefangener ſeid, genügt mir, aber
andern nicht. Jhr müßt es ebenſo dem An-
ſchein nach ſein. Außerdem iſt Maſter Sparrow
unbewaffnet, und ich muß daher einen Feind
entwaffnen, um einem Freunde Waffen zu
geben. Jch bitte Euch, uns gutwillig zu geben,
was wir andernfalls mit Gewalt nehmen
müßten.“

Mylord zuckte die Achſeln, lachte und
wandte ſich an Miſtreß Perey. „Was iſt zu
tun, Lady, wenn man ein zwiefacher Ge-
fangener iſt, der Ueberzahl und der Schönheit?
Man muß eben dem Schickſal frei ins Geſicht
ſehen und gute Miene zum böſen Spiel machen.
Hier, Herr! Ein andermal iſt's die Spitze!“
Er zog ſein Rapier aus der Scheide und bot
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dienſtes die Heimat verlaſſen und ihre Kennt-
niſſe dem wirtſchaftlich ſtärkeren Auslande
widmen. Sie haben Geſchwende im Laufe
des vorigen Jahres verlaſſen, einige ſind wie
der zurückgekehrt, andere ſitzen in der Gegend
um Mülhaufen (Elſaß), in Forbach uſw., wo
ſie beſſere Arbeitsbedingungen gefunden haben.

Der Pflichklohn für Lehrlinge.
Weimar. Die von der Thüringer Handels-

kammer Weimar beſchloſſene Neuregelung der
Entſchädigung an die Handwerkslehrlinge hat
jetzt die Genehmigung des Miniſteriums er-
fahren. Es ſind daher vom 1. April 1930 ab
an jeden Handwerkslehrling zu zahlen:
wöchentlich 2, RM. im 1. Halbjahr, 2,50 RM.
im 2. Halbjahr, 3,50 RM. im 2. Lehrjahr, 5,
Reichsmark im 3. Lehrjahr, 6, RM. im
7. Halbjahr und 8, RM. im 8. Halbjahr.
Dieſe Sätze ſind als Mindeſtſätze für den
Lehrherrn verbindlich, auch in den noch laufen-
den Lehrverhältniſſen. Außerdem iſt be-
ſtimmt worden, daß jedem Lehrling im Jahre
ein Urlaub voy ſechs Tagen zu gewähren iſt,
deſſen Zeit der Lehrherr zu beſtimmen hat.

Waſſer ausreichen wird oder nicht. Bejahen-
denfalls ſind eine Anzahl großer Brunnen,
wie man ſagt, acht Brunnen von außerordent-
licher Weite vorgeſehen. Die Brunnen ſind
in Abſtänden von 300 Metern geplant und er-
ſtrecken ſich vom Bahnhof Laußig aus in ſüd-
weſtlicher Richtung nach Mörtitz zu durch die
Grunger Aue. Dabei iſt beabſichtigt, nur die
Fluren zu benutzen, die dem Rittergutsbeſitzer
von Grunga, Grafen Georg von Hohenthal zu
Hohenprießnitz, gehören. Die Brunnen werden
miteinander verbunden durch gewaltige Eiſen-
rohre von 1 Meter Weite. Die Vorunter-
ſuchungen dürften in kürzeſter Zeit zu einem
gewiſſen Abſchluß gelangen.

Eigene Kündigung
und Weihnachksgratifikation.

Staßfurt. Vor dem Reichsgericht fand die
ſer Tage ein intereſſanter Rechtsfall ſeinen
Abſchluß. Es handelte ſich um einen Anſpruch aauf Weihnachtsgratifikation nach Entlaſſung Große 2 Skadkſäckel.

Flugplatzſchmerzen.des betreffenden Angeſtellten Der HKläger
Halberſtadt. Die ſtädtiſchen Finanznöte ſindwar ſeit dem 1. April 1923 bei der beklagten

Firma in Levpoldshall-Staßfurt als Buchhal- groß, denn die Etats der beiden letzten Jahre
ergaven ein Defizik von 600 000 Mark, und derter angeſtellt. Neben dem Gehalt erhielt er,

wie alle Angeſtellten der Firma in jedem z tc h e. m Wer i Haus Ia rfügtJahre eine Weihnachtsgratifikation in Höhe e Serben begriffene haltp ar v f
eines Monatsgehalts. Am 30. September über keine Mittel zur Deckung dieſes Febl
1928 trat der Kläger auf Grund eigener ord- betrages. Steuern und Tarife müſſen erhöht
nungsmäßiger Kündigung aus ſeinem Arbeits werden, um den neuen Etat auszugleichen.

Außer dieſer Erhöhung erfüllt die Stadtväter
mit banger Sorge die Frage des Stadttheaters,
das alljährlich 100 000 Mark Zuſchuß erfordert,
und die des Flugplatzes, der jedes Jahr rund
20 000 Mark Zuſchüſſe verſchlingt.

Im letzten Haushalt ergab ſich eine Ein-
nahme von 690 M. gegenüber einer Ausgabe
von 18 420 M. Man knüpfte einſt an die Er-

richtung des Halberſtädter Flugplatzes, der im
Kriege angelegt wurde, ſtolze Hoffnungen, doch

verhältnis bei der Firma aus, erhob aber
trotzdem Anſpruch auf Zahlung einer anteils-
mäßigen Weihnachtsgratifikation.

Arbeitsgericht Staßfurt, Landesarbeits-
gericht Magdeburg und Reichsarbeitsgericht,“
hatten den Kiageanſpruch abgewieſen. Eine
reichsarbeitsgerichtliche Entſcheidung nun gab
zu dieſem Falle folgende Begründung: Mit
dem Berufungsgericht iſt davon auszugehen,
daß den Angeſtellten der beklagten Firma auf
Grund ſtetiger Uebung ein Rechtsanſpruch auf
die Weihnachtsgratifikation als Beſtandtejl iſt der etwa 45 Hektar große Platz im ganzen
des Lohns zuſteht. Es iſt aber weiter mit dem Jahr nur einmal zu einem Fieſeler-Flugtag
Landesarbeitsgericht davon auszugehen, daß benutzt worden, der noch obendrein keinen
dieſer Rechtsanſpruch regelmäßig nur dann be-
gründet iſt, wenn der Angeſtellte zur Weih-
nachtszeit ſich noch im Dienſte des betreffen-
den Arbeitgebers befindet. Das iſt vorliegend
nicht der Fall. Jnfolgedeſſen ſteht dem Kläger
ein Anſpruch, ſei es auch ein anteils-
mäßiger, nicht z u.

Ueberſchuß erbrachte. Jm übrigen iſt kein ein-
ziges Flugzeug im ganzen Jahr hier gelandet.
Der Platz iſt alſo nur eine überflüſſige Laſt,
und man ſollte ihn verkaufen oder verpachten.
Die Nachbarſtadt Quedlinburg hat ja jetzt auch
den Entſchluß gefaßt, keine Zuſchüſſe mehr für
den Flugverkehr zu geben.

welcher Zeit die Verunglückte ihre Dienſtſtelle
z verlaſſen hat. Nach einer tags vorher zu den

Kindern ihrer Herrſchaft gemachten Aeußerung,
der man keine Bedeutung beimaß, zumal das
Mädchen noch bei beſter Stimmung der Ge-
burtstagsfeier ihrer Mutter beiwohnte, liegt
zweifellos Selbſtmord vor, für den man aller-
dings zunächſt keine Erklärung findet.

Glasbläſer wandern nach
Frankreich ab.

Weimar. Gegen 20 Glasbläſer aus dem
kleinen Gebirgsort Geſchwenda (Thür. Wald)
im Alter von 19 bis 37 Jahren wurden vom
Amtsanwalt beim Thüringiſchen Amtsgericht
in Arnſtadt Steckbriefe erlaſſen. Es iſt gegen
die Leute ein Strafverfahren wegen Paßver-

Maſſenſturm auf die Seyka.
18 neue Klaſſen nötig.

Leipzig. Jn einer Preffebeſprechung machte
Stadtſchulrat Stahl Mitteilungen über die
Sextanernot. Nach den zahlenmäßig ſchwachen
Kriegsjahrgängen ſetzt jetzt wieder ein ver-
ſtärkter Andrang zu den höheren Schulen aus
den Fahrgängen 1920/21 ein, der die Stadt zur
Schaffung von nicht weniger als 18 neuen
Sexten an den höheren Schulen zwingt. Die
Zahl der Sexten erhöht ſich damit um rund ein
Drittel auf 64. Vergleichsweiſe wurde er-
wähnt, daß Dresden ſeine bisher 37 Sexten auf
49 zu erhöhen gezwungen iſt. Dem ſtarken An-
ſturm der noch verſtärkt wird durch das Be-
rechtigungsunweſen, ſoll durch ſorgfältige Aus-

gehens eingeleitet. Es handelt ſich bei dieſen leſe begegnet werden, die aber erſchwert wird
Heimarbeitern, der ärmſten Bevölkerung durch die Unſicherheit der Methoden. Eine
Thüringens und wohl Mitteldeutſchlands einſeitige Sichtung nach der rein intellektuellen
überhaupt, in der Hauptſache um Thermo- Begabung ſoll vermieden werden.
metermacher, die infolge des geringen Ver-

S d S à Tmir das Heft. Jch nahm es mit einer Ver-
beugung und reichte es Sparrow hin.

Des Königs Mündel hatte ſich erhoben und
lehnte jetzt gegen die Sandbank, ihr langes
Haar hing ihr halbgeflochten über die Schultern
herab, und ihr Geſicht war marmorweiß unter
deſſen dunklen Wellen.

In welchem ich Namen und Stand wechſle.
„Die Sonnenſtrahlen, von ſoviel nacktem

Stahl zurückgeſpiegelt, tun meinen Augen weh“
ſprach ich. „Steckt ein, meine Herren, ſteckt
ein! Kann nicht ein Räuber dem Begräbnis
eines andern beiwohnen, ohne all dieſen

„Jch weiß nicht, ob ich zurückkehren werde“, Tumult und dieſe Ausſtellung von Schneid-
ſagte ich, vor ihr ſtehenbleibend. „Darf ich Euch inſtrumenten? Wenn ihr euch die Mühe
die Hand küſſen, ehe ich gehe?“ geben wollt, euch umzuſehen, ſo werdet ihr

euch überzeugen, daß ich nur mich allein zu derJhre Lippen bewegten ſich, aber ſie gab u hkeinen Laut von ſich. Jch ließ mich aufs Trauerfeierlichkeit gebracht habe.
Degen und Meſſer wurden eins nach dem

andern geſenkt, und die, welche ſie gezogen
hatten, traten etwas zurück, ſpuckten, fluchten
und lachten. Der Mann im ſchwarz-ſilbernen
Gewande lächelte nur leiſe und traurig. „Seid
Jhr vom Himmel gefallen?“ fragte er. „Oder
ſeid Jhr aus dem Meer heraufgeſtiegen?“

„Jch kam aus demſelben“, ſprach ich. „Mein
Schiff iſt geſtern in dem Sturm untergegangen.
Eure kleine Nußſchale da drüben hatte mehr
Glück.“ Und ich zeigte auf das Schiff von
dreihundert Tonnen, dann drehte ich meinen
Schnurrbart und ſchwieg.

Knie nieder und küßte die gefalteten Hände,
ſie waren kalt wie Eis. „Wo geht Jhr hin
flüſterte ſie. „Jn was für eine Gefahr begebt
Jhr Euch? Jch ich nehmt mich mit!“

Ich ſtand auf, mit einem Lächeln über meine
Torheit, die Stirn und Lippen hatte auf dieſen
Händen ruhen laſſen können und die Welt
ſchwanken laſſen. „Ein andermal!“ ſprach ich.
„Ruht Euch jetzt im Sonnenſchein aus und
denket, es ſei alles gut. Es wird auch alles gut
werden, hoffe ich.“

Einige Minuten ſpäter war ich ganz dicht
bei den um diee Gruft verſammelten See „War Euer Schiff denn ſo groß?“ fragte
räubern. Das Grab hatte das empfangen, was Paradiſe, während ein bewunderndes, mit
es bis zum jüngſten Gericht behalten ſollte, Flüchen geſpicktes Gemurmel im Kreiſe herum-
und wurde nun in großer Eile mit Sand ge ſief.

füllt. „Es war eine ſehr große Galione“, er-
Die Schiffsmannſchaft von hartgeſottenen

Sündern arbeitete oder ſaß ſtumm da, aber
alle blickten auf das Grab und bemerkten mich
nicht. Als die letzte Handvoll Sand es der
Küſte gleichgemacht hatte, trat ich mitten unter
ſie und befand mich den drei Kandidaten für
die jetzt freie Kapitänſtelle gegenüber.

widerte ich mit einem Seufzer für das ſchöne
verlorene Schiff.

Ein Augenblick des Schweigens, in welchem
ſie mich alle anſtarrten. „Eine Galione“, ſagte
endlich Paradiſe leiſe.

„Alle die, welche geſtern darauf geſegelt,
ſind heute auf dem Grunde des Meeres“, fuhr

„Wünſche euch guten Tag, ihr Herren,“ rief ich fort. „Und weh mir, auch hunderttauſend
ich. „Jſt's euer Kapitän, den ihr begrabt, oder goldene. Peſos, dreitauſend Silberſtangen,
ſind's nur Peſos und Silberſtücke?“ zehn Binſenkörbe voll Perlen, ungezählte



Tor konnte mehrmals ſein Können zeigen, erledigte
ſich der paar Sachen auch ſehr gut. Sieben Minuten
vor Halbzeit erhöhte Heinecke auf 3;:0 nach wunder-
barem Kombinationszug. Damit ging es in die
Pauſe. Nach dem Wechſel drückten die PSV.er et-
was mehr, und ſchon nach vier Minuten verringerten
ſie auf 3:1. Bald darauf ſchoß Ballin ein viertes
Tor, und in der 12, Minute warf Voigt ein fünftes.
Noch einmal gelang es den Gäſten, einen Treffer an
zubringen und auf 5:2 zu verkürzen. Dann ungefähr
zehn Minuten offenes Spiel, bis Voigt noch einmal,
und zwar zum 6:2, einſenden konnte. Dabei blieb
es bis zum Schluß. Alles in allem ein ſchönes Spiel,
blieb es doch vor allen Dingen immer in den Grenzen
des Erlaubten. Der Schiedsrichter vom VfL.-Merſe-
burg hatte leichtes Amtieren.

Bei den Turnerhandballern.
Frieſen-Frankleben 1. 1885- Merſeburg 1. 1:5 (0:2)!

Unerwartet mußte ſich der Meiſterſchaftsfavorit
von 1885 geſchlagen bekennen. Frieſen enttäuſchte,
lieferte wohl eines ſeiner ſchlechteſten Spiele, Gut
waren der Franklebener Torwart und der Mittel
löufer. 1885 lief zu einer großen Form auf und
zeigte ein blendendes Ab- und Stellungsſpiel, das
den Sieg verdient erſcheinen läßt.

Nach flottem Hin und Her kam 1885 zum erſten,
bald auch zum zweiten Treffer. Nach Halbzeit er
wartete man Formverbeſſerung der Frieſen, aber die
zahlreichen Anhänger wurden enttäuſcht. 1885 kam
gut durch und ſandte zum dritten Tor ein. Frank
leben ſetzte Druck auf und gelangte zum einzigen
Treffer. Ein weiteres Tor gab der Schiedsrichter

weilig, durch das Weißenfelſer Publikum angefeuert,
ſtark auf.

Germania ſpielt an, doch wird der Angriff ſofort
abgenommen, und Röſſen zieht vor das Germanen-
tor. Der erſte Torwurf geht daneben. Beide Mann-
ſchaften taſten, Germania kommt zu einem Strafwurf,
der vom Torwart glänzend gehalten wird. Ein wei-
terer Wurf wird ebenfalls eine Beute des Torwarts.
Röſſen ſpielt ſich gut durch und kann nach ſchöner
Vorlage des Mittelſtürmers durch den Linksaußen
in der 5. Minute das erſte Tor werfen. Germania
ſpielt auf Ausgleich. Ein guter Wurf ihrerſeits wird
vom Tormann zur Ecke gelenkt. Ein Strafwurf für
Röſſen wird in der 19. Minute zum zweiten Tor ver-
wandelt. Auch Germania kommt zu einem weiteren
Strafwurf und erzielt ein Tor, dem vier Minulen
ſpäter das zweite folgt. Röſſen hat Pech, verſchiedene
gute Würfe werden neben das Tor geworfen oder
gegen den Pfoſten. Halbzeit 2:2. Nach dem Wechſel
hat Röſſen etwas mehr vom Spiel, und der Rechts
außen kann das Ergebnis auf 3:2 ſtellen. Germania
kommt abermals auf, jedoch ohne Erfolg. Röſſen
wird techniſch beſſer. Angriff auf Angriff erfolgt.
Doch jetzt zeigt der Germanentorwart ſeine Künſte.
Das Spiel wird härter. Ein Spieler Germanias
muß das Spielfeld verlaſſen. Röſſen iſt weiter im
Angriff und kann durch den Rechtsaußen zum vierten
Tor einſenden. Ein Strafwurf für Germanig wird
in der 5. Minute zum dritten Tor verwandelt. Die
Platzbeſitzer verſuchen nochmals, auf Ausgleich zu
ſpielen, aber alles wird gehalten, bis ſchließlich Röſſen
durch den Halblinken das fünfte Tor wirft. Der
Schluß naht, da kommt Germania nochmals zu einem
Strafwurf, und wieder fällt ein Tor, und damit
kommt das Reſultat auf 5:4. Der aufmerkſame

nicht, während 1885 noch zwei weitere Treffer buchen
konnte. Ein Franklebener mußte das Feld verlaſſen.

Juwelen, Gold- und Silbertuch.
ſehr reiche Beute.“

Der Kreis um mich atmete tief. „Alles auf
dem Meexesgrund?“ frug der rote Gil, die
gierigen Augen auf das lächelnde Gewäſſer ge-
richtet. „Nicht ein Peſo übriggeblieben, nicht
ein einziges kleines Perlchen?“

Ich ſchüttelte den Kopf und ſtieß einen ge-
waltigen Seufzer aus. „Der Schatz iſt ver-
loren,“ ſprach ich, „und die Leute, mit denen ich
ihn erbeutete, ſind auch verloren. Ich bin ein
Kapitän ohne Schiff noch Mannſchaft. Jch
halte euch, meine Freunde, für eine Schiffs-
mannſchaft ohne Kapitän. Die Schlußfolgerung
liegt auf der Hand.“

Der Kreis ſtarrte mich ſtaunend an, dann
erhoben ſich ſeltſame Flüche. Der rote Gil
brach in ein bellendes Gelächter aus, während
der Spanier fauchte wie eine zum Sprung be-
reite wilde Katze. „So möchtet Jhr unſer
Kapitän ſein?“ frug Paradiſe, aufs neue eine

Es war eine

Muſſchel aufhebend und ſie auf ſeine Hand
legend, die fein und klein war wie eine
Frauenhand.

„Meiner Treu, ihr könntet ſchlimmer an-
kommen“, ſagte ich und fing an, ein Liedchen zu
pfeifen. „Jch bin Kirby“, ſprach ich, als ich da
mit fertig war und wartete, ob dieſer Schuß
ins Leere gehen oder den Rumpf durchſchießen
werde. Während einiger Minuten war das
Rauſchen der Brandung und das Geſchrei der
Seevögel das einzige Geräuſch auf dieſem
Fleck Erde; dann erhob ſich von dieſem halb-
bekleideten Geſindel der Ruf: „Kirby!“, ein
Ruf, in den die drei Anführer nicht mit ein-
ſtimmten. Der, welcher einem Gentleman
glich, ſtand auf und machte mir eine tiefe Ver-
beugung. „Willkommen, edler Kapitän“, rief
er mit ſeinem honigſüßen Ton. „Jhr werdet
Euch ohne Zweifel meiner erinnern, ich war
ja damals mit Euch zuſammen, als Jhr in
Maracaibo die Galiaſſen in den Grund bohrtet.

Schiedsrichter Schubert (Zeitz) trennt nun beide
Parteien.

Fünf Jahre ſind ſeitdem vergangen, und doch
ſehe ich Euch um zehn Jahre jünger und drei
Zoll größer.“

„Jch landete einmal an den Luücayas und
fand die Quelle, welche De Léon geſucht“, ſagte
ich. „Jhre Waſſer haben wahrlich eine wunder-
bare Kraft, und wenn ſie einem auch nicht
ewige Jugend verleihen, ſo erneuern ſie wenig-
ſtens die, welche man verlor.“

„Jn Wahrheit ein kräftiges aqua vitae“, be
merkte er, immer noch mit gedankenvoller
Schwermut. „Jch ſehe, daß es Eure Augen
grau gemacht hat.“

„Es hat jene beſondere Eigenſchaft,“ ſprach
ich, „daß es Schwarz weiß erſcheinen läßt.“

Der Mann mit dem Frauenmantel drängte
ſich jetzt nach vorne. „Das iſt nicht Kirby“,
brüllte er. „Der iſt ebenſowenig Kirby, als ich
es bin! Bin ich nicht mit Kirby von den
Sommerinſeln nach Cartagena geſegelt und
wieder zurück? Er iſt ein Betrüger, und ich
werde ihm das Herz ausſtechen!“ Er ſprang
mit einem langen Meſſer auf mich zu, als ich
mein Rapier herausriß.

„So, ich bin nicht Kirby, du Hund?“ rief ich,
und rannte es ihm durch die Schulter.

Er fiel zu Boden, und ſeine Gefährten
drängten ſich brüllend vor. „Noch ein wenig
Geduld, meine Freunde!“ ſprach Paradiſe mit
erhobener Stimme und ſichtlich beluſtigt. „Es
iſt wahr, daß jener Kirby, mit welchem ich und
unfer Freund da unſere Fahrten gemacht
haben, etwas kleiner und ſchwarz wie ein
Rabe war und außerdem einen Hieb übers
Geſicht hatte, der ihm einen Teil ſeiner Lippe
und die Spitze ſeines Ohres weggenommen,
und daß dieſer Herr, der ſich als Kirby vor-
ſtellt, keines von Kirbys Merkmalen trägt.
Aber wir ſind gerecht und großmütig und
laſſen uns überzeugen.“

„Er müßte ſchon meinen Hirſchfänger über-
zeugen!“ grollte der rote Gil.

Meuſchau Junioren Wegwitz Junioren 4:2.

Neue Sperrbeſtimmungen bei
Vereinsübertriktten.

Die unerfreulichen Begleiterſcheinungen,
die ſich beim Vereinswechſel prominenter
Sportsleute leider allzu häufig zeigen, haben
auch in Verbänden, die in bezug auf die
„Sperrfriſt“ bei Vereinswechſel bisher ſehr
liberal waren, den Wunſch wachgerufen, durch
ſchärfere Beſtimmungen dem Unweſen des
„Ziehens“ zu ſteuern. Der Süddeutſche Fuß-
ball- und Leichtathletik-Verband wird der be-
vorſtehenden Hauptausſchußſitzung der D. S. B.
einen Antrag vorlegen, der eine

Verlängerung der Sperrfriſt auf ein Jahr
vorſieht; nur in ſolchen Fällen, in denen der
Vereinswechſel vollkommen einwandfrei und
durch interne Veretnsvorgänge, die den Be
treffenden zum Austritt zwingen, ſoll eine
Herabſetzung ver Sperrfriſt eintreten. Mit
einem ähnlichen Antrag, der ebenfalls eine
einjährige Sperrfriſt vorſieht, wird ſich der
Verbandstag des Verbandes Brandenbur-
giſcher Athletikvereine am 25. Januar zu be-
ſchäftigen haben. Die Leichtathleten folgen da-
mit dem Beiſpiele der Boxer und Schwim-
mer, bei denen die einjährige Sperrfriſt ſich
ſeit Jahren beſtens bewährt hat, denn in bei-
den Lagern hat das „Ziehen“ ganz aufgehört

Ich wandte mich zu ihm. „Und wenn ich ihn
überzeuge, was dann?“ fragte ich. „Wenn ich
Euer Schwert überzeuge, Jhr von Spanien,
und Eures, Herr Schwarz und Silber?“

Der Spanier glotzte mich an. „Jch war die
beſte Klinge von Lima“, ſprach er ſteif. „Jch
und mein Toledo werden unſre Anſicht nicht
ändern.“

„Laßt ihn probieren, Paradiſe zu über-
zeugen; der hat keinen Ruf als Fechter!“ ſchrie
der Totengräber mit dem verwundeten Kopf.
Ein ſchallendes Gelächter folgte dieſem Vor-
ſchlag, und ich erriet aus demſelben und den
Flüchen und Anſpielungen auf dieſe und jene
Gelegenheit, daß Paradiſe nicht ohne Ruf war.

Jch wandte mich an ihn. „Wenn ich euch
drei, jeden einzeln, beſiege, bin ich dann
Kirby?“

Er ſah auf die Muſchel, mit der er ſpielte,
und lächelte nachdenklich, dann hielt er ſie in
die Höhe, ließ das Licht durch das roſige Ge
häuſe ſcheinen und zerdrückte ſie zu Staub.

„Ja“, ſprach er fluchend. „Wenn Jhr gegen
den Hirſchfänger des roten Gil, gegen die beſte
Klinge von Lima, und das Schwert von Para-
diſe ſieget, ſo dürft Jhr Euch den Teufel
heißen, wenn's Euch gefällt, und wir werden
alle damit einverſtanden ſein.“

Jch hob die Hand. „Werdet ihr ehrlich gegen
mich vorgehen

Wie ein Mann ſchwur dieſe Mannſchaft von
Schurken, daß es nur drei gegen einen gehen
ſollte. Die Sache zeigte ſich ihnen jetzt als ein
Vergnügen, das verſprach, noch luſtiger zu
werden als ein Stiergefecht oder eine Bären-
hetze. Die, welche der See angehbren, ſeien's
nun ehrliche Leute oder ſchwarze Schurken,
haben in ihrer Natur eine gewiſſe Kindlich-
keit, die ſich leicht leiten und leicht zufrieden-
ſtellen läßt. Der Sturm ihrer Leidenſchaften
dreht ſich raſch von Punkt zu Punkt, wächſt zu

Durch die neue Wahl wird es höchſtwahr-
ſcheinlich bei einer Weiterentwicklung bleiben.
Aber die D. T. muß die Zeichen der Zeit ver
ſtehen, und den Kurs Dominicus-Thiemer
durch dick und dünn verfolgen, ſonſt könnte ſie
wieder, wie vor dreißig Jahren, ein böſes Er
wachen erleben.

Eine weitere Frage iſt die volitiſche Ein-
ſtellung. Parteipolitiſch darf ſich kein Sport-
verband binden, das würde ſicheren Untergang
bedeuten. Goethe hat bedauert, daß die Turner-
ſchaft ſich einmal politiſch eingelaſſen hat. Trotz-
dem ſoll die Einſtellung zu Volk und Vater-
land unbedingt ſtaatsbefahend ſein. Das dürfte
für die D. T. vor allem in Frage kommen.
Schon vor 130 Jahren haben die Turner ihr
Blut fürs Vaterland gegeben und ebenſo ſind
ſie heute noch hereit dafür u ſterben.

Die heute den Turner bewegenden Fragen
kann man nicht einfach am grünen Tiſch löſen,
ſondern nur inneres Verarbeiten und Aus-
ſprache von Mann zu Mann kann hier den rich
tigen Standpunkt ſchaffen. Dieſe Fragen alle
zur Zufriedenheit zu löſen und den ſportlichen
Zuſammenhalt zu fördern, ſollen die Haupt-
aufgaben der D. T. im neuen Jahre ſein.

Vereinsnachrichken.
Merſeburger Schwimmerſchaft. Am Donnerstag,

9. Januar, findet in der Turnhalle des Oberlyzeums
die Turnſtunde ſtatt. Am Freitag, 10. Januar, im
Vereinslokal Jahreshauptverſammlung.

einer leiſen Sommerbriſe herab. Jch habe
Schiffsmannſchaften geſehen, die auf dem
Punkt der Empörung waren und durch eine
Kleinigkeit in eine Herde gutmütiger, ſanfter
Geſchöpfe verwandelt wurden, die bis der
Wind ſich wieder drehte keiner Mücke ein
Leid getan hätten. So war es mit dieſen. Sie
ſtanden, knieten oder kauerten auf dem weißen
Sand im hellen Sonnenſchein mit über den
Knien gefalteten Händen oder die Arme in die
Seiten geſtemmt mit einem breiten Grinſen
auf ihren Galgengeſichtern, und in den Augen,
die ſchon namenloſe Greuel geſchaut hatten,
eine frohe Erwartung wie bei Zuſchauern, die
im Schauſpielhauſe das Aufgehen des Vor-
hangs erwarten.

„Es iſt wirklich kein guter Grund vorhan-
den, weshalb wir Eure Laune befriedigen
ſollten“, ſprach Paradiſe, immer noch beluſtigt.
„Aber es wird dazu dienen, uns die Zeit zu
vertreiben. Wir werden jeder einzeln mit Euch
fechten.“

„Und wenn ich ſiege?“
Er lachte. „Dann aufs Ehrenwort eines

Edelmannes, ſeid Jhr Kirby und unſer
Kapitän. Wenn Jhr verliert, ſo laſſen wir
Euch hier, um von den Möwen begraben zu
werden.“

„Topp, eingeſchlagen!“ ſprach ich und zog
mein Schwert.

„Jch zuerſt!“ brüllte der rote Gil.
Gott! Es wird kein zweiter nötig ſeinl“

(Fortſetzung folgt.)

„Bei

Uebertrumpft.
„Geſtern ſah ich einen berühmten Pianiſten,

der mit den Zehen ſpielen konnte.“
„Das iſt doch nichts Beſonderes! Mein fünf

einem Orkan an und ſinkt bald wieder zu
Monate altes Baby macht das im Schlaf.“

(Paſſing S

e

Röſſen 1. MTV. Lauchſtädt 1. und ſelbſt Vereinswechſel ſind zur Seltenheit
Unverſtändlicherweiſe trat Lauchſtädt nicht an und geworden. Auch die zwiſchen Turnern und

überließ den Röſſenern kampflos die Punkte. Schwin.mern kürzlich getroffenen Verein- G
e e m e W ne barungen ſehen eine Sperrfriſt von einem indr r und überließ damit dem Jghre beim Uebertritt von einem Lager ins ſin h

e t andere vor. nWeiß

Bald ſpruchreif Weſensfragen der D. T. gand.wird auch die Abſliegsfrage! zum Fahreswechſel. und
Nach der derzeitigen Tabellenkonſtellation müßte Wieder hat die D. T. ein Jahr turneriſcher Wahl

h die Begegnung Kayna Ammendorf, die am 19. Arbeit vollendet und muß jetzt Ausſchau halten denJanuar angeſetzt iſt, maßgebende Auswirkungen in guf das kommende Jahr. Gerade das neue komn
ch bergen; denn verliert hier Ammendorf, iſt Kayna Jahr wird viel entſcheidende Beſchlüſſe brin- der

Sport im Geiſelkal e e et7 noch vergrößert werden kann. Ammenvorf anderen Wendepunkte, der ihr Schickſal auf Jahre hin Nachſeiſs hat dann noch zwei Spiele ausſtehen, die auch aus entſcheiden wird. Der Führe chſel und mänm
in ſiegreichen Fällen das Schickſal kaum noch abwen cheiden wird. e ihrerwechſel u rh Fußball Frieſen verſucht immer wieder, ein anderes Reſultat den dürften die Zuziehung des Sachſenkreisvertreters ſchwern x Thiemer zum Vorſtand, bedeuten einen Kurs- mäntherauszuholen, aber ſelbſt blendende Würfe hält der Der gegenwärtige Stand der Meiſterſchaft: i V and,Braunsdorf 1. Wegwitz 1. 4:1 (2:0). Merſeburger Torwart mit erſtaunlicher Sicherheit.! geg wechſel. Die Kursänderung zeigte ſich ſchon abgr

Wenn auch von vornherein Braunsdorf als Favo Durch dieſe Niederlage kann Frankleben aus eigener Tabelle der LigaKlaſſe: einige Zeit nach der Wahl Einigungsbriefe Mitg
rit galt, ſo ſah es doch bald nicht danach aus. Es Kraft nun nicht mehr Meiſter werden; allerdings gingen an die Sportverbände. Der Erfolg iſt Verk
iſt und bleibt eben Tradition. Wie alle Spiele gegen ſchwebt noch ein Proteſt. Der Schiedsrichter konnte ſo T noch nicht abzuſehen, da die Fragen noch WeiſWegwitz, ſo verlor auch dieſes nicht an Jntereſſe, ob vährend des ganzen Spieles nicht gefallen. Verei S 3 z Z. Tore Pkte ſchweben. Nur mit dem Schwimmoerbane hat 6. di

wohl Braunsdorf vom ganzen Spiel etwas mehr erein z man ſich bereits auf einer annehmbaren Baſis zuweSigung ter Dtnt“ en ſteht en en De An geeinigt. Es iſt ja für die D. T. nur von Vor überBraunsdorfs Sturm re echt zuſammen. er tot. n rJnnenſturm verſagte vollſtändig. Ruprich als Halb- Kötzſchen-Beung 1. Kötzſchau 2. 2:4 (1:1). 1 Boruſſia 1210) 2 e 12 2 i t die Einigung fördert. rung
rechter hatte geradezu Angſt vot dem Ball, und Unerwartet mußte ſich auch Kötzſchen in Kötzſchaun Wacker 151 81 31 2157-27119:7 e hat in den letzten 10 Jahren ihren ge- nahn
Schöne wird nie ein Stürmer werden, denn er be geſchlagen bekennen. Der eingeſtellte Erſatz machte ſich 3 S tf nd d 121 81 21 2151: 2218: 6 ſamten Betrieb umgeſtellt und ſich der neuzeit Fört
wies, daß er als Läufer beſſer war. bemerkbar. Kötzſchaus Härte triumphierte über reifere v Merſeburg 141 8 4 43 28 18: 10 lichen ſportlichen Denkweiſe angepaßt. Auch

Zum Spiel ſelbſt. Vom Anſtoß ab übernahm nik. Kötzſchen arbeitete gut zuſammen und hatte r s tal 71 l e 401 15: 18 die Arten ihres Sportes ſind moderniſiert, ſo
Braunsdorf die Führung. Doch erſt nach 34 Minuten nur mit einigen Schüſſen Pech. Ein Unentſchieden 7 31 a s l 32111: 1 melden neuerdings einige Gaue, daß ſie an

Ruprich das erſte Tor. Vier Minüten ſpäter hätte dem Spielverlauf eher entſprochen. Der Schiri 6 90 1 1 77 9: 17 fangen zu boxen und beim Kölner Turnfeſt iſt
ſchoß Voigt zum 2:0 ein. Nach dem Wechſel zeigte pfiff einwandfrei. 7 Favorit. 13 2: a ſchon ein regelrechtes Tennisturnier durchWegwitz, daß es ſich damit nicht abfinden wollte und KötzſchenBeung 1. Jugend Röſſen 2. Jug. 2:3 s VfL.-Merſebg. 12 831 2) 723: 30 8: 16 geführt worden.
verringerte in der 18. Minute auf 2:1. Aber ſchon KötzſchenBeung Schüler ge Röſſen Schler 9.1 o Kayna 12 21 21 813 351 6: 18 Eine andere Fragt iſt die Wahrung der
eine Minute ſpäter erhöhte Valentin für Braunsdorf 10 Ammendorf 151 1] 212 15: 62 4: 26 alten Traditi Gerade die D. T it in wurauf 3:1. Danach wieder etwas offenes Feldſpiel, in lten Geſchi on. Gerade die D. T. m rerdem r tonangebend war. Erſt kurz uns ihre n Deinen e Wſtgeſ genvor Schluß erhöhte Valentin auf 4:1. Bachmann m J g. i r on das en män(Reumarh) hatte leichtes Amtieren, da das Spiel in T. GermaniaWeiſtenfels Meiſterklaſſe TusSvV. der Zeit zu vergeſſen. Der Turnvater Jahn, chli-anſtändiger Weiſe ausgetragen wurde. NeuRöſſen Meiſterklaſſe 4:5 (2:2). Fußball der unkeren Klaſſen. den man heute ſo gern als den Wahrer alles h

Mücheln Jugend Braunsdorf Jugend 5:2; 99 Röſſen behauptet weiter die Führung in der Ta 5 u. 7:0 Alten hinſtellt, war auch ein Umſtürzler. Ab- ſchlie
Knaben Braunsdorf Knaben 2:1. belle. Auch auf dem heißen Boden Germanias be- Meuſchau 1. Querfurt geſehen von ſeinen politiſchen Jdeen brachte er ſchli

4 ſtehen ſie dem Anſturm der Weißenfelſer. Germania Die Querfurter waren in der erſten Halbzeit eifrig doch auch in die Frage der Körperpflege einenhatte alles aufgeboten, einen Sieg zu erlangen, war bemüht, Erfolge zu erzielen, Die gute Meuſchauer friſchen Zug und vor allem ein vernünftiges v
Handball es doch für ſie von Bedeutung, noch einige Punkte Verteidigung machte jedoch alle Anſtrengungen zu Syſtem. Sein Gehilfe Frieſen, der leider vielzu erringen, um ſomit vom letzten Platz in der Ta nichte. Trotzdem auch die Querfurter Verteidigung zu früh geſtorben iſt wan llerdi s noch mehr

Braunsdorf 1. PSV. Merſeburg 2. 6:2 (3:0) belle wegzukommen. Sie lieferten ein Spiel, das von auf ihrem Poſten war, erzielte der Meuſchauer Sturm, u a n iſt, war a 3 nge e
x s S SV. g :2 J Anfang bis zum Ende aufregende Momente bot, ja in dem ſich beſonders der Mittelſtürmer auszeichnete, mſrurzrer Für damalige Verhältniſſe war Fün

Harbaker her die Pongiſten. r en bis zur Pauſe noch ein Unentſchieden hielt. Doch in der erſten Halbzeit zwei Tore. Jn der zweiten ſat e unerhörtes Unterfangen, alte Grund- De
diesmal, den Spieß um ubrehen Im erſten Ver ſetzte ſich das techniſche Können der Röſſener durch, Halbzeit ſpielten die Meuſchauer überlegen und er ſätze über den Haufen zu ſtoßen, doch die Zeit 20
bandsſpiel verloren. die Hraunedorfer in Merſeburg nd nur dem Germanentorhüter iſt es zuzuſchreiben, zielten weitere fünf Tore. Bei den Zuerfurtern rechtfertigte dieſe Tat. Bis um das letzte We
endet oreni Fig. reden e Ware urg daß nicht mehr Tore geworfen wurden. Röſſen konnten nur die Verteidigung ung der Mittel giertel des 19. Jahrhunderts ließ jedoch die un
den Gäſten ebenbürtig, zum Teit gar ſtart überlegen ſpielte wie aus einem Guß, obwohl man mit Erſatz befriedigen, während die Meuſchauer Mannſchaft Turnerei auf dieſem Punkte ſtehen. Dann
Schon in der 4, Minute eröffnete Heinecke den Reigen e den kunde atie e r einen guten Geſamteindruck machte. ſetzte das Zeitalter Goetz ein, aber auch hier
und ſandte zum erſtenmal für ſeine Farben ein. In n alter die wertedigeng mit Meuſchau 2. Querfurt 2. 3:2. nach der Vorwärtsentwicklung ein Stillſtand.
der her ieten ſag De G eiweh rin 2:9. ihrem Torhüter alle Anſtürme. Nur durch verſchie- Das Spiel wurde weniger ſchön als das Spiel der ar a m die Jahrhundertwende. Der
2 an a eg r 9 e d e etwa term r e Zeug dene Strafwürfe kam Germania zu den Toren. Beil Mannſchaften durchgeführt. Der Schiedsrichter Ueite Aufſtieg ſetzte wieder nach dem Kriege ein.
We hen hrt annderlee gntermangſ haſt m normalen Piahverhältniſſen. wären auch dieſe Wüſe war nicht ganz auf der Köde. Aber hier war es die reinliche Scheidung, die

o Beute des Torwarts geweſen. Germania kam zeit- ungeheuren Schaden anrichtete.

anſp
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heit
und Weißenfelſer Kreiskag. Wunder der Schöpfung. Krumpa: 8. Januar, 15 Uhr (Schule); Vom Rade geſchleudertein Großkayna. Die u Neumark. Der Evpangeliſch Soziale Preß MüchelnNeubiendorf. 9... Januar. 14 Uhr Reichardtswerbe 2 ſige Maurer i
nem ſind zu einem Kreistag, dem erſten nach den verband Halle gibt bekannt, daß am 7. Januar, (Gaſthaus); Mücheln: 10. Januar, 14 Uhr ge e X e n. er rig aurer im
ins Wahlen, auf Montag, 20. Januar, um 9 Uhr abends 8 Uhr, in Schumanns Saal ein Film (Schule); Gröſt. 18. Januar, 14.30 Uhr (Gaſt nene ine arefahren erſeburg

in den Sitzungsſaal des Kreishauſes in von den Geheimniſſen der Sternenwelt haus) Lützkendorf. 16. Januar. 15 Uhr Se geſchlenter m und von ſeinem
Weißenfels eingeladen. Die reichhaltige Ta zWunder der Schöpfung“ vorgeführt wird. (Schule) Braunsdorf. 14. Januar, 14 Uhr a geſg erj erlitt a in Armengesordnung betrifft: 1. Vorlegung der Ver- Die Eintrittspreiſe ſind ſo niedrig gehalten, (Schule); Stöbnitz, 17. Januar, 14 Uhr n gnr 77 We etzungen. as Auto hatte
handlungen über die Neuwahlen, Prüfung daß es jedermann möglich ſein ſollte, ſich die (Schule)j Zorbau. 17. Januar. 15 Uhr Jene eges gros n
und Entſcheidung über deren Gültigkeit; 2. ſen intereſſanten Film anzuſehen. (Schuleß; Roßbach: 24. Januar, 14. Uhr Jnſaſſen nahmen ſich des Verunglückten an

gkeit; 2. (Schuleß; Schmirma: 30. Januar, 1,30 Uhr und brachten ihn in ſeine Behauſung. DasRad iſt zertrümmert worden. Die Koſten des
Unfalls will der Beſitzer des Autos tragen.

Neue Bücher.
Alle vierzehn Tage erſcheint jetzt die neue

illuſtrierte Frauenzeitſchrift „Das Heft“. Die
Nr. 1 des neuen Jahrganges bringt wieder
überraſchend viel Jntereſſantes. „Sie auf
dem Ski“, eine freundliche Plauderei mit luſti-
gen Bildern, zeigt uns Typen des Winter-
ſports. Auch die Mode unter dem Titel „Ein
Tag im Winterſporthotel“ ſteht im Zeichen des
Schneeſports. Gegen die vielumſtrittene
Zipfelmode wendet ſich in fein humoriſtiſcher
Weiſe ein luſtig bebilderter Aufſatz „Die Frau
am Zipfel“. Ein bunter Bilderbogen „Was
bringt 19307?“ zeigt heitere Prophezeiungen
für das neue Jahr. Ein kritiſcher Ueberblick
über „Die Filme des Jahres“ vrientiert in
origineller Form über die wichtigſten Ereig-

Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für
den Kreisausſchuß, der Rechnungsprüfungs-
kommiſſion und Wegebaukommiſſion; 3. Wahl
der Kreisdeputierten, Amtsvorſteher, Mitglie-
der des Jugendamtes und Annahme eines
Nachtrages, ferner Wahl der Vertrauens-
männer zur Auswahl der Schöffen und Ge-
ſchworenen für 1930 ſowie von Schieds-
männern und deren Stellvertretern; 4. Neu-
abgrenzung von Schiedsmannsbezirken; 5. die
Mitglieder und deren Stellvertreter für den
Verbandsausſchuß des Elektrizitätsverbandes
Weißenfels-Zeitz werden auch neugewählt;
6. die Ordnung über die Erhebung einer Wert-
zuwachsſteuer ſoll geändert werden; 7. wird
über Bereitſtellung von Mittlen zur Linde-
rung der Notlage der Erwerbsloſen und Auf-
nahme eines Darlehens von 150000 M. zur
Förderung des Wohnungsbaues verhandelt.

(Gaſthaus); Oechlitz, 30. Januar, 4 Uhr (Gaſt-
haus). Allen Müttern und Pflegemüttern
mit Säuglingen und Kleinkindern wird der
Beſuch der Beratungsſtunden empfohlen.

Vom Kriegerverein.
Neumark. Am Sonntag hielt der hieſige

Kriegerverein ſeine Generalverſamm-
lung ab, die gut beſucht war. Nachdem der
Vorſitzende in kurzen Worten die Vereins-
geſchehniſſe des vergangenen Jahres geſchil-
dert hatte, wurde die Wahl des Vorſten
vorge nommen. Dem alten Vorſtand
der Dank und das Vertrauen dadurch z.
Ausdruck gebracht, daß er in ſeiner Geſamt-
heit einſtimmig wiedergewählt wurde. U. a.
wurden dann noch die Veranſtaltungen uſw.
für das kommende Vereinsjahr feſtgelegt.

Vom Tode ereilt.
Querfurt. Am Montag nachmittag gegen

3,45 Uhr erlitt ein älterer Mann im Warte-
ſaal des Bahnhofs einen Herzſchlag. Der
Mann kam erſt vom Arzt und wollte wieder
nach Obhauſen zurück, wurde dabei aber vom
Tode ereilt.

Jugendliche Einbrecherbande.
Diebſtähle auf Befehl.

Hohenmölſen. Durch die Verhaftung eines

„Dentſche Garne“.
Mücheln. Am Donnerstag, 9. Januar,

nachmittags 3 Uhr, findet im „Ratskeller“ im
2 Landwirtſchaft Hausfrauenverein Mücheln jungen Burſchen, der vor einiger Zeit wegen niſf f. dte Muſikfreunden wirdSkandesamksziffern und Umgebun- in Vortrag von Fräulein eines Sittlichkeitsverbrechens an einer Heb- e ba S Gebrieſe nd Woderge

aus dem Jahre 1929. Franziska Pfingſthorn aus Charlotten amme feſtgenommen wurde, iſt die Polizei Hausmuſik“ willkommen ſein; der reich
ſt burgBerlin über „Die deutſchen Garne“ ſtatt. einer jugendlichen Verbrecherzunft auf die ſlluſtrierte Aufſatz „Die Junggeſellin bittet zuNeumark. Bei dem hieſigen Standesamt Spur gekommen. Dieſe beſtand in der Tiſch gibt wertvolle und praktiſche Rat

wurden im Jahre 1929 folgende Beurkundun- Stfund der Mütt Hauptſache aus 15- bis 17jährigen Burſchen, ſchläge zur einem zeitgemäßen Thema.gen vorgenommen: Geburten 148, davon 76 Müchel un via 7 d zit ſie W ehe an Sing
7 2 F di eln. e Mütter era ungs- un eſohlenen inbru etlzune men. Stne Fige D Merſeburger Druckmännliehe und e Ehe Säuglingswiegeſtunden im Monat Januar ganze Reihe von Diebſtählen, die in der letz- We da geenhe W m v g8 in Perlen Hälter

ſchließungen 43 (1928 55); Sterbefälle 57 ein ſog finden in den nachſtehenden Ortſchaften ten Zeit in Hohenmölſen und Umgebung ver ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil? Haupt
ſchließlich zwei Totgeburten (1928 41 ein an folgenden Tagen ſtatt: übt wurde, konnte der Geſellſchaft bereits ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-

nachgewieſen werden. teil: Curt Deicke, beide in Merſeburg.Neumark: 7. Januar, 14 Uhr (Gaſthaus);ſchließlich fünf Totgeburten).

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen.

Waſſermühle

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

eher e
Suche anſtändiget O f W S Suche für meine Wegen Erkrankung I16jährig. Landwirts Junges, anſtändiges Junger Frau welche vieh fe mee t e e n re W r et r I 'ter ſucht Stellung ädchen Reiſender 16 r na Je eiren lein Hans

u 22 3 alt, im Kochen Ste Fhauff 3 ha Wieſe auch ge halt fü eSuche zum Wirtſchafterin oder 1. Febr. eine Yſſeſn mädchen Haustochter und Rähen erfahren, ſucht ſofort Stellung als Chauffeur eilt bei 20 Mille An halt führt als
I. Februar tütze mit guten Zeugniſſen Heriha Hlaſſet, ſucht zum 15 Jan. od' auf Perſonenwagen, abſolut ſicherer zahl Krs. Wittenberg Wittſchafterin

e 30--40 J., kinder- t gen eng l Fahrer und guter Wagenpfleger, kann käufl tH lieb (Kind 10 Woch die die Haus und Dipl Ing Wurmbach Kleinhettſtedt, l. Februar Stellung auch kleinere Reparaturen ſelbſt aus verkäufl. ſofort zu Bin Arbeiter vomIII en in frauenloſ. Haush Landwirtſch. erlern. NeuRöſſen Arnſtadt-Land. Off. u. M Sch 300 ühren Führerſchein 1 und 3b. Gefah beziehen. Beruf 60 Jahre alt
welches ſchon gedient in den b r. Wald möchte. Voll. Fam. Schulſtraße poſtlagernd Obhauſen Adl d Mercedes Offerten Carl Friedrich Heirat nicht aus e-hat SBorlieſen mit geſuche Sffert um Anſchl. u. Taſcheng. Aeltere Dame ſucht bei Querfurt. In7er J ob a d. Exp d. Bl Pretzſch (Elbe) ſchloſſen. Offert unt.

Zeugniſſen bei J 4036 an die Exp. Selbige. muß Rä- 1 Lehrling St nng al 18fähriges r Landgaſthof S an die Er
Roſe Leberl, d. Bl. enntniſſe beſitzen. zu Oſtern geſucht. Wirtſchafterin Chauffeur Freundliches heizb. ndg pedition d. Bl.Burgſ 18 Offert. unt. J30426 Schmiedemeiſter ausmädchen i Preis 15000, An-Suranrabe Sauberes, zuverläſſ. an die Exp. d. Bl. Berger Riesdorf r r ſucht zum 15. Janna 36 9., Führer chein 3 mmer ahlung 6000 RM. Witwer, Mitte 50

h Off. unt. J 4040 an r r 2 u. 3b, 3' Jahr in Herrn oder Dame SZum baldigen Ein Alleinmädchen die Exped. d. Bl. 1930 Stellung Ang. iner Stellung tätig, zu vermieten brauereifrei, Stell anſpr. Erſcheinung,tritt ſuche ich ein über 18 Jahre alt, Bäckerlehrling Suche zum 1. April an Wilhelm Pfau, ohne Anhan ſucht e Merſeburg macher fehlt verkauft mit feſt. Einkomm.
ehrliches, zuverläſſig. zum 15. Jan. oder ehrlich, geſund und einen ordentlichen Junge Wansleben am See, Siellung. s Damaſchkeſtraße 10. M. Scheibe wünſcht

Mädchen Fern in hinderioſ. brafits, ſHene ſofort Anſpäünner Stenotypiſtin Stestener Straße ßfert unter O. 7352 a rer See o Einheirat

(ſchulfrei) für alle en. W dingung in Gute le ſheing wit den ehe h es immer t lHausarbeiten. Be ung h a und Schieibmaſchine m irtſchaft inn e e t etc. e h erregt Fandnt ehenisabſchr., Gehalts e flic Häuſern (Behandlg. zugeſich. Wohnung d Pater Stellung Gute Ponle Scelt ung als Ehepaar z. vermieten mit Hbſtgarten a. entſprech. Vermögenanſpr. u. evtl. Bild Lhaftlichen Häuſern Wohnung vorhand. Zeugnſſſe vorhanden aush. Frau Pohle Stellung als geſſe, Kötzſchen, Morgen, großer gtprech. Verm
unter A 7952 an die Bedingung. Vorzuſt. Uhlſtein C. Görner, Treben Werte Offerten unt. Halle, Benkendorfer Schweizer Friedenftraße 19. Gemüſegar.t, 8 Mg. i

Exp. d. Bl. von 16 bis 19 Ühr.Bäckermſtr, Kölleda bei Corbethaevand, J 4041 an die Exp. Straße 28 bei 25 bis 30 Stück Acker dicht am Hof Leres an dte
Tichiger geſundes Sre a oſegrs Sohn achtb. Eltern Station Kötſchau. d. Vl. Rüſtige 53 jährige V. Putte Offert Heizbares möbl. J Zege gr

tiges, l e r an Agenlur d. Saale unter 9 Fräulein, Mitte 40Mi dchen S e Hntkerlehrling Hrheurlehring net an e e e le ger nnd S e V ne en
ſolide u. zuverläſſig, ſ r v e n Weitin. mieten. mit beſſ. Landwirt,erfahren im u Aelt. Mädchen Kig Wahehe Zalle Frgen n im Alter von 15 und veſſerem Kötzſchen Landgrundſtück Beamter od. Förſter
mit guten Kochtennt. o. Fran die ſelbe Prehlers Berg 10. Wennlmngen d. u. gelten Steunng Feſt. angerete es Celliſt Naumburger Str. 36 Stub. 2 Kamm, von Herzengbi ding
niſſen, für größeren ſtändig arbeiten und e Fyustz. t u 7883 an die Reben Jynſtrum. Jazz 2 Küch, reichl. Stal- und gut. Charakter

2-Perſ.-H TFloin Zu erfragen bei h S v t 5n t et ſercrtol. Hebel a gerlehrng ngerleheling en gate, Spediien e S. G e e e o wells Heirnt
iar, im Solides, zuverläſſ. (Gaſtwirtsvetrieb) h t r t z S Jakobſtr. 261. Junrer, tüchtiger tigqung. Offert t Wohnung frei, ſof. Off. mit Bad erbetenbeſcheidenes ſofort oder 16. Jan Weiß u. Feinbäcker.! ſucht für Oſtern V 30417 An die Er Suche für ſofort ſhillig zu verk. Zu unter 2 70942 an dieW Jan. Halle a. S. Fritz Bloß, Bäcker Ehrliches Herrenfriſeur 707, an die Ex 2 leere Gut Jod Expeditionhabe Hausmädchen Pedl Mäger Rob.FranzRing 8. meiſter Halle, Mädchen u. Bubinopiſchneider pedition d. Bl Zimmer e a

n Wehen bar In St verg öchloſferlehrlinge S e See n Annr Sag gert DVITDNNNDN Nu KRochacſeaenhent m Heirati J Leung b. Merſeburg e e ſucht Stellung zum Sellung, Gute Zeug in Merſebur x 22Jh eine Januar geſucht. Stellengeſuche 15 niſſe vorh Offert. an erſ g. Junger Mann 22 J.,anfter Frau Schwenke, Fuche um T. Febr W Oſtern 1980 ſtellt ek n r W Kurr Freiſchweizer Off. 41 Wer verkauft Bächker, mit 10 Mille
is der Ken aherrhen ein anſtändiges Kunſt u. Bauſchloſſ. Jun es bilden. Angeb. erb. GBroßbr. mbach i. Th ehe Mücheln Wohn od. Geſchäſts r u eie
4 Sfe r Mädchen Mar Unger. Mädchen du 794 an die oder J. Fetrjar v c Mädel, nicht über 21veißen er ler welches kochen kann Halle, Auguſtaſtr 4 z t ped. d. Bl. Für meinen Sohn, Willy Vetter, Grundſtlichsmark d r Jahre, kennenzulern.
r den läſſige tüchtige und etwas Haus- Lehrling ernt hat und n veſf Suche für meine 22 Jahre, erfahren in Wiehe, Vezirk Halle e Suterrain. Sof. An am liebſten Einheirat

t arbeit mit übern. ätt Tochter, 18 Jahre Hu'beſchilag, Wagen T Grundſtück ebote an g. Wilheim in Bäckerei. Offert.in die Stütze mögl. vom Lande. für Oſtern 1930 geſ. Stcugr s ucht alt, Stelle als bau und im Bau II Barenthin gambur m.t Bild erbet. unt.
rinſen die ſelbſtänd. kochen 3weites Mädchen Alfred Garbe, Sielung. ingeb. an landwirt chaftlicher T in Braſchwitz Nr. 31 A 7955 an die Exp.lugen, kann u. gute Kennt werd gehalt. Zeug Sattler und Tape O Walther, Querfurt Kochlehrling Maſchinen, ſuche gute I w. Be hei Halle, Wohn Glockengieherwall 16 Bl.
jatten, niſſe im Nähen u. niſſe und Gehalts- zierermeiſter, Gr. Vrauerſtr. 18. bis I. April. Werte Stelle als z mer r haus, 2 Wohng n un, die Platten hat. Haus auſprüche &bet. an Spergau. ſnſſändig. Mädchen Offert. unt. T 30415 öchmiedegeſelle ſucht Stellung Scheüne, Stallun, Kleine Anzeigen
Vor e en tergue Schaſfee, betha 8. ſahre, ſucht Sei an die Exped d. Bl. veporg Landſchmiebe gen ſeien areſt Garten, v u immer erfolgreich

Angebote mit guten Rittergut Schaffee, S lung als r mit freier Wohnung. Kraft, Garten, ſof.Zeugniſſ. u. Gehalts-] Poſt Schraplau. Zum 15. od. 20. Jan. Alleinmädche Fräulein r Offert. unter C 1824 zu verkaufen. A T r
rhan forderungen an Frau Mansfelder Seekr. iunger anſtändiger d n 25 Jahre alt, ſucht Wildenhain an die Exped. d. Bl. Hans Meng, Witwe, 36 J,, ſtattl. Berufstätiges Fräul.
edigen Apotheker Stütz, Tr Büäckergeſelle War ſchon in beſſer. Sieg g inkleineren] bei Mochrehna Löberitz b. Zörbig. Erſcheinung, mit 9f. 84. J, mit l. Fuß
uſtigt Jena (Saale), Suche zum 1. Febr. auſ Land geſucht. Haushalt tätig. l Kapital Sohn wünſcht die wünſcht zwecksgt. Markt 3 1 Tr. ſauberes, ordentlich. Prelitz 26 Haushalt, am liebſten p en Gute Exiſten Se i aeit zu „1 Tr. Studenmädchen Ernſt Gerſtner, zu älterem Ehepaar Junger, zielbewußt z Bekanntſchaft ne Heirgtt Euch n Fr. arg Hochheim Boran e. Weißen Wirtſchafterin r Kondilorgehilſe 8-toooo M. a helle mit e r du ſehr edeldenk. Herrn

a r unter A 7954 an die neidemühle m in feſter Stellung0 hr. 1.Suche zum 15. Jan. r r Suche zum 1. Tprit le Fewiſſens, Exped. d. Bl. 21 J. alt, welcher im ber d elektriſch. Lichtanlag Heirat kennenzulernen.
eine oder 1. Febr. tücht, 16030 einen ang. AÄenß. g. Zeug Fräulein ar das gfadr erbet. unter A. 795 e e ſener zu machen. Beamt. Sehr gute Wäſche
inſer zuverläſſ. erfahrenes Beſſ. anſtändiges Lehrlin niſſe, ſucht bald. Stel tſt und auch Bäckerei an die Exped. d. Bl. Manebacher Gr d h r rn Wirt t Mädchen ing ſung, q. Heim vorh., 29 J., kann backen, verſteht, ſucht ſofort rund mit Bild unter N. Erſparniſſe vorhand.t wir r ſchaf in mit den Shhn aghtz Eltern d ereee näh gut ſelbſtändig paſſenden Wirkunge- 3000 Mk n 30430 an die Exp. Off. 320 poſtlagernd

eng g früulein nicht unter 13 J welcher Luſt hat. das erbet. unter A, 7956 och ſucht paſſende du x Bekte Ange auf Land auf 1 Jahr ſehr Junſtigen Zahl Aue
od. Hausbeamtin f. für ſofort geſucht. Bäcker u. Konditor- an die Exped. d. Bl. Stelle in klein am eeeg B von Selbſtgeber geſ. lungsbeding. ver-d zog größ. Gutshaushalt. Halle a. S handwerk gründlich liebſten frauenloſem Waldemar Brämer ff. unter O 7516 an kauft werden. Rä- e
Angebote mit Bild, Krukenbergſtr 27, im u erlernen Tüchtige Haushalt. Ang. erb. Herrn O. Bothfeld die Exped. d. Bl. (heres durch
Zeugnisabſchriſt. u. Privatwohnung Willy Tittel Wirtſchafterin unter A 7948 an die Könnern, Reumarkt 5 Audetf Remdt Wer tüchtige

„Bei Gehaltsanſprüch. an Bäckermeiſter 347, ſucht bald od. Erped. d. Bl. 7 l anebach Hans 424 Kukſcher, Knechte, Mägde,Frau Jlſe Kirſten, Zur Erlernung des Nauendorf (Saalkr.) ſpäſer Wirkungskreis Sie brauchen einen S üluü1berhaupt Dienſtboten ſucht
Domäne Rothenburg Haushalts find. zum Junges Mäochen, 20 ruhigen, ageſetzten Leh ittel ire in dem im Sb. Könner S. 1. Febr. wieder ein r J, ſucht Stellung als Kraft u 2 b-gimmer ebensm ß W Landkreiſe erſedne undh ung g Mädchen Lehrling Off. r D 7346 veſtöchin wagen- 8 geſchäft S r h e ec r Schmiede mit an die Exped. d. Bi, er Umg. ſtark verbreitetenS freundl. Aufnahme, in T landw. oder Kochſtütze führer z ohnung mit Hausſchlachten

H z Junge ich bin es. Ich bin und Küche mit Bal großer Ladenſtube Merſeburger Tageblatt (Kreieblatt)niſten, Tüchtiges, ſouteres fferten, mögl. mit Maſchinen reparatur in allen Zweigen des 26* 9. alt, 7 Jahre kon ſofort zu ver E lad tänd
anf Hausmädchen Bild x i n u früher Hontoriſtin e galres m im Fach. Um werte mieten in beſt. Lage halber zu d ür derartige Anzeigen gilt die

t fü ſucht ſofort od. ſpätei Angebote mit Ge Zuſchriften bittet Friedrichrodas. An bbei hohem Lohn geſ. Oswald Coppi, B. Altner, Stellung. Off. unter halisangabe an nz Hüb Offert. unt. J 4088 v ehow Neuer Gaſthof, Höhenmölſen, Schmiedemeiſter, J 4045 an Ex L. Hel m Halle g. S, Frg t e er an die Exp. d. Bl. nur Pfg. Die llberſchrift 2) Pfg.
Jena- Löbſtedt. Bezirk Halle. Domnitz b. Könnern. pedition d. Bl. Dieskauer Straße 171 Koppel 78, u. d. Bl. h ehe
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Mitkteldeutſche Engelhardk
Brauerei AG. in Halle.

Die Generalverſammlung, in der das geſamte
Aktienkapital von drei Millionen Mark vertreten war,
ſetzte für das erſte Geſchäftsjahr eine Dividende
von 8 Pro z. feſt. Das ausſcheidende Aufſichtsrats
mitglied Gutsbeſitzer Hennig Bardenwerper-
Büſchdorf wurde wiedergewählt. Dem Geſchäfts
bericht entnehmen wir folgende Ausführungen:

Zehn Jahre nach der Einſtellung des Brauerei
betriebes bei den Wilhelm Rauchfuß-Brauereien Halle
und Giebichenſtein Aktiengeſellſchaft, Halle a. d. S.,
nämlich im September 1929, wurde die Geſellſchaft
ihren urſprünglichen Zwecken wieder zugeführt, indem
ſie von der Engelhardt Brauerei A.G., Berlin, die
Brauereien in Halle, Merſeburg und Sangerhauſen
mit Mälzereien in Merſeburg und Sangerhauſen käuf-
lich übernahm und aus Zweckmäßigkeitsgründen ihren
Namen in Mitteldeutſche Engelhardt-Brauerei Aktien-
geſellſchaft Halle a. d. S., änderte, unter gleichzeitiger
Erhöhung des gelegentlich der Goldmarkumſtellung auf
1 000 000 RM. zuſammengelegten Aktienkapitals auf
3 000 000 RM. Das neue Geſchäftsjahr zeigt be
friedigende Abſatzziffern. Es iſt jedoch nicht zu ver
kennen, daß größere Arbeitsloſigkeit und
auch die Notlage der Landwirtſchaftſich abſatzmindernd auswirken. Es bleibt
zu wünſchen, daß es den berufenen Stellen gelingt,
durch die unbedingt erforderliche Finanzreform die
Exiſtenzbedingungen für die Wirtſchaft erträglicher zu
en und dadurch eine Wandlung zum Beſſeren zu
chaffen. Die Verſorgung unſerer Mälzungsſtätten mit

Gerſte erfolgt ausſchließlich durch die Landwirtſchaft
in unſerem Abſatzgebiet. Soweit wir unſeren Malz-
bedarf nicht durch eigene Produktion decken können,
haben wir Käufe bei mitteldeunutſchen
Mälzereien getätigt. Wir dürfen daher für uns
in Anſpruch nehmen, daß wir, ſoweit es in unſeren
Kräften lag, beſtrebt waren, die Notlage der Land
wirtſchaft unſeres Jntereſſengebietes durch Aufnahme
ihrer Erzeugniſſe zu lindern.

50 Jahre Lykhall AG. Halle.
Am Mittwoch, 8. Januar 1930, kann die bekannte

Landmaſchinenfabrik Lythall A.-G., Halle (Saale) auf
ihr 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Der Gründer
des Unternehmens, Herr Ingenieur Alfred Lythall hat
es durch raſtloſen Fleiß im Laufe der Jahrzehnte ver-
ſtanden, ſein Unternehmen ſo zu geſtalten, daß es
heute zu den bekannteſten und beſten Landmaſchinen-
Werken in Deutſchland gehört. Auch über die Grenzen
unſeres Vaterlandes hinaus, genießt die Firma den
beſten Ruf. Es entſtand weiter die Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei in Neubrandenburg in Mecklenburg
Strelitz, die Filialen mit Reparaturwerkſtatt in
Grevesmühlen und Hamburg. Dem Gründer war es
leider nicht vergönnt, das goldene Geſchäftsjubiläum
zu erleben. Das Unternehmen wird in ſeinem Geiſte
fortgeführt. Jn der letzten Zeit kamen noch die
Filialen Güſtrow in Mecklenburg- Schwerin und Bad

Idesloe in Holſtein hinzu.

Maſchinenfabrir
vorm. Wagner K Co. in Kökhen

Das Unternehmen war, wie wir hören, in
dem am 30. September abgelaufenen Geſchäfts-
jahr beſſer beſchäftigt als im Vorjahr. Be
ſonders auch für den Export, auf den ein
Drittel der Produktion entfielen. Ob die
Dividendenzahlung wieder aufgenommen wird,
iſt noch ungewiß. Soviel ſteht aber ſchon feſt,
daß nach reichlichen Abſchreibungen ein Ueber-
ſchuß verbleibt.

mitteldeutſche
Schokoladenfuſion.

Die Zuckerraffinerie Tangermünde be-
ruft eine außerordentliche Generalverſammlung ein,
in der auch über einen Verſchmelzungsvertrag mit der
Firma Lobeck K Co., A.G. in Dresden be-
ſchloſſen werden ſoll.

Die Aktien dieſes Unternehmens befinden ſich ſeit
längerer Zeit im Beſitze der Zuckerraffinerie Tanger-

die im, Jahre 1926 in eine Aktiengeſellſchaft umge-
wandelt worden iſt, verfügt über ein Aktienkapital
von 500 000 RM. Das Geſchäftsjahr 1928 ſchloß mit
einem Verluſt von 50 624 RM. ab, der auf neue Rech-
nung vorgetragen worden iſt.

Schokoladenfabrik Böhme AG.
Wieder 15 Proz. Dividende nach reichlichen Abſchrei-

bungen und Rückſtellungen.

Die Schokoladenfabrik Böhme A.G. inDelitzſch legt wohl als erſte Geſellſchaft ſchon
wenige Tage nach Jahresende ihre Bilanz für 1929
vor, die ein überaus günſtiges Bild zeigt, insbeſondere
da wieder keine Schulden vorhanden ſind. Der
Warenüberſchuß erhöhte ſich auf 2,306 (2,237) Mill.
Reichsmark. Nach Abzug der Unkoſten einſchließl. 9,327
0,325) Mill. RM. Steuern von 1,692 (1,618) Mill. RM.
und nach 0,257 (0,361) Mill. RM. Abſchreibungen ſo-
wie nach Zuweiſung von 0,150 (0,050) Mill. RM. zum
Dispoſitionsfonds verbleibt einſchließlich 0,153 (0,120)
Mill. RM. Vortrag ein Reingewinn von 391 479
(352 817) RM. Hiervon werden wieder 15. Proz. Divi
dende verteilt wieder 20 000 RM. an Beamten und
Arbeiter vergütet und 191 479 (152 817) RM. auf neue
Rechnung vorgetragen. Außer dem Fortfall irgend-
welcher Verbindlichkeiten iſt die erhebliche Er
höhung der Bankguthaben zu erwähnen.
Für das neue Geſchäftsjahr erwarte man wieder einen
befriedigenden Verlauf. Generalverſammlung am
29. Januar.

Feierſchichtken
im mitkteldeuntſchen Braun

kohlenbergbau.
Infolge der abnormen Wärme und der

ſchlechten Beſchäftigung der kohleverbrauchen
den Jnduſtrie, die auch häufig zu Jnventur-
zwecken, zu Stillegungen ſchreitet, ſind die
Werke der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie

gezwungen, auf Stapel zu arbeiten, oder gar,
wie z. B. die Anhaltiſchen Kohlenwerke A.G.
und die Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
werke A.-G., Feierſchichten einzulegen.
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Die Mansfeld A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Eisleben hat wegen Abſatz-
mangel in ihren Nebenbetrieben Arbeiter-
entlaſſungen vorgenommen. Die Kupfer
produktion bewegt ſich in aufſteigender Linie.

Ausdehnung der Jdung-
Verſicherungs-Gruppe.

Wie wir hören, hat die Globe Underwriters
Exchange, Jnc. in Neuyork in Verbindung mit der
Roſſia Jnſurance Company of America in Hartford
die Maſoritäten der drei Germaniageſell-
ſchaften in Stettin erworben. Es iſt beab
ſichtigt, die Germaniageſellſchaften unter einheitliche
Leitung des Generaldirektors Klein von den Jduna-
Geſellſchaften, woſelbſt Globe Underwriters Exchange,
Jnc. bekanntlich auch die Majorität beſitzt, zu bringen.
Die Geſamtprämieneinnahme beider Geſellſchaftsgrup
pen ſtellt ſich auf rund 60 000 000 RM., die Aufwer-
tungsfonds repräſentieren ebenfalls einen Wert von
etwa 60 000 000 RM., ſo daß die Geſamtgarantiemittel
beider Geſellſchaftsgruppen über 150 000 000 RM. dar-
ſtellen.

Großhandelsindex weiker
rückgängig.

Die auf den Stichtag des 2. Januar berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamt iſt
gegenüber der Vorwoche von 134,0 auf 133,7 oder um
0,2 Proz. geſunken. Von den Hauptgruppen iſt die
Jndexziffer für Agrarſtoffe um 0,3 Proz. auf 125,3
(Vorwoche 125,7) und die Jndexziffer für induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren um 0,2 Proz. auf 128,8
(129,1) zurückgegangen. Die Jndexziffer für induſtrielle

Befeſtigung am Karkoffelmarkt
Die Jnangriffnahme der Lagerbeſtände der

Verbrauchergebiete nach Neujahr und das vor-
läufige Ausbleiben weiterer Zufuhren haben
zu einer weiteren Befeſtigung der allgemeinen
Lage des deutſchen Kartoffelmarktes geführt.
Die Preiſe in Mitteldeutſchland konn-
ten ſich weiter erhöhen. Die nunmehrige amt-
liche Bekanntgabe der endgültigen
Erntezahlen für das Jahr 1929 hat zu
einer etwas abwartenden Haltung geführt.
Der Stand der Verwertung iſt ſoweit vorge-
ſchritten, daß ſich doch ein ganz erheblicher Vor-
ſprung gegenüber dem Vorjahre ergibt. Man
darf daher dem deutſchen Kartoffelmarkt ohne
weiteres eine günſtige Entwicklung voraus-
ſagen, da ſich die Vorbedingungen in keiner
Weiſe verändert haben. Die deutſche Stärke-
induſtrie wird, wie es den Anſchein hat, in eine
Nachgeſchäftszeit nicht eintreten, da man Wert
darauf legt, die Fertigerzeugniſſe zunächſt ein-
mal auf den Markt zu bringen und die Ent-
wicklung abzuwarten. Jn Futterkartof-
feln hat ſich eine größere Nachfrage noch nicht
eingeſtellt, während der Saatkartoffel-
markt in ganz beſcheidenen Umfängen wie-
der zu arbeiten beginnt.

Die Großhandelspreiſe je 50 kg ſind wie
folgt: im Oſten Weiße 2,15-—-2,30 RM., Jn-
duſtrie 2,65--2,80 RM. in Mitteldeutſch-
land Weiße 2,30—-2,40 RM., Jnduſtrie 3,10
bis 3,25 RM.; im Weſten Jnduſtrie 3,40 bis
3,50 RM.

Makke Produfkenbörſe.
Die geſtrige Berliner Produktenbörſe ſtand

unter dem Eindruck des weſentlich verſtärkten
Angebots an Brotgetreide, ſpeziell an oggen.
Die Preiſe konnten ſich daher nicht halten, zu-
mal die Nachfrage weiter gering blieb, und ſpe-
ziell die Roggenpreiſe erfuhren einenweiteren empfindlichen Rückſchlag um etwa drei
Mark für effektive Ware. Beim Weizen
waren die Presrückgänge geringer.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 28,00 38.00

76 77 kg 249--251 Kl. Speiſeerbſen 24 00- 28.00
Roggen, märk. 163--165 Futtererbſen 21,00 22,00
Braugerſte 187-208 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,50 20.00

Jnduſtriegerſte 165 176 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 145--165 Lupinen, blaue 14,00 15,00
Mats, aollbegünſtigter Lupinen, gelbe 16,50 17.50

loko Berlin 176--179 Seradella, neue 26,00 31,00
do. rumän. 160--163 Rapskuchen 18,40 18,90
Weizgenmehl 29.75--36.50 Leinkuchen 23,80--24,00
Roggenmehl 23,00--26,25 Trockenſchnitzel 8,20 8,40
Weizenkleie 11,00--11,15 Soya-Schrot 17,10--17.50
Roggenkleie 9,40--9,90 Kartoffelflocken 14,50 36,10

Produktenbörſe zu Halle vom 7. Januar.
Weizen ruhig 245--247 (245--247); Roggen matt 178

bis 180 (180-- 182); Braugerſte ſtill 215--225 (215
bis 225); Futtergerſte matt 166--170 (168 172); Hafer
ruhig 170 173 (170 --4173); Mais ruhig 176 (178);
Viltoriaerbſen ruhig 24- 26 (24-26); Wetizenkleie ruhig
11,25-- 11,50 (11 265 11,50); Roggenkleie ruhig 10,00 bis
10,50 (10,00 10.60); Malzkeime ruhig 11,50--12,00
(11,50 12,00); Trodeenſchnitzel ruhig 10,00 10,50 (10, 00
bis 10,50).

Die Umſätze ſind nach wie vor ſehr gering. Die
Unſicherheit über die Regierungsmaßnahmen wegen
der Zollvorlage lähmt das Geſche

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Januar. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.25,

Hallische Börse vom T. Januar.
heufe Vortag

Aligem. Deutsche Credit-A. 116,75 116,5 G
Halſiescher Bankverein 114,6 G 11456
Gewerde- und Handelsbank 926 930
Landeredit-Bank es G 856Zörbiger Bankverein 62B 7Mansfeld Bergbau A. G. 106 G
Prehlitzer Braunkohlen 155 156 Ggiebeck'sche Montanwerke 1016 226Werschen-Weißßen). Braunk 126 G 125 G
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorfer Paprertabrik 1326 326Cröſlwitzer Papierfabrik 1496 149 G
Cönnerner Malxfabrik. 1206 120Eilenburg. Kattun-Manufakt. 64 G 640
Engelhardt- Brauerei 2206 2200
5 nern 25,75 G 26,75 6auziger Zuckerfabrik z
Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 126 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn 7
Haſi. Maschinen u. Eisengiebs. 88 G 89.75
Hallesche Röhrenwerke 536 8346Hidebrand Müählenwerke 296 296
Morita Jahr 2B 2Gebrüder Jentzsch 306 30 6
Kailserbad Schmiedeberg
Kyffhäuserhütte 356 366Gottfried Lindner 59 b 59hSchraplauer Kalkwerke 46 B 45 B
Stadimuhle Alsleben 45 G 44bG. Vester Spedition 63 62Wegelin Hüubdner u 87 B 89BZeitxer Meschinen u. Elsen 112 6 105 G
Zuckerrsfflnerte Halle

Tendenz: Uneinheitlich.

Das Publikum kauft wieder
Akkien.

Die Börſe erwartet eine Diskontherabſetzung.
Die geſtrige Berliner Börſe ſetztee wieder

freundlich ein und vermochte dieſe Tendenz im
Verlauf noch zu verſtärken. Obwohl der katho-
liſche Feiertag das ſüddeutſche Geſchäft beein-
trächtigte, hoben ſich hier vielfach die Umſätze
zuſehends, zumal die Kaufneigung des Publi-
kums und des Auslandes im Zunehmen be-
griffen iſt. Die Börſer erwartet am Donners-
tag eine neue Diskontſenkung der Bank von
England. Ebenſo machte man ſich mit dem Ge-
danken einer baldigen Ermäßigung der Reichs
bankrate vertraut, beſonders, da die Tendenz
für den Privatdiskont nach unten zeigte.

9 Milliarden Mark Spareinlage
gegen 7 im Vorjahre.

Die Spareinlagen bei den deutſchen Spar-
kaſſen betrugen Ende Dezember 1929 insgeſamt
9070 Mill. M. gegen 6990 Mill. M. Ende 1928.
Die Sparkonten betrugen 15 Mill. gegen
13,14 Mill. Ende 1928. Der Zuwachs der
deutſchen Spareinlagen blieb im Berichtsjahre
um I wa 10 Proz. hinter dem des Vorjahres
zurück.

Tendenzen auf dem Welkmarkke
Stetig: Kohle, Roheiſen, Blei, Häute, Leder,

Jute, Weizen, Hopfen.
Schwankend: Kupfer, Zink, Zinn, Baum-

wolle, Seide, Roggen, Butter, Kaffee, Kakao,
Reis, Gummi.

Schwach: Schrott, Wolle, Zucker.

Metallprelſe in Berlin vom 6. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 62--66, Feinſilber für 1 Kg fein 62,25--64,25.

Berliner Eleltrolyttkupferpreis vom 7. Januar
170,50.
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letzten Opfer der Kinobrandkataſtrophe vom
31. Dezember auf öffentliche Koſten beerdigt
worden. Jm Krankenhaus befinden ſich nur
noch wenige Kinder, deren Zuſtand aber zu

Empfang beim König von
Jtalien.

Zu Ehren ſeiner hohen Gäſte veranſtaltete
der König von Jtalien am Montag vormittag
bei gutem Wetter eine Treibjagd in ſeinem un
weit von Rom gelegenen Jagoögebiet. Die
königlichen Schützer zeichneten ſich durch her-
vorragende Schußleiſtungen aus. Die erheb-
liche Strecke wird an römiſche Wohltätigkeits-
inſtitute verteilt werden. Abends haben ſich
die Prunkſäle des Quirinals zu dem erſten
Empfang anläßlich der bevorſtehenden Hochzeit
des Kronprinzen geöffnet. Das beim König
akkreditterte diplomatiſche Korps, der Hof, die
Ritter und Damen des Annunziatenordens,
die Beamten der beiden oberſten Rangſtufen,
waren faſt vollzählig vertreten. Zunächſt
überbrachte das diplomatiſche Korps dem ita-
lieniſchen Königspaar die üblichen Glück-
wünſche zum neuen Jahr Daran ſchloß ſich
der allgemeine Empfang und bald füllten ſich
die Feſtſäle des Königspalaſtes mit einer aus
erleſenen Geſellſchaft.

Rom beherbergt zurzeit etwa 85 Gäſte könig-
lichen Geblütes, darunrer fünf Könige und

ſieben Königinnen.
Außer dem italieniſchen und belgiſchen Königs-
paar ſind u. a. anweſend: König Boris von
Bulgarien mit ſeinem Bruder Kyrill, die
Königin von Schweden, die ehemalige Königin
Sophie von Griechenland. das ehemalige
Königspaar Aman Ullah von Afghaniſtan, die
Großherzogin von Luxemburg,
Großmutter der Braut, Herzogin Karl Theo-
dor in Bayern, der ehemalige Kronprinz und
die Prinzeſſin Ruprecht von Bayern, Mon-
ſignore Prinz Georg von Bayern, Prinz Jo
hann Georg von Sachſen, Prinz Wilhelm von
Schweden, der Herzog von York, Prinz Louis
und Prinzeſſin Clementine Napoleon.

Das Grab
des Fernando Corkez.

Wird ſeine Entdeckung ſich beſtätigen?
Die Ueberreſte von Fernando Cortez,

dem Eroberer von Mexiko, die ſeit mehr als
hundert Jahren verſchollen waren, ſollen nun
mehr wieder aufgefunden worden ſein. Bei
einem Aufſtande gegen die Spanier hatte die
Familie von Cortez im Jahre 1823 den Sarg
auf dem Friedhof von San Lazaro aus-
gegraben, weil ſie eine Schändung des Grabes
durch die Aufſtändiſchen befürchtete. Seither
waren die Gebeine verſchollen. Nunmehr will
der italieniſche Prinz Antonio Pignatelli,
der ein direkter Nachkomme von Cortez iſt,
durch Nachforſchen in den Archiven feſtgeſtellt
haben, daß es ſich bei der hinter dem Hoch-
altar der Jeſus Nazarenum-Kirche in der
Hauptſtadt aufgefundenen Urne, die dort ein-
gemauert war, um die Ueberreſte ſeines Vor
fahren handeln muß.

Lungenpeſt in Tunis.
Bisher 39 Tote.

Nach einem Bericht der „Stampa“, ſind in
Tunis der Lungenpeſt bisher 39 Per-
ſonen zum Opfer gefallen. Die Be-
hörden haben ſtrenge Maßnahmen ergriffen
zur Jſolierung des Anſteckungsherdes. Jm
Lazarett von Rabat wurden über 300 Perſonen
mit verdächtigen Krankheitserſcheinungen iſo-
liert. Die Schulen ſind geſchloſſenworden. Die erſten Peſtfälle, die ſich unter
tuneſtiſchen Arabern ereigneten, werden darauf
zurückgeführt, daß ſie mit Landsleuten in
Malmata in Süd-Tuneſien verkehrt hatten,
wo ein Einfall von Mäuſen die Ernte
beſchädigt hatte.

Es iſt zu wünſchen, daß ſich die furchtbare
Krankheit nicht wie im Jahre 1918 über
n verbreitet und auch nach Deutſchland
ommt.

Einführung des lateiniſchen
Alphabets in Rußland.

Die ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften
hat, wie aus Moskau gemeldet wird, die Ein-

führung des lateiniſchen Alphabets für die ruſ-
ſiſche Sprache vorgeſchlagen und übermittelte

der Regierung einen entſprechenden Entwurf.
Das lateiniſche Alphabet ſoll am 1. Januar

1931 amtlich eingeführt werden.

ferner die

keinerlei Beſorgniſſen Anlaß gibt. Der für
die Hinterbliebenen geſammelte Hilfsfonds
el nete die Höhe von 80000 Mark er-
reicht.

Streik bei General Mokors
in Fapan.

Die japaniſchen Arbeiter der Automobil-
fabrik General Motors ſind am Montag in
den Streik getreten. Sie forderten Lohn-
erhöhungen und die Einführung des Acht-
ſtundentages.

Der Flug Cobhams von London
nach Kapftadt geſcheitert.

Nach Mitteilungen aus Salisbury (Süd-
rhodeſien) hat der bekannte engliſche Flieger
Sir Allan Cobham der ſich von London
nach Kapſtadt unterwegs befand, ſeine Ma-
ſchine im nördlichen Rhodeſien aufgeben müſ-
ſen. Die Maſchine iſt dort im Sumpf-
gelände verſchounden, ehe wirkſame
Hebungsarbeiten möglich waren.

Flugzeungabſturzbei Melbounrne
In der PortPhillipsBucht im Staate Vik

toria, iſt nach Berichten aus Melbourne ein
mit drei Perſonen beſetztes Flugzeug aus 130
Meter Höhe abgeſtürzt. Alle drei Jnſaſ-
ſen, unter ihnen der Adjutant des General-
gvuverneurs von Auſtralien, Kapitän Gros-
venor, wurden getötet. Die Trümmer
des Flugzeuges wurden nach einer Stunde
20 Meter unter der Waſſeroberfläche gefunden.
Die drei Jnſaſſen konnten jedoch noch nicht ge
borgen werden. Kapitän Grosvenor hat im
Juni v. J. im Leichtflugzeug einen 8000-Mei-
lenflug rund um Auſtralien gemacht und war
gegenwärtig mit den Vorbereitungen zu einem
Rekordflug von Auſtralien nach England be-
ſchäftigt.

Die Sftudenkendemonftrafion
unter den Linden.
Neun Studenten unter Anklage.

Am 10. ar findet vor dem Schöffen
gericht Berlin Mitte die Verhandlung gegen
neun Studenten der Univerſität Berlin ſtatt,
die am 28. Juni anläßlich des geplanten De
monſtrationszuges vor dem Kultusminiſterium
von der Polizei verhaftet worden ſind. An
dem genannten Tage hatte die Studentenſchaft
eine Proteſtkundgebung im Kaſtanienwäldchen
abgehalten, nachdem vom preußiſchen Miniſter
räſidenten eine Proteſtkundgebung, die in den

Räumen der Univerſität anläßlich der zehnten
Wiederkehr des Tages von Verſailles ſtattfin-
den ſollte, verboten worden war. Nach der
Kundgebung bildete ſich ein Demonſtrations-
zug, der zum Kultusminiſterium ziehen wollte
da in der Studentenſchaft die Anſicht verbreitet
war, daß Kultusminiſter Dr. Becker die Pro
teſtver ſammlung in der Univerſität verboten
habe. Es gelang den Studenten, bis vor das
Kultusminiſterium Unter den Linden zu zie-
hen, wo etwa 100 Studierende demonſtrierten.
Die Polizei griff nun ein und zerſtreute die
Anſammlung, wobei neun Studenten unter
Führung eines gewiſſen Dechamp, zwangs-
geſtellt wurden. Gegen die Feſtgenommenen
wurden ſeitens der Staatsanwaltſchaft Straf-
berichte erlaſſen, die über 50 Mark Geloöſtrafe
bzw. r Tage Haft lauteten, während einerder Verhafteten einen Strafbefehl über fünf
Tage Gefängnis erhielt. Die Verurteilten er-
hoben ſämtlich Widerſpruch, fo daß das Schöf-
fengericht ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen
haben wird.

Geſfändnis des Jnſterburger
Schrankenwärkers.

Das Eiſenbahnunglück bei Jn-ſterburg, das ſich, wie berichtet, in der Neu
jahrsnacht ereignete und fünf Tote und ſieben
Schwerverletzte forderte, iſt jetzt völlig aufge-
klärt worden. Der Schrankenwärter Fiedler
hat, wie Berliner Blätter aus Königsberg mel
den, ein Geſtändnis abgelegt, nachdem er allein
die Schuld an der Kataſtrophe trägt. Fiedler,

der in der Unglücksnacht unterlaſſen hatte,
die Schranke zu ſchließen,

ſagte aus, daß er in dem Augenblick, als der.
Autobus mit dem Zuge r w noch
in ſeiner Wohnung geweſen wäre und mit
ſeinem Sohne

heißen Rotwein getrunken
hätte. Angetrunken wäre er nicht geweſen, da
er ſein erſtes Glas getrunken hätte. Er wäre
herausgeſtürzt, als das Unglück bereits ge-
ſchehen war. Jn ſeiner dunklen Wärterbude
wäre er zu Boden geſtürzt und ohnmächtig
liegen geblieben.

Zur Reviſionsverhandlung im
Halsmann-Prozeß.

Für die Ende Januar vor dem Oberſten
Gerichtshof in Wien ſtattfindende Reviſions-
verhandlung im Halsmann- Prozeß hat der
Strafrechtslehrer der Jnnsbrucker Univerſität,
Prof. Dr. Rittler, die Verteidigung über-
nommen. Dafür iſt der Rechtsanwalt Dr.
Preßler von der Verteidigung zurückgetreten.

Der Berliner Tſcherwonzen-Prozefßz.
Verſuch der Unterminierung der ruſſiſchen Währung,.

Der Angeklagte (2) Karunidze im r Den Vorſitz führt Amtsgerichtsrat
Dr. War tenberger,

Jm großen Schwurgerichtsſaal des Moabiter
Kriminalgerichts begann vor dem Erweiterten
Schöffengericht Berlin-Mitte unter Vorſitz von
Amtsgerichtsrat Dr. Wartenberger der
große Tſcherwonzen-Prozeß, der intereſſante
weltgeſchichtliche Zuſammenhänge aufzurollen
verſpricht, handelt es ſich doch um nichts
weniger als den Verſuch georgiſcher Kreiſe,
die ihren Ausgang von der „Georgiſchen Re-
gierung“ in Paris nahmen, das Sowjetſyſtem
durch Unterminierung der Währung mit
falſchen Tſcherwoneznoten umſturzreif zu
machen. Nebenbei ſpielt auch der große Kampf
um die Oelkonzeſſionen Georgiens eine Rolle,
da der Präſident der Royal Dutch, Sir Harry
Deterding, und der Jnduſtrielle Nobel
ihre Jntereſſen in dieſer Angelegenheit gehabt
haben ſollen. Jnwieweit dieſe Gerüchte tat-
ſächlich auf Wahrheit beruhen, inwieweit auch
der inzwiſchen verſtorbene General Hoff-
mann irgendwie in den Fall hineinſpielt, ſoll
die Verhandlung in Moabit ergeben.

Der Saal war ſchon vor Beginn der Ver-
handlung dicht beſetzt. Vertreter der Anklage
ſind Oberſtaatsanwalt Tetzlaff, der auch
in der Sklarek-Affäre die Vorunterſuchung
leitet, u. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Grün e-
berg. Neben den beiden Staatsanwälten
folgen Generalſtaatsanwalt Dr. Wilde und
Amtsgerichtsdirektor Dr. Lindh erſt als
Vertreter des Amtsgerichtspräſideſiten der

Verhandlung. Auf und vor der Anklagebank
ſah man ſieben Angeklagte; an der Spitze ſtehen
die beiden Georgier Baſilius Sadathiera-
ſchwili und Schalva Karunidze. Da-
neben die Deutſchen Dr. Becker, Dr.
Weber, Wilhelm Schmidt, Bohle und
Henry Bell. Ein Angeklagter, der Buch-
druckereibeſitzer Johann Schneider, iſt
nicht erſchtenen. Er ſoll in München augen-
blicklich erkrankt ſein. Es wird deshalb
gegen ihn und einen anderen Mitangeklagten,
Kipping, das Verfahren vorläufig ab-
getrennt. Das Gericht behält ſich gegen
Schneider weitere Maßnahmen vor.

Die Falſchgelddruckerei.
Der Anklage liegen folgende Vorgänge zu-

grunde: Ruſſiſche Emigranten, beſonders die
beiden erſten Angeklagten, wollten mit falſchen
Banknoten die Sowjetherrſchaft ſtürzen. Be-
vor aber dieſe Pläne zur Ausführung gebracht
werden konnten, wurde das Treiben der An-
geklagten aufgedeckt. Zu Beginn des Jahres
1927 tauchten in Berlin ſehr viele falſche
Tſcherwoneznoten auf, die ſo meiſter-
haft gefälſcht waren, daß man ſie ſogar an
allererſten Bankſtellen in Berlin, Mün-
chen, Frankfurt a. M., Köln uſw. für
echt hielt. Nach vielen Mühen gelang es der
Falſchgeldſtelle der Reichsbank, dieſe raffi-
nierten Fälſchungen aufzuklären. Einige Zeit

f ſpäter konnte man dann die Verbindungsleute
ausfindig machen. So kam man ſchließlich auf
die Spur von Sadathteraſchwili, der inzwiſchen
nach Frankfurt a. M. übergeſiedelt war.
lückte auch, in der Wohnung Sadathiera-
chwilis Druckkliſchees zu finden. Ja, man

ſtieß auf eine
er Druckerei, die für deſſen Fäl
chungsbetrieb der Tſcherwoneznoten ein

gerichtet war.
Der Nennwert der beſchlagnahmten fertigen
Noten ſoll

mehrere Dutzend Millionen e u
tragen. Soweit deutſche Angeklagte mitrdlg ſind, wird behauptet, daß ſie teils aus

politiſchen, teils aber auch aus gewinnſüchtigen
Motiven heraus die Georgier in ihrem
Fälſchertreiben unterſtützt haben.

Der Angeklagte Sadathieraſchwili war
27 Monate in Unterſuchungshaft.

Die übrigen Angeklagten befinden ſich auf

i uß.wer Weklagte Karunidze, als erſter
vernommen, gibt an, daß ihn niemals der
Gedanke verlaſſen habe, Georgien

unabhängig zu machen.

Eine Probe in Deuftſchland.
Es entſteht ſtarke Heiterkeit im Saale, als

der Vorſitende bemüht iſt, in den Rieſenakten
eine echte Tſcherwoneznote zu finden. Es ge
lingt ihm nicht, und lächelnd erklärte er:

Die einzige echte Tſcherwoneznote, die wir
hier hatten, ſceint e koren gegangen zu

e

r Angeklagte Karunidze muß dann,da We ieihoch weltſczweifig wird, von dem Vor-

ſitzenden beruhigt und auf das Weſentliche
dieſes Prozeſſes hingewieſen werden. Er wird
ſchließlich vom Amtsgerichtsrat Dr. Warten-
berger gefragt, weshalb man die falſchen
Noten, die doch angeblich nur für das Aus-
land beſtimmt ren e e tn

m Umfange abgeſem c n z erwidert, das ſei gewiſſer-
maßen nur eine Probe geweſen. (Heiter-
keit.)

Geheimrak Becker wird
nochmals durch den Rundfunk

geſuchk.
Zu dem Verſchwinden des Geheimrats Dr.

W erfahren Berliner Blätter, daß nach
beſtimmten Ausſagen eines Kolonialwaren
ändlers aus der Thorwaldſenſtraße zuDeiedenan und eines Zigarrenhändlers aus
teglitz der Geſuchte Freitagabend und

Sonnabendfrüh geſehen worden ſei. Die
Nachprüfungen hätten die Möglichkeit er-
geben, daß es ſich tatſächlich um Becker handeln
könne. Demnach müßte er

in geiſtiger Verwirrung ſeine Wohnung
vergeſſen haben

in der Gegend Prriren Le
Schöneberg und Steglitz umherirren. DieS treffen ſind zu beſonderer Aufmerk-
ſamkeit angewieſen worden.

und planlos

Die aus dem Publikum bei der Berliner
Polizei eingegangenen Meldungen, nach denen
Geheimrat Becker an verſchiedenen Stellen der
Stadt, in der Nähe des Potsdamer Bahnhofes
und in Friedenau geſehen worden ſein ſoll,
haben den näheren Nachprüfungen nicht
ſtandgehalten, ſo daß man immer wo ch keine
Spur von dem Vermißten hat. Auch die An
nahme, daß Geheimrat Becker in einem Anfall
von Geiſtesverwirrung ſeine Adreſſe vergeſſen
hat und in Berlin umherirrt, hat ſich bisher
noch nicht beſtätigt. Auf Veranlaſſung der
Vermißtenzentrale des Polizeipräſidiums iſt
am Montagabend nochmals durch den Rund
funk eine genaue Perſonalbeſchreibung des
Vermißten verbreitet worden und die All
gemeinheit zur Mithilfe an der Suche auf-
gefordert worden.

DDZATA
Kommerzienrat Meußdörfer

unſchuldig.
Seine Gattin eines natürlichen Todes

geſtorben.
Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen

Generalverſammlung der Kulmbacher Export-
brauerei Mönchshof machte der erſte Vor-
ſitzende, Geheimrat Wilhelm Meußdörfer, ein
Bruder des wegen des angeblichen Mordes an
ſeiner Gattin bekannt gewordenen Kom-
merzienrates Heinrich Meußdörfer, die Mitk-
teilung, daß durch mediziniſche Gutachten der
Beweis erbracht worden ſei, daß Frau Meuß-
dörfer eines natürlichen Todes ge
ſtörben ſei. Demnach ſei mit der Entlaſ-
ſung ſeines Bruders aus der Unterſuchnngs-
haft in den nächſten Tagen zu rechnen.

Abberufundes Jnkendanken Feiner?

Wie das „Tempo“ meldet, hat am Montag
mittag im Finanzminiſterium eine Beſprechung
zwiſchen dem Finanzminiſter Höpker-Aſchoff,
dem Kultusminiſter Becker, dem General-
intendanten Tietjen und den Referenten der
beiden Miniſterien ſtattgefunden, um zur
Frage des weiteren Verbleibens des Jnten-
danten Jeßner Stellung zu nehmen. Dem ge-
nannten Blatt zufolge ſcheint die Stellung
Profeſſor Jeßners nicht mehr zu halten zu
ſein. Die entſcheidenden Veränderungen
würden vorausſichtlich dahin gehen, daß Jeß-
ner freiwillig auf ſeine Jntendantenrechte
verzichte und dafür als Oberſpielleiter weiter
im Verbande der Staatstheater bleibe. Die
Art, wie Jeßner ſeine Jntendantenſtellung
auffaßte, mußte ihn letzten Endes zu Fall brin-
gen. Damit ſcheint wieder einmal das ſozic-
liſtiſche Experiment des Berliner Staats-
theaters geſcheitert zu ſein.
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Färberei u. chem.
Waschanstalt tto Ziele Hallische Str. 30 Für J anuar er

und Entenlan mäßhßigte Preiſe

Montag, 15 Uhr, entschlief sanft

Leiden unsere liebe Mutter,
Schwägerin, die Witwe

geb. Gimpel
im 82. Lebensjahre.

Schwester und

Jphanne Albrecht

Niederbeuna, den 7. Januar 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Donnerstag,

nach längerem

15 Uhr, statt.

Amtl. Bekanntmachung.
Die Schweinepeſt bei dem Guts-

beſitzer Schmalz iſt erloſchen.
Lützen, den 31. Dezember 1929.

Die Polizeiverwaltung.

Schützt die Waſſerleitungen
gegen Froſt.

Nach 8 8 der Polizeiverordnung,
betr. den Anſchluß an die ſtädtiſche
Waſſerleitung, v. 1. Juli 1909, müſſen
die Waſſerleitungsanlagen gegen Froſt-
ſchäden geſchützt werden Wir erſuchen
alle Haus- und Gartenbeſitzer, die an
unſere Waſſerleitung angeſchloſſen ſind,
die Rohrleitungen in Haus und Garten
durch Umwickeln bezw. Überdecken mit
Stroh uſm gegen Kälte ausreichend
zu ſchützen. Ganz beſonders zu ſchützen
ſind die Waſſermeſſer.

Wir werden in nächſter Zeit durch
unſeren Beauftragten feſtſtellen laſſen,
ob insbeſondere die Waſſermeſſer mit
ausreichendem Kälteſchutz verſehen
ſind. Wir erwarten, daß bis dahin
etwaige Mängel abgeſtellt ſind.

Januar 1930.
Der Magiſtrat.

Schkeuditz, den 3.

Faſt neues, gut erhaltenes

Billard
mit allem Zubehör preiswert zu ver-
kaufen. Angebote unter K 30427 an
die Expeditivn dieſes Blattes.
Faſt neuer

Gasofe
Hröhrig. ſparſam im Verhrauch,
preiswert zu verkaufen. 7
unter C 01823 an die Exped. d. Bl.

Zwei gut erhaltene
Junkersdazofen

wegen Dampfanlage
billig zu verkaufen

Gröbers,
Halleſche Str. 3,1.

Nußbaum
zu Nutzholzzwecken

verkauft
R. Prautzſch,

Lettin b. Halle.

Reſtaurations-
herd

160 cm lang, 75 cm
hoch, 85 cm breit,

nur 50 Marhk,
ein Eisſchrank mit
Ventilator, 200 mal

174 mal 90 cm,
abzugeb.

Off. unter F 30423
an die Exp. d. Bl
Photo- Apparat

105015, zu verkaufen
Kattersnaundorf 23

b. Delitzſch.

1 PsS-Motor
mit Anl., 1 Laden-
tiſch, verſch. Arbeits
tiſche zu verkauſen.
Halle, Merſeburger

Straße 16 p.

Reinraſſiger deutſch.
Schäferhund

(Rüde), 1 Jahr alt,
in gute Hände zu
verkaufen.

Dr. Bernhard,
Bruckdorf, Halleſche

Straße 20.

Mittelſtarkes
Ackerpferd

8jährig, zu verkauf.
Raßnitz Nr. 2.

Ausschuß für Bildungswesen
Neu-Rössen

S

Freitag, den 17. Januar 1930, 20 Uhr
im Konzertsaal des Gesellschaftshauses
Neu-Rössen

Sinfonie- Konzert
des PFalzorchestersLudwigshafen a. Rh.

Leitung: Generyalmusikdirektor Prof. Ernst BoeheWährend unseres

Inventur Ausverkaufes

gewähren wir auf alle
nicht im Preise herab-

gesetzten Artikel

Solist: Kammersänger Nissen, München Garitom)
VORTRAGSFOLGE
I. Ouvertüre zu „Die lustigen Weiber von Windsor“

Archibald Douglas. O. Nicolai
G. Doewe(Kammersänger Nissen mit Orchesterdegieiteng)

Einige Markenartikel

2

Sonderrabatt 3. Die Unvollendete Sinfonie Fr. Schubert

aus genommen

Weddy- Pöniche Stechner 6.

4. a) Der Raittenfünger H. Woltb) Wo die schönen Trompeten blasen G. Mahler
c) Des Antonius von Padua Fischpredigt G. Mahler

(Kammersänger Nissen mit Orchesterbegleitung)

5. Tod und Verklärung R. Strauß

Verkauf der Karten ab 9. Januar 1930 werktäglich

Leinen- und Wäschehaus zu rer iöo
Bevor Sie Metalibetten kaufen,
ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager.
Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten

MERSEBUR G

besichtigen Sie bitte

Preise
Außerdem,

in Neu-Rössen in der Volksbücherei von 14 bis 19 Uhr
in Merseburg im Verkehrsbüro, Kleine Ritterstrabe 3, von

8.30 bis 18.30 Uhr
in Dürrenberg in der Engelapotheke von Herrn H. Wunder-

lich während der Geschäftszeit
soweit noch vorhanden, an der Abendkasse

I. Platz RM. 2.00 2. Platz RM. 1.00 3. Platz RM. 0,50
Die Saaltüren werden pünktlich 20 Uhr geschlossen,

r tenn
iſi un um in

Frau Lehnert

Kochfrau
Brauhausſtr. 11. Auswärtige

Haus Thea te r
ſchlachtung rer

Naumburger Str. 63 Altes Jheater, Lelpgzig
16 UhräſchW „Prinzeſſinu e Allerliebſt“

zum Waſchen und 20 Uhr
Ausbeſſern im Vater ſein dage-

Hauſe nimmt an gen ſehr
Klein, Teichſtr. 37 9perettentheat. Leipz.

e 20 Uhr

Bedienen Sie sich „Geiſha“
in allen Ange- Gchanſprerwann Lelpz.

Thr
legenheiten Zwei Kravatten
unserer Komödienhaus, Leipz.

e O 20 ge„Das ſüßeFiliale, Geheimnis“
h n e rn u AnGottharcit-sträße 38. e un

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, den 8. Januar
Königswuſterhaufen, Wellentänge 1635

6.5 55 Uhr: Wetterbericht für die
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
9.00 Uhr: Lehrgang für praktiſche

Saat und Ernte. Die Ernte (VI).
9.30 Uhr: Rezitation.

10.00 Uhr: Reiſe durch Jugoſlavien.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10.35 Uhr: Mitteilungen des
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Landwirtſchaft.

Landwirte (1I1I1)

Reichsſtädtebundes.

Meter.

Anſchließend:
Danach bis 0.30 Uhr:

Leipzig (Dresden, 319)
10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:

Sportnachrichten.
Tanzmuſik.

Leipzig
Mittwoch, den 8. Januar

Wellenlänge 259 Meter.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Was die Zettung bringt.

10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau: Neue Fiſchgerichte.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten der Reichspoſt

reklame

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht 1!.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen
für die Landwirtſchaft. 1I12.90 Uhr: Schallplattenkonzert.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſchließend: Wettervorausſage Schneebericht,
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Preſſe- und Börſenbericht.14.45 Uhr: Kindertheater: „Teufelchens Geburtstag“. 13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 14.30 Uhr: Für die Jugend: Heitere Sportberichte
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Der jungen Ehefrau von Otto Buchmann.

Haushaltsführung (1): Einkommensverteilung. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Erziehung zum

Landſchaft (1).
16.30 Uhr: Uebertragung des

Hamburg.
17.30 Uhr: Andreas Hammerſchmidt (I1).
18.00 Uhr: Das Hineinwachſen Afrikas i

kehr und Weltwirtſchaft.
18.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger.

richtigen

18.55 Uhr: Gutes Deutſch für jedermann.
19.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Recht

Tages.
20.00 Uhr: Programm der
20.30 Uhr: Heiterer Mittwoch.

Anſchließend: Zeitangabe
Bekanntgabe der Tagesnachrichten.
Danach: Trockenſkiübungen.

Aktuellen Abteilung.

Wetterdienſt,

Sehen der 16.00 Uhr:
16.30 Uhr:

Nachmittagskonzertes [17.55 Uhr:
18.05 Uhr:

Photographieren der Winterlandſchaft.
Nachmittagskonzert.
Wirtſchaftsnachrichten.
Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits-

amtes Sachſen.
n Weltver- 18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe

18.30 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Militärkonzert.

fragen des 20.00 Uhr: „Jdomeneus“ (König von Kreta), Oper
in drei Teilen von Abbate Gianbattiſta Varesco.

22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe-
dritte bericht und Sportfunk.

22.20 Uhr: Erſte Hilfe bei Unfällen.
Anſchließend: Tanzmuſik.

führt aus Neues Theater, Lelpzig
Otto Meinhardt, 19 h Uhr

Kötzſchen Mignon

le e AEG-“

vie brauchen nicht zu frieren!
veale Zusatzheizung für die Uebergongsmonete ist der

hoffen. Hebt ohlbefinden u. Arbeitsfreude-

Eleqonte und gediegene Ausführung Fisen, brünfert
Reflekctoren hochglanz vernickelt, z2weifeche Regelung.

Fragbar Preis RM 25. ohne Anschlußschnur

Verlangen Sie in allen einschlägigen Geschäften den

FDUBRNIGUVLVS-

Herr Geſchäftsmann! Die ſchwierige
wirtſchaftliche Lage und die bedrohliche
Nähe von Halle und Leipzig müßten Sie
eigentlich zu einer ſtändigen Jnſertion
in unſerem weitverbreiteten Blatte zwingen,

Nur Ausdauer führt zum Ziele. Seien
auch Sie alſo klug!

MODOLLERS HOTEL

MITTWOChH
TANZ-
ABEND

Der Vorstandgchloßgartensoion
am 12. Januar, nachm. 5.30 Uhr
öffentliche

Prüfungs- Aufführung
der Schüler des staatl. anerkannt.
Privat-Musiklehrers Hugo Roye
mit der Kindersinfonie von
Josef Haydn
in 3 Sätzen für Streichorchester
und Kinderinstrumente.

Num. Platz 75, nichtnum. Platz 50 Pfg.
bei Firma Pouch und bei Stollberg.

-MWerkstätten ſ Bad Dürrenberg
v. Rich. Schmidt Bahnhofstraße Preise

Großes Lager
fertige Musterzimmer
in 3 Etagen. Beste Arbeit SolideZzahiundgserleichterung

immer
Die
wege
Reviſi

ei

richter
von ſi

Jm
folgen

1.
morat
ſchober

über
2.

haben
der ſo
Steue
fallen
ten V
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weite
Reichs
Hypot
bahn

3.

Vertr
deutſch
nach
ſich a
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4.
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aktive

ſollen
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